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  Im August 3820 ist in Manam-Turu die große Wende
  eingetreten. Die psionischen Kräfte der Galaxis sammelten
  sich, eine Vereinigung erfolgte, und mit Barquass entstand ein
  Wesen, das die Geschicke der Völker Manam-Turus zu leiten
  bereit ist.


  Atlan, Anima und Chipol, der Junge Daila, die zu
  Vorkämpfern dieser positiven Entwicklung wurden, können
  sich somit anderen Zielen zuwenden. Und das tun die drei, indem
  sie die Spur der Zeitforscher verfolgen. Fartuloon indessen,
  Atlans alter Lehrmeister, findet sich nach seinem
  plötzlichen Verschwinden kurz vor der Klimax in Manam-Turu
  nicht nur räumlich, sondern auch körperlich versetzt.
  Er verwandelt sich erneut in Colemayn, den Sternentramp, und
  gelangt wieder in die Galaxis Alkordoom, wo er mit Geselle,
  seinem robotischen Gefährten, prompt in Schwierigkeiten
  gerät.


  Jetzt, Anfang November 3820, sind die Gefangenen der
  Yekdemper dank dem Eingreifen Flora Almuths längst wieder in
  Freiheit. Zusammen mit Shah Run Tai, dem Vermes, durchstreifen
  sie in der HORNISSE, dem nagelneuen Raumschiff aus Crynn, das
  All.


  Dabei erleben die Raumfahrer ein Phänomen – DAS
  GRÜNE LEUCHTEN…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Colemayn – Der Weltraumtramp bei den Gorfern.


  Geselle und Shah Run Tal – Colemayns
  Begleiter.


  Yerrges – Ein Historiker von Gorfu.


  Kerraph und Hoynt – Yerrges Assistenten.


  Wetiker – Leiter einer Raumstation.


  



  1.


  Ich führe jetzt Colemayns Sternentagebuch, oder wie
  immer er seine Aufzeichnungen zu nennen beliebt. Er verwirrt mich
  mit seinen ständig wechselnden Bezeichnungen ebenso wie mit
  der angeblich scherzhaften Benennung als »Witz
  Bold« oder »Bold des Scherzes, als
  Ko-Bolt, sogar T.R. Unken-Bold!« Trotzdem zeichne
  ich auf, was er für aufzeichnenswert findet.


  Endlich wieder allein und mit einem tüchtigen
  Schiff unterwegs! lautete sein Wahlspruch des Tages. Welchen
  Tages? Einer ist wie der andere. Aber nichts kann meine
  vollrobotische Loyalität zu Colemayn erschüttern: der
  Sternentramp hat mir einen perfekten Körper verschafft, der
  nur einen Fehler aufweist: er gleicht dem häßlichen
  Planetenwanderer. GESELLE:


  Colemayns Sternentagebuch


  ***


  Einen letzten kontrollierenden Blick warf der Historiker in
  seinen ungewöhnlich großen Arbeitsraum, dann
  berührte der Saugnapf des Mittelfingers das Schaltelement.
  Bis auf die winzigen Leuchtkörper der vielen Geräte,
  von denen stechendes Flackern ausströmte, erlosch die
  Beleuchtung. Knackend fuhren die Riegel in die Zuhaltungen.
  Yerrges warf die Taschen über die Schulter und ging
  über den Graspfad der Station zum wartenden Gleiter.


  »Raumhafen, Meister?« fragte der Pilot, ein junger
  Gorfer mit einer Blumenzeichnung zwischen Stirn und Nacken. Der
  Historiker war eine wohlbekannte Gestalt des öffentlichen
  Lebens.


  »Genau dorthin, mein Lieber!« erwiderte Yerrges
  gemütlich, lehnte sich zurück und entspannte sich. Erst
  jetzt hatte er Zeit, seine Gedanken zu ordnen und sich auf den
  kurzen Raumflug vorzubereiten. Er genoß jede Sekunde der
  kommenden Stunden und Tage schon jetzt.


  Auf einer schmalen, aber hervorragend ausgebauten Piste jagte
  die Maschine dem fernen Lichtschein entgegen. Hier, am Rand der
  Tharm-Wüste war der Planet dünn besiedelt. Nur die neu
  aufgebauten und endlich wieder produzierenden Farmen und
  Mittelindustrien duckten sich zwischen die Hügel. Die
  gesamte Bevölkerung hatte wieder neuen Mut gefaßt und
  sich auf ihre eigenen Probleme besonnen. Die Furcht war
  endgültig verschwunden, seit die Facetten sich ohne
  erkennbare Spuren aufgelöst hatten.


  »Gibt es einen neuen Raumstart, Meister?«
  erkundigte sich der Pilot nach einer Weile in höflichem
  Ton.


  »Ja. In einigen Stunden. Der genaue Startzeitpunkt liegt
  noch nicht fest. Ich werde an Bord von ZUKUNFT Zwei
  erwartet.«


  »Als Historiker?«


  »Auch das. Historiker bin ich immer, Tag und Nacht. Ich
  kümmere mich um zwei meiner Assistenten.«


  »Krank? Weltraumphobie?«


  »So etwas Ähnliches. Immerhin befindet sich auch
  unsere Raumfahrt an einem zweiten Anfang.«


  »Wie fast alles auf Gorfu!«


  »Ich weiß selbst nicht, ob wir es in einer Frist
  schaffen, innerhalb der unser neuer Schwung, unsere Zuversicht
  noch frisch und ungebrochen sind«, sagte Yerrges
  nachdenklich und erinnerte sich an die zurückliegende Zeit,
  an eine Reihe seltsamer, erschreckender und in einigen
  Fällen tödlicher Zwischenfälle, von denen
  »die Nacht, als der Himmel brannte«, nur einer war,
  an die vielen Gerüchte, die von den Hyperfunkantennen von
  ZUKUNFT Eins und ZUKUNFT Zwei aufgefangen und über
  planetaren Funk abgestrahlt und, in jedem Fall kommentiert, in
  den Nachrichten weitergegeben wurden. Der Gleiter passierte den
  ersten Schutzzaun, der seit einigen Monaten den Startplatz gegen
  die Savanne abgrenzte.


  »Ich wünsche einen guten Raumflug, Meister«,
  rief der Pilot. »Ich sehe mir jede Sendung an. Ihre
  Sendungen und die Reportagen aus der Raumstation. Perfekt, sage
  ich!«


  »Endlich mal jemand, der mich offen lobt«, sagte
  Yerrges, runzelte freundlich seine Brauenschuppen und stieg aus.
  Der Pilot trug ihm beflissen die schweren Taschen bis ins
  Empfangsgebäude. Die Kombination aus drei Stufen stand am
  Ende der Startpiste, von Scheinwerferbatterien in kaltes Licht
  getaucht.


  »Guten Flug, Meister!«


  »Danke.«


  Der Raumhafen ließ die Spuren der Renovierung deutlich
  erkennen. Die Bauten, Leitungen, Fahrzeuge und Antennen sahen aus
  wie neu. Herzlich winkte der Kontrollposten dem Historiker zu und
  deutete auf die Glastür, die noch immer nicht repariert
  worden war; ein gezackter Sprung zog sich über die gesamte
  Breite. Die Platte rollte zurück, und der Historiker befand
  sich im Vorbereitungsraum.


  Fragen und Antworten, eine flüchtige Untersuchung, das
  Umpacken weniger Aufzeichnungsgeräte, erste Unterhaltungen
  mit den sechs anderen Fluggästen, dann bekam auch Yerrges
  einen Raumanzug seiner Größe, checkte ihn durch und
  fühlte erleichtert und in einer ersten Euphorie, daß
  er ihm perfekt paßte. »Immerhin geht es um Hoynt und
  Kerraph«, sagte er zu dem Chef der Systemtechniker, der zur
  Ablösung einer Teilmannschaft der Station zählte.


  »Verstehe. Deine beiden Helfer. Tüchtige Leute, wie
  man hört.«


  »So tüchtig wie jeder in der Raumstation oder der
  Historischen Abteilung des Planeten.«


  Die erste Durchsage: noch eine Stunde. Alle Prüfungen
  waren in vollem Gang, die bisherigen Auswertungen wiesen auf
  einen problemlosen Start hin.


  »Sehr gut!« brummte Yerrges und strich über
  die Rundung seines Schädels. Die Gorfer waren ohne jede
  Körperbehaarung. Auf der glatten Haut war ein geometrisches
  Muster in mehreren Pastellfarben aufgetragen. In der Dunkelheit
  würden die Linien, Rechtecke und Kreise leuchten. Das erste
  Triebwerk beendete seinen Probelauf, ein zweites sprang winselnd
  an. Die Last wurde in der dritten Stufe verstaut, und jetzt
  schwebte ein weiteres Ladegerät bis zur Höhe der
  obersten Luken hinauf, und man verlud das Handgepäck der
  Raumfahrer.


  »Und was hältst du von diesen
  Gerüchten?« wollte ein Astronom wissen.


  »Du meinst diese Sache mit dem Smaragd und all diesem
  Unfug? Ewiges Leben… mir sträuben sich jedesmal alle
  Schuppen, wenn ich es höre.«


  »Für dich ist also nichts dran?«


  Yerrges legte seine Hand auf die Schulter des Astronomen.
  Seine beiden Saugnäpfe und der überlange Nagel packten
  den Handgriff über dem Gelenk. Eindringlich sprach der
  Historiker auf den Raumfahrer ein.


  »Ich bin schon so lange Historiker, daß ich nicht
  mehr weiß, wieviel Jahre es sind. Ich habe alles erlebt und
  aufgezeichnet! Detailliert! Die Speicher der Computer, die
  Spulen, Bücher, alles ist voller Daten und Ereignisse.
  Sonnensteppe, Facetten, Erleuchteter, alles ist gespeichert. Ich
  habe nicht ein einziges Mal mehr als Gerüchte gehört,
  was deine Frage betrifft!


  Keines hat sich je bewahrheitet! Ich kann höchstens
  darüber grinsen.«


  Der Astronom wehrte ab und sagte mit beschwichtigenden
  Gesten:


  »Ich glaube selbst nicht daran. Ich wollte nur deine
  Meinung erfahren!«


  »Jetzt weißt du sie. Sie entspricht der Auffassung
  von neunundneunzig Prozent aller Gorfer.«


  Die zweite Durchsage: Fertigmachen zum Start.


  Die Fernsehteams schalteten ihre Übertragungsgeräte
  ein und testeten die Übertragungsstrecken. Die Gruppe der
  Astronauten-Ablösung packte ihr persönliches
  Gepäck und wurde durch einen langen Korridor und ein
  Gerüst zur dritten Stufe des Raumfahrzeugs gebracht.
  Nacheinander stiegen sie durch die weit offene Schleuse ein.
  Helfer befestigten Gurte, Leitungen und Kabel, verstauten das
  Gepäck, führten Routinekontrollen durch, und
  unablässig wechselten die großen Leuchtziffern. Noch
  waren die Helme nicht geschlossen. Die riesigen Turbinen der
  flugzeugähnlichen ersten Stufe liefen leise singend. Yerrges
  schloß die Augen und sagte sich, daß die Gorfer alle
  Widrigkeiten der jüngsten Geschichte ziemlich gut
  überstanden hatten. Die Beziehung des Planeten zur
  Vergangenheit der Galaxis Alkordooms war gering: die Regierung
  hatte Hyperempfänger eingekauft, aufgestellt und betrieben,
  und auf diese Weise kamen aus allen Teilen der Galaxis die
  aktuellen Nachrichten herein.


  Wer sie hörte, hatte selten das Bedürfnis, den
  Planeten zu verlassen. Trotzdem gab es eine moderne Raumfahrt
  – die natürlich keinen Vergleich mit den
  überlichtschnellen Schiffen anderer Planeten aushielt
  –, die sich auf den gelegentlichen Verkehr und auf
  Expeditionen innerhalb des Planetensystems beschränkte.


  Kern dieser Aktivitäten war die Raumstation. Sie diente
  allerdings weitaus mehr der Beobachtung Gorfus als dem
  kühnen Vorstoß ins Weltall. Um es auf einen Nenner zu
  bringen, sagte sich Yerrges, jeder wußte viel, manche
  wußten alles, und niemand kümmerte sich ernsthaft um
  den Rest der Galaxis. Der Verzicht auf außenpolitische
  Aktivitäten diente dem schnellen Aufbau des Planeten, und
  Handelsbeziehungen sorgten dafür, daß die Gorfer nicht
  von der technischen Entwicklung ausgeschlossen wurden.


  Letzte Durchsage:


  »Start erfolgt in zwanzig Minuten. Zeit läuft.
  Sicherheitsstufe Rot beginnt. Startplatz räumen!«


  Seit einiger Zeit geisterten wieder neue Gerüchte durch
  die Einwohnerschaft, und manche maßen ihnen, mehr Bedeutung
  zu, als sie haben konnten.


  Glücksbringende Welten, die man suchen, und zu denen man
  aufbrechen sollte – irgendwo in den Fernen der Galaxis oder
  in deren Kern.


  Der grüne Smaragd des ewigen Lebens…


  Verlockend? Aufregend? Neue Aspekte?


  So wie Yerrges lachte wohl jeder auf Gorfu darüber.
  Einige fragten sich allerdings, wann und auf welche bizarre Weise
  sich diese Gerüchte aufklären würden.


  Für Yerrges aber waren selbst solche Einzelheiten
  bemerkenswert. Er notierte sie gewissenhaft und fügte sie in
  das System der historischen Forschung ein.


  Start!


  Sämtliche Hilfsgerüste waren weggeschwenkt worden.
  Langsam rollte das riesige Flugzeug an. Es war für
  Flüge in höchster Atmosphäre konstruiert worden.
  Vollschub ließ alle acht Turbinen ohrenbetäubend
  heulen und kreischen. Binnen weniger hundert Meter nahm die
  Geschwindigkeit rapide zu. Die indirekten Strahler am Rand der
  schnurgeraden Piste huschten schneller und schneller vorbei und
  bildeten zuletzt ein Lichtband. Die Maschine hob nach dem zweiten
  Drittel der Startbahn ab und stieg steil in den Nachthimmel.


  Das Fahrwerk klappte ein, und aus dem steilen Steigflug wurde
  eine riesige Kurve, dann eine aufwärts führende
  Spirale.


  Nach siebenunddreißig Minuten war die
  Dienstgipfelhöhe des wuchtigen Gespanns erreicht. Das
  Stratosphärenflugzeug richtete die nadelfeine Spitze aus und
  visierte die Orbitlinie der Raumstation an und blieb auf
  automatisch gesteuertem Geradeauskurs.


  Die zweite Stufe zündete. Die Raketenmotoren rissen das
  Gerät, das einer zu einem Drittel offenen Röhre aus
  einzelnen Treibsätzen glich, aus der Führungsschiene.
  Ein mächtiges Flammenbündel schob Stufe zwei und drei
  in die Aufstiegsbahn, aus den letzten Resten der Lufthülle
  hinaus in den Weltraum. Das Flugzeug ging in einer weiten
  Abwärtskurve in den langen Landeanflug über.


  Sieben Minuten lang leuchteten hoch über der Nachtseite
  Gorfus die auseinandergezogenen Flammen der
  Triebwerksbündel, dann zündete der Zentralmotor der
  dritten Stufe. Sie schob sich aus der Umklammerung des
  leerbrennenden Raumfahrzeugs hervor, Bremstriebwerke
  zündeten, und dann jagte die stumpfe Spindel mit den
  Passagieren, den Piloten und der Last über die letzte
  Distanz. Die Raumstation wurde sichtbar; ein winziger Lichtpunkt
  hoch über der Tagesseite der Planetenkugel.


  Schnell und lautlos raste die dritte Stufe auf ihr Ziel zu.
  Aus dem leergebrannten zweiten Startgerät schoben sich
  dreieckige Flügel hervor, und Steuerflächen entfalteten
  sich. Der Pilot in seiner winzigen Kabine übernahm die
  Steuerung, sobald dichtere Luftschichten erreicht waren.
  Sämtliche Systeme hatten perfekt gearbeitet; die
  stromlinienförmige Konstruktion bewegte sich auf die Station
  zu, drehte sich nach einer Weile in die Andockkurve hinein,
  bremste die Geschwindigkeit ab und schaltete die Scheinwerfer an.
  Die Raumstation, ein riesenhaftes System aus kleinen und
  großen, längeren und trommelförmigen
  Einzelteilen, miteinander verbunden durch eine Unmenge
  glänzender Röhren, schien aus dem Hintergrund der
  Sterne heranzugleiten. Der Kopfschweif der Galaxis teilte als
  dunkle Wolke das Leuchten der fernen Sonnen in zwei kosmische
  Hemisphären.


  Das Raumfahrzeug, die RJ-003, dockte mit einem harten Ruck an.
  Der Schaft einer Schleusenanlage berührte das Metall,
  weitere Lichter blinkten, und schließlich lag die RJ-003
  fest.


  In der Schwerelosigkeit der peripheren Gänge schwebten
  die Astronauten ins Innere der Station. Jeder von ihnen kannte
  zumindest große Teile der Konstruktion. Schließlich
  zog sie das Feld künstlicher Anziehungskraft dem Boden einer
  Halle entgegen, in der sie eine gewohnte Zusammensetzung der Luft
  erwartete.


  Die Raumanzüge würden geöffnet; zahllose
  Schotte hatten sich geöffnet und wieder geschlossen;
  Bildschirme, Nachrichtengeräte und Kontrollpulte
  säumten nahezu alle Wände. Der Stationsleiter kam
  herein, mit ihm eine Schar von Helfern. Eine knappe
  Begrüßung hielt die Männer, die ungeduldig an
  ihre Plätze gehen wollten, nicht lange auf.


  »Hoynt und Kerraph lassen mich mit ihren unerwarteten
  Fragen nach dir nicht zur Ruhe kommen«, meinte Wetiker
  brummig. »Am besten, du sprichst gleich mit
  ihnen.«


  »Wie geht es ihnen? Irgendeine Veränderung in den
  letzten Stunden?«


  »Nichts. Alles normal. In dieser Station ist immer alles
  normal.«


  Mit etwa sechzig Frauen und Männern wurde ZUKUNFT II ohne
  Schwierigkeiten betrieben. Mehr Personal war nicht nötig.
  Lautsprecherdurchsagen hallten durch das System der Gänge
  und Querstollen, der vielen ineinandergeschachtelten
  Räume.


  Die Crew, die abgelöst werden sollte, wurde
  zusammengerufen. Roboter schwebten durch die
  Verbindungsröhren und schleppten Gepäck und den
  Nachschub an Material und Ausrüstung aus RJ-003 an die
  verschiedenen Plätze, von deren Wissenschaftlern sie
  angefordert worden waren.


  Als Historiker hatte Yerrges Gründlichkeit gelernt. In
  der Raumstation praktizierte er sie.


  In seiner privaten Zelle befestigte er den Anzug an einer
  Innentür. Im Fall einer ernsthaften Störung mußte
  er innerhalb kürzester Zeit in diese sichere
  Schutzhülle schlüpfen können. Er testete die
  Innenversorgung und sorgte dafür, daß Luftvorrat,
  Batterien und die Pakete bereit waren, die Werkzeug,
  Reparaturmaterial und Erste-Hilfe-Ausrüstung enthielten.
  Erst dann breitete er methodisch sein persönliches
  Gepäck aus, sortierte es in die Fächer der
  Arbeitsplatte ein, holte sich einen heißen Tee aus dem
  Spender und erteilte dem Kabinenrobot seine Befehle für die
  nächsten Stunden.


  Schließlich stieg er in den weichen Bordoverall,
  reinigte Saugnäpfe, Finger und Gesicht. Er schaltete den
  Bildschirm ein, tippte seine Kennzahl ein und meldete, daß
  er sich die nächste Zeit in der Hospitalabteilung aufhalten
  würde.


  Der Stationscomputer bestätigte die Meldung. Ohne genau
  darauf zu achten (nur einmal dachte Yerrges erleichtert
  darüber nach, wie schnell er sich auf die
  Eigentümlichkeiten der Raumstation umgestellt hatte), folgte
  er durch Schotte, Korridore und Quergänge, innerhalb und
  außerhalb der künstlichen Schwerkraft, der
  kennzeichnenden Linie.


  »Hier bin ich!« sagte er und packte
  grüßend den Unterarm seines Ersten Assistenten, der
  zugleich Fachmann für psychogene Krankheiten war.


  »Schön für mich – dann habe ich weniger
  Arbeit.«


  »Du wirst erst in drei Monaten abgelöst,
  Recanth?«


  »Richtig.«


  Aufmerksam studierte Yerrges die Tabellen der wenigen
  Patienten, die unter Weltraumbedingungen geheilt werden sollten.
  Immer wieder irrte sein Blick ab, denn aus den langgezogenen,
  dicken Luken sah er die riesenhafte, gekrümmte
  Oberfläche des Planeten, durch die Trennlinie des kommenden
  Tages zweigeteilt. Wolkenstrukturen änderten ebenso ihre
  Farbe und Durchsichtigkeit wie das Meer, die Oberfläche, die
  Lufthülle und jene riesigen Zonen, in denen sich Wüste
  und Savanne ausgebreitet hatten. Ein herrliches Bild!


  »Unverändert, wie?« murmelte er. »Aber
  auch kein Rückfall.«


  Recanth führte die Geste des Bedauerns aus.


  »Wir haben noch immer nicht herausgefunden, mit welchen
  Mitteln wir ihnen helfen können. Aber seit sie hier
  sind… du weißt es besser als ich.«


  Seit sich Kerraph und Hoynt in ZUKUNFT II befanden, waren sie
  immerhin ansprechbar und fühlten nach eigener Aussage
  keinerlei Schmerzen.


  Trotz allem, sie waren Opfer des gescheiterten
  Zeitexperiments.


  »Ich spreche mit Ihnen«, sagte Yerrges und
  preßte seine Saugnäpfe gegen den Schottschalter. Die
  Platte schob sich auf. Die Brauenschuppen lagen flach an der
  Stirn an, die Ohrspitzen vibrierten, derart intensiv bereitete
  sich der Wissenschaftler auf das Zusammentreffen mit den Kranken
  vor.


  Die Bewohner des Jermain-Sonnensystems waren halbhominide
  Säuger. Rund eineinhalb Meter groß, von wuchtigem
  Körperbau, haarlos und arm an Hautpigmenten. Zwei Finger,
  die in Saugnäpfen endeten, ein Mittelfinger, der einen
  knochenharten Nagel trug, und ein gegenständiger Daumen;
  diese Glieder waren überraschend schlank und lang und
  deuteten darauf hin, daß die Gorfer geschickt im Umgang mit
  jedem Werkzeug waren. Die kleinen Ohren liefen in geschwungene
  Hornfäden aus, dicker als Haarfasern, mit deren Sensoren das
  normale Gehör an jedem Ende der Skala verstärkt wurde.
  Gorfer vermochten Ultraschall ebenso zu hören wie
  niederfrequente Schallwellen, etwa die Geräusche tief unter
  der Planetenkruste, oder bestimmte Vorgänge, deren Herkunft
  man in den Tiefen des Alls vermutete.


  Über die Herkunft dieser rätselhaften
  längstwelligen »Geräusche« liefen
  Forschungsprogramme. ZUKUNFT II war zu einem guten Teil nur
  deretwegen geplant, gebaut und im All montiert worden.


  Und diesen Schwingungen schrieb es Yerrges zu, daß seine
  Assistenten im Weltraum geheilt werden konnten.


  Kerraph und Hoynt lagen in einem Zweibett-Raum. Große
  Bildschirme waren in Tätigkeit und zeigten Ausschnitte einer
  Unterhaltungsserie. Gefiltertes Sonnenlicht drang bernsteinfarben
  durch das Fenster dieser Außenkabine herein. Yerrges hob
  beide Arme und rief:


  »Jetzt muß es euch schon viel besser gehen. Euer
  Chef ist wieder an Bord.«


  Hoynt hob schwach seine Finger und murmelte fast
  unhörbar:


  »Wie schön.«


  Die seltsame Krankheit schränkte die
  Bewegungsfähigkeit der Befallenen stark ein. Roboter mit
  breiten Spezialfingern standen neben den Betten oder hatten sich
  mit Magneten neben den Patienten an die Wände geheftet.


  »Wie geht es dir, Kerraph?«


  »Fabelhaft. Ich merke«, er machte eine lange Pause
  und suchte nach den nächsten Worten. »Merke…
  daß ich verblöde.«


  Noch waren die Mediziner und Psychologen nicht sicher, ob
  dieses dramatische Nachlassen der geistigen Fähigkeiten
  irreparabel blieb oder sich nach der Heilung besserte. Heilung?
  Sie lag offensichtlich in weiter Ferne. Oder gab es einen
  Geistesblitz, ein Wunder, das den Patienten und den Ärzten
  zu Hilfe kam?


  »Das werden wir verhindern«, versuchte Yerrges zu
  trösten. »Schmerzen?«


  Hoynt schien eine vorübergehende Phase der Besserung zu
  erleben. Oder er hatte einen Satz aus dem Schauspiel auf dem
  Bildschirm auswendig gelernt, oder er hatte sich ihm aus
  irgendeinem Grund besonders eingeprägt. »Schmerzen nur
  dann, wenn ich an Gorfu denke.«


  Beide Männer, erschreckend bleich und sichtlich
  abgemagert, waren an Versorgungsleitungen angeschlossen.


  Ein Teil ihrer Ernährung erfolgte auf diesem Weg. Alle
  Vitamine, Spurenstoffe und Aufbaupräparate, die auf dem
  Planeten bekannt waren, wurden im Langzeitversuch ausprobiert.
  Bis jetzt hatte kein Medikament und keine Kombination die
  Krankheit beeinflussen können, nicht positiv, aber auch
  nicht negativ.


  Yerrges war kein Mediziner. Er mußte den Aussagen der
  Fachleute glauben. Einige Minuten lang stand er schweigend da und
  schaute die Männer an, die apathisch und regungslos in den
  breiten Betten lagen. Nur ihre Augen waren wach, und die
  Antennenstacheln zitterten. Unverwandt und wahllos
  beschäftigten die Kranken ihren Verstand damit, jede Art von
  Televisionssendungen anzustarren, in jeder Minute, in der sie
  wach waren. Winzige Lautsprecher steckten in ihren Ohren, aber
  weder Hoynt noch Kerraph betätigten die Regler, die neben
  ihren Händen auf dem Leinen lagen.


  »Ich zeige dir, was wir ermittelt haben«, meinte
  Recanth. »Alles vorbereitet.«


  »Ich komme schon.«


  Die Kranken nahmen kaum Notiz davon, daß die Männer
  in den weißen und hellroten Bordoveralls mit den
  auffallenden Nummern und Namensschildern den Raum
  verließen. Beim Hinausgehen sah Yerrges die Zeichnung auf
  dem Kopf des Arztes. Es handelte sich um ein mehrfarbiges Muster
  aus Sternen, Planeten und Monden, sehr künstlerisch und mit
  Dauerfarben aufgetragen, also duschfest. Er lächelte
  wehmütig und tippte nachdenklich mit der Spitze des
  Fingernagels gegen die schneeweißen Hornplatten, die aus
  den Kiefern wuchsen.


  »Das alles ist maßlos enttäuschend«,
  brummte er und setzte sich in den Schwingstuhl. »Es ist
  nicht einmal ein Trost, daß ich nicht der Verantwortliche
  dieses Zeitexperiments war.«


  Auch darüber hatten sie unendlich oft und lange
  gesprochen, denn es war erwogen worden, das Experiment mit
  Aufzeichnungsmaschinen zu wiederholen, um herauszufinden,
  was dabei passiert war, und ob dieses Wissen den Patienten
  helfen konnte. Recanth breitete die Unterlagen aus und holte die
  Krankheitsgeschichte der letzten Wochen aus den Speichern des
  Zentralcomputers.


  »Wir haben dreimal Auffälligkeiten bemerkt«,
  sagte er. »Ich zeige sie dir. Ich erkläre dir dann,
  was die Linien und Felder zu bedeuten haben. Folgerungen konnten
  wir leider nicht ableiten.«


  Eine halbe Stunde etwa verging, und sie vertieften sich in
  Kurven des Atemrhythmus, des Herzschlags, der
  Hirnstrom-Aktivitäten, der Nahrungsmengen-Verwertung und der
  ständigen Blutanalysen. Als Yerrges die erste Zeitangabe,
  direkt neben der auffälligen Unregelmäßigkeit des
  gesamten vegetativen Systems las, über die Zahlen nachdachte
  und den Kopf hob, um die Chronometerziffern anzublicken, erschrak
  er unvermittelt.


  Er keuchte auf. Etwas Eiskaltes griff nach ihm. Er merkte, wie
  er erstarrte. Aus seiner Kehle löste sich ein zischendes
  Keuchen.


  »Da! Das Licht! Grün! Der Tag, an dem das System
  brennt… siehst du das auch, Recanth?«


  Der Arzt zuckte zusammen, starrte Yerrges ungläubig an
  und drehte sich dann herum. Yerrges’ Arm kam hoch, die
  Finger deuteten auf das großdimensionierte Fenster.


  Dahinter begann das grüne Leuchten.


  Lautlos, drohend, allgegenwärtig. Alle Gegenstände
  im Raum glänzten plötzlich in jenem seltsamen Licht.
  Stechend und grell, wie brennendes Gas, verdeckte das Leuchten
  die Sterne, die schlauchförmige Dunkelwolke und den
  Planeten. Beide Männer stürzten zur transparenten
  Fläche, wagten aber nicht, sie zu berühren. Die riesige
  Masse des Planeten war durch das blendende Grünstrahlen
  hindurch bestenfalls zu erahnen. Automatisch handelte der
  Historiker. Er griff in die Tasche und war sich seiner Handlung
  nicht bewußt. Er holte den Aufzeichnungsapparat heraus und
  sprach die Zeit ins Mikrophon, die voraussichtliche Zeitmenge,
  die zwischen dem ersten Aufleuchten und dem Augenblick des ersten
  Kommentars vergangen war, dann schilderte er mit tonloser Stimme
  seine Eindrücke.


  Drei Sekunden, nachdem er zu sprechen aufgehört hatte,
  ertönte der erste Alarm in allen Räumen der
  Raumstation.


  Auch heute brannte der Himmel von Alkordoom.


  



  2.


  Colemayn betrachtete nachdenklich den Kommandanten, die
  Bildschirme und gewisse Besonderheiten in der Zusammensetzung der
  gerade anwesenden Mannschaftsmitglieder. Er selbst lag entspannt,
  ein Glas hochprozentigen Alkohol in der Hand, in einem der
  Sessel. Sie waren mehr als bequem, denn sie waren auf die
  Körpermaße eines Thaters zugeschnitten. Colemayn
  konnte darin sogar ohne Kreuzschmerzen schlafen.


  »Wenn du konsequent schweigen würdest,
  Söhnchen Witz von und zu Bold, hättest du eine echte
  Chance«, sagte er in gemütlich-belehrendem Tonfall,
  »als Kommandant zu gelten, der zwar zu denken, aber seine
  Gedanken nicht zu artikulieren weiß.«


  »Verbindlichen Dank, väterlicher Freund«, gab
  Geselle schlagfertig zurück. »In den Worten, die deine
  Zuneigung ausdrücken, zeigst du delikate
  Varianten.«


  »Dafür bin ich berüchtigt.« Colemayn
  schmunzelte. Die drei Thater, die Dienst in der Zentrale der
  HORNISSE hatten, stießen ein dröhnendes Lachen
  aus.


  Geselle und Colemayn brauchten ihr Vater-Sohn-Verhältnis
  längst nicht mehr zu spielen. Die Rollen waren ihnen
  mittlerweile in Fleisch und Blut übergegangen,
  beziehungsweise bis in die kleinste Reaktion hinein gespeichert
  und berechnet. Colemayns Autorität litt keineswegs unter den
  gelegentlichen Heiterkeitsausbrüchen, und der Kommandant des
  Schiffes erfüllte seine Aufgaben mit erstaunlicher
  Präzision – erstaunlich in den Augen der Jukter und
  Thater.


  »Ich will mich nicht wiederholen«, erklärte
  Shah Run Tai mit Hilfe des Translators zufrieden. »Die
  HORNISSE hat bisher ihren Jungfernflug zu meiner vollen
  Zufriedenheit absolviert.«


  »In der Tat, ein tüchtiges Maschinchen«,
  witzelte Geselle.


  »Es wird dir sicherlich gelingen, das eine oder andere
  System durch unsachgemäße Behandlung nachhaltig zu
  schädigen!« mischte sich Colemayn ein.
  »Hoffentlich nicht gerade in den nächsten
  Stunden.«


  Geselle verzichtete auf eine Antwort.


  Der Vermes Shah Run Tai hatte ausgesprochen, was alle
  wußten und stündlich neu erfuhren. Das Schiff bestand
  aus makelloser Technik; jedes System und Subsystem funktionierte
  schnell und absolut zuverlässig. Nach einigen Tagen Raumflug
  hatte sich auch die gemischte Mannschaft zusammengerauft, und es
  herrschte an Bord ein ruhiger, sachlicher Ton, der von Geselle
  und Colemayn durch ihre praktizierte Schrulligkeit aufgelockert
  wurde.


  Die HORNISSE befand sich auf dem Flug ins Zentrum von
  Alkordoom. Der sogenannte Nukleus bot sich als ein möglicher
  Punkt dafür an, mehr über eine Serie rätselhafter
  Vorkommnisse, Gerüchte und Viertelwahrheiten zu erfahren.
  Allerdings wußte jeder an Bord des Crynn-Schiffes,
  daß es nur einer von mehreren möglichen Koordinaten
  war, die Erfolg versprachen.


  Auch Colemayn hatte das Problem, seine Ungeduld zu
  unterdrücken.


  Er berührte eine Serie von Impulsfeldern an der Oberseite
  der breiten Armlehne. Auf einer Reihe großer Holomonitoren
  erschienen Bilder, Diagramme und Sternkarten. Blinkende Punkte in
  unterschiedlichen Farben markierten den Weg der HORNISSE. Der
  Sternentramp studierte schweigend und konzentriert die
  Darstellung der »oberen Hemisphäre« Alkordooms
  und ihrer Abgrenzungen gegenüber dem Nukleus,
  veränderte mehrmals den Blickwinkel der Darstellung und
  entdeckte den Kopfschweif der Milchstraße und seine
  Einmündung in das schalenförmige Gebiet, das sich um
  die 28.000 Lichtjahre des Nukleus-Durchmessers erstreckte.


  Er projizierte einen Sternenkarten-Kleinausschnitt und
  fragte:


  »Du hast einen Zwischenhalt programmiert,
  Geselle?«


  »Richtig. Er wird in siebenundneunzig Minuten erreicht
  sein. Wir orientieren uns neu nahe dem Übergang zwischen
  Sonnensteppen-Rand und Kopfschweif. Referenzpunkt ist eine Sonne,
  im Katalog als Stern Jermain geführt.«


  »Verstanden, Commander«, brummte Colemayn
  grinsend. »Du stellst dich hin und wieder doch recht
  geschickt an.«


  »Ich weiß.«


  Diesmal kicherten die vier Jukter ausdauernd. Die
  Zwischenzeit, sagte sich der Planetenwanderer, konnte er am
  besten überbrücken, wenn er in der Messe saß und
  sich ein ausgiebiges Frühstück herstellen ließ.
  Er stand auf und verließ wortlos die Kommandozentrale im
  vorderen Teil des HORNISSEN-Kopfes, zwischen den beiden
  Facettenaugen – die Ähnlichkeit des Schiffes mit einem
  solchen Kerb-Insekt war schwerlich zu übersehen.


  »Mit knurrendem Magen denkt es sich besser«,
  murmelte er in sich hinein, »aber mit wohlgefülltem
  Bauch lebt es sich angenehmer.«


  Er ließ das Schott zur Messe aufgleiten, setzte sich und
  tüftelte schnell ein überaus reichhaltiges,
  kräftigendes und vitaminhaltiges Frühstück aus.
  Der Jukter, der heute die nahezu vollautomatische Kombüse
  betreute, starrte ihn an, als sähe er ein Gespenst.


  »Du hast dich nicht verhört!« beschied ihn
  Colemayn. »Hurtig ans Werk, mein Freund.«


  Es bedurfte keines gedanklichen Aufwands, den ständigen
  Wechsel ertragen zu können. Der Sternentramp Colemayn, ein
  Sekundärkörper für Fartuloons Ich, Verstand,
  Gehirn und Erfahrung, war seit langen Jahren in der Lage,
  blitzschnell jede Änderung zu erleben und zu akzeptieren; er
  wußte genauer als viele andere lebende Wesen, wie schnell
  und radikal das Schicksal seine Richtung änderte. Heute als
  Mann in Sandalen und mit grünem Rucksack voller
  Überlebens-Kleinigkeiten, morgen der Fürst an Bord
  eines neuen Raumschiffs, das förmlich noch nach der zuletzt
  aufgetragenen Farbe roch. Übermorgen wieder ein Nachtlager
  im Straßengraben oder unter einem Baum, als Abendessen
  Salat aus Feldkräutern, angemacht mit den letzten Salz-,
  Kräuter- und Gewürzreserven. Er kannte alles.


  Und natürlich fühlte er sich gegenwärtig mehr
  als wohl.


  Tassen, Becher und Gläser, Teller und Schalen wurden von
  mehreren Robots vor ihm aufgestellt und arrangiert, als gelte es,
  das Gastmahl eines planetaren Fürsten auszurichten.
  Colemayns Augen ruhten mit Wohlgefallen auf dem farbenfrohen
  Tisch.


  Aus den Bordspeichern wurde leise Musik eingespielt. Als
  Colemayn den ersten Brocken aufspießte und die Gabel zum
  Mund führte, kam lautlos Shah Run Tai in die Messe.


  Colemayn, der die einigermaßen exotische Nahrung des
  Vermes kannte, erkundigte sich mit vollen Backen:


  »Du willst dich sicher nicht an diesem einfachen,
  frugalen Mahl beteiligen? Du, der Steine, Stahl und massiven
  Kunststoff zersetzest und dich daran labst?«


  Zwischen den obersten Gliedmaßenstummeln, deren Finger
  sich Colemayn entgegenstreckten, bewegten sich die Borsten der
  partiellen Körperbehaarung aufgeregt. Immer wieder
  faszinierte Colemayn dieses Wesen; von vielen bizarren
  Intelligenzen, die er bisher gesehen und erlebt hatte, war Shah
  Run Tai eine der interessantesten.


  »Nicht Sorge«, radebrechte der Vermes. »Auch
  du nur Begleiter auf langem Weg.«


  »Völlig klar. Und warum störst du mich bei der
  Vernichtung von reproduzierbaren Nahrungsmitteln?«


  »Du und ich reden. Ergebnis besser als vor.
  Hurga?«


  »Hurga«, bestätigte Colemayn. »Nimm
  Platz oder etwas Ähnliches.«


  Der Vermes, dessen Lebenserwartung rund drei Jahrhunderte
  umfaßte, war für Colemayn ein gern gehörter
  Gesprächspartner. Mit den Jahren kommt, sagte er sich
  selbstzufrieden, die Erfahrung, die den wahren Partner in
  endlosen Nachtwache-Diskussionen ausmacht. Noch hatte der Pilger
  zum Ort der Wiedergeburt nicht den Translator eingeschaltet; eine
  weitere Eigenart des Wurmwesens, die Colemayn schätzte.
  Ungerührt fuhr er damit fort, die dampfenden und mit
  allerlei Würzwaren verzierten Leckerbissen zu verzehren.


  »Reden? Worüber?« fragte der
  Sternentramp.


  »Über Geheimnisse.«


  »Welche? Warum? Ich sehe noch keine?«


  »Wenn du sehen«, die Sehzellen in den
  Handflächen der vier Hände, deren jeweils drei Finger
  einen aufgeregten Reigen aufführten, richteten sich direkt
  auf Colemayns Gesicht, »dann kein Geheimnis.
  Hurga?«


  »Mehr als Hurga«, brummte der Sternentramp.
  »Und was willst du wirklich?«


  »Informationales.«


  Mit einer dreizinkigen, zierlich geformten Gabel deutete
  Colemayn auf den scheibenförmigen, durchaus handlichen
  Translator, der sich an einem breiten Band um den glatten, wie
  Öl glänzenden Körper des Vermes im oberen Bereich
  spannte.


  »Es wäre der Verständigung weitaus dienlicher,
  wenn du dieses kleine Gerät einschalten würdest. Zwar
  schätze ich lustige Dialoge, aber auf die Dauer wird’s
  beschwerlich, mein vierzehngliedriger Freund. Hurga?«


  »Hyperhurga. Beim Ewigen Wurm!«


  »Verdirb mir nicht den Appetit. Es dauert höchstens
  noch dreißig Minuten, dann bin ich fertig. Beschränke
  dich bitteschön auf Themen, die weniger appetitemotionell
  erscheinen.«


  In der Zeitspanne, in der jener handliche Translator
  ernsthafte Schwierigkeiten hatte, dieses Wort entsprechend zu
  übersetzen, aß und trank Colemayn seelenruhig und mit
  bestürzendem Appetit weiter.


  Schließlich sagte das Gerät mit veränderter
  Stimme:


  »Du weißt, daß ich mich auf einem langen und
  beschwerlichen Weg befinde, der vielleicht zahllose Irrpfade
  beschreibt. Ich suche den Ort der Wiedergeburt des Ewigen
  Wurmes.«


  »Geschenkt«, meinte Colemayn. »Das
  weiß ich seit Jahrzehnten. Und weiter?«


  Er freute sich, ohne es zu zeigen, daß der Vermes
  schwieg. Vermutlich war er überrascht. Aber das konnte
  niemand erkennen. Weder die Borsten noch deren Schwingungen
  zeigten es. Auf der öligen Oberfläche des
  Schlangenkörpers konnte niemand auch nur die Spur einer
  Mimik erkennen. Colemayn war noch nicht völlig sicher, ob
  der Vermes in ihm und Geselle wirkliche Freunde erkannt hatte. Er
  war hingegen sehr sicher, daß Shah Run Tai nicht
  wußte, daß Geselle ein Roboter war. Er hielt ihn
  – vielleicht – für seinen Sohn; ob es so war,
  blieb unwichtig. Was ihn betraf, so vertraute er diesem
  exotischen Wesen.


  »Seit Jahrzehnten? So lange kennst du
  mich…«


  »Geschenkt. Ein Scherz. Was willst du mir wirklich
  sagen?«


  Der Vermes überlegte, dann meinte er direkt:


  »Ich schätze es nicht, wenn wir
  überflüssige Pausen einlegen. Ich bin mir bewußt,
  daß ich ein Gast in diesem Schiff bin. Ich befinde mich in
  einem Dilemma.«


  »Damit bist du nicht allein.«


  »Ich habe die Karte. Ich kenne den Ort.«


  »Der für dich wichtig ist, aber nicht
  notwendigerweise auch für den Rest der
  Mannschaft.«


  »Zutreffend. Wie lösen wir dieses
  Dilemma?«


  »Indem du mir und Geselle vertraust.«


  Die Zeit, in der sie sich mit Wortfetzen und Zeichensprache
  verständigt hatten, war längst vorbei. Daß Shah
  Run Tai schnell lernte, stand außer Zweifel. Der Translator
  wirkte förmlich Wunder der Verständigung. Mittlerweile
  konnten sie sich in Alkordisch recht gut verständigen.
  Colemayn meinte wirklich, was er sagte.


  »Ich bin viel zu ungeduldig«, bekannte der Vermes.
  »Trotzdem weiß ich nicht, warum ich zusehen
  muß, wenn ihr den Flug wieder einmal
  unterbrecht.«


  »Das kann ich dir erklären«, sagte Colemayn
  und vertilgte die letzten Reste der Mahlzeit. »Es ist
  so…«


  Dem Angehörigen eines Volkes, das erst seit zwei
  Generationen die Raumfahrt betrieb, wenn auch »zwei
  Generationen« eine Zeitspanne von weniger als einem halben
  Jahrtausend bedeutete, mußte man mit gewisser Nachsicht
  begegnen. Wenn es um eine Art Pilgerfahrt ging, deren Ziel unklar
  bleiben mußte, war weitaus mehr Feingefühl
  gefordert.


  Er erklärte dem Wurmwesen, warum ein Vorstoß in
  eine Zone, die noch vor kurzer Zeit als Zentrum aller
  Schrecknisse und tödlicher Geheimnisse gegolten hatte, nicht
  in Art einer kosmischen Angreifer-Flotte, sondern behutsam,
  gleichsam im Zickzack, vorsichtig und auf Selbstschutz bedacht,
  durchgeführt werden mußte. Schließlich war die
  HORNISSE ein einzelnes Schiff, das zudem nicht gerade vor
  planetenzersprengenden Waffensystemen starrte.


  »Ich dich verstehen.«


  »Du mir, Hurga, Rätsel«, entgegnete Colemayn
  breit lachend, leerte den Becher und blickte auf die Ziffern des
  Chronometers. »Wir kommen schon noch in den Nukleus. Keine
  Bange. Und wir finden auch eines Tages, früher oder
  später, den Planeten, wo der Ewige Wurm wiedergeboren wird.
  Wobei ich zu bezweifeln wage, ob du und der wiedergeborene Wurm
  mir das Überleben derart erleichtert, daß ich mich
  darüber freue.«


  Schnarrend zischte Shah Run Tai:


  »Das werden wir sehen!«


  »Zweifellos. Jedenfalls bleibst du an Bord und erlebst
  mit, wie wir uns dem Quell unserer Informationen entgegentasten,
  ebenso, wie wir versuchen, deine mysteriöse Welt zu finden.
  Wir werden, wenn wir die Sache entschlüsselt haben, nicht
  eine Sekunde zögern, dorthin zu fliegen. Schon allein
  deswegen, damit ich deine schlechte Laune nicht länger zu
  ertragen brauche. Die letzte Bemerkung war einer meiner
  unpassenden Scherze. Hast du alles verstanden?«


  »Ja. Du bist ein schwieriger Charakter!«


  »Das will ich meinen.« Colemayn beendete mit
  eindeutigen Gesten sein Frühstück, stand auf und winkte
  dem Vermes.


  »Komm, mein Freund«, sagte er. »Jetzt gehen
  wir und fallen meinem Söhnlein auf die Nerven.«


  »Es wird Zeit, denke ich.«


  »Meist ist es entweder zu früh oder irgendwie viel
  zu spät«, entgegnete der Sternentramp. »Man
  weiß es nie.«


  Durch die leeren, von warmem Licht erfüllten Korridore
  gingen sie in die Richtung der Zentrale. Es waren noch
  achteinhalb Minuten bis zum Eintritt in den dreidimensionalen
  Weltraum.


  Wieder setzte sich Colemayn in den
  überdimensionalisierten Sessel und wartete schweigend und
  ohne große Angespanntheit. Die Ziffern wechselten, die Zeit
  verstrich langsam, und kurz vor der Beendigung der
  überlichtschnellen Etappe schaltete Geselle sämtliche
  Schutzschirm-Projektoren ein.


  »Ich halte es nicht mehr aus!« donnerte die Stimme
  eines Thaters durch die Zentrale. Ein Jukter sagte mit seiner
  hellen Stimme:


  »Was erwartest du?«


  »Ernsthaften Ärger!«


  Colemayn hörte diesen kurzen Dialog voller Freude, denn
  er begriff, daß ein großer Teil der Crew seine
  skeptische Beurteilung der nahen Zukunft teilte. Er rechnete zwar
  nicht mit lebensgefährlichen Überfällen, aber er
  ahnte, daß ein Vorstoß dieser Art alles andere als
  unbeschwertes Kreuzen zwischen den Sternen bedeutete.


  Er vertraute seiner Skepsis ebenso wie den starken
  Abwehrschirmen der HORNISSE und den computerhaft schnellen
  Reaktionen seines mißratenen »Sohnes«.


  Er wartete in mäßiger Ungeduld.


   


  *


   


  Fast erschütterungsfrei beendete die HORNISSE die
  Linearetappe und glitt in den normalen Weltraum zurück.
  Während Geselle die hohe Eintauchgeschwindigkeit abbremste,
  erschienen auf den Monitoren die Bilder der kosmischen Umgebung.
  Der Bordrechner schrieb Daten und Informationen aus.


  »Wir befinden uns zweiunddreißig Lichtjahre vor
  dem Rand der Sonnensteppe. Ortung? Etwas Besonderes?«
  meldete Geselle.


  »Noch nichts festzustellen«, antwortete Gardeyl,
  der Thater-Spezialist. »Ich suche gerade…«


  Nur Sekunden später fingen die Anzeigen zu blinken an.
  Die Werte änderten sich blitzschnell. Farben wechselten,
  Ziffern sprangen von Höchstwerten hinunter in den roten
  Bereich, änderten ihre Aussägen ebenso schnell. Einige
  Schirme flimmerten und zeigten Störungsfelder.


  »Achtung«, Colemayns Stimme war plötzlich
  wieder schneidend und voller Schärfe. »Das hat mehr zu
  bedeuten, als wir ahnen. Was ist das? Vergrößerung,
  bitte.«


  Auf einem Monitor waren Sterne zu sehen, dazwischen diagonal
  zur Bildfläche der dunkle Schaft des aufsteigenden
  Kopfschweifes. Das diffuse Licht irgendwelcher Sonnen, halb
  verborgen und fern hinter der Wolke des Schweifes, modellierte
  die unregelmäßigen Ränder dieser zentralen Achse
  heraus. Am oberen Bildrand leuchtete grell und konstant ein
  stechender, grüner Ball, wie eine riesige Sonne.


  »Könnt ihr herausbekommen, wie weit wir von der
  grünen Sonne entfernt sind – oder was immer das sein
  soll?« erkundigte sich Fartuloon.


  »Wenn nicht alle Geräte gleichzeitig verrückt
  spielen«, meldete Gardeyl, »dann sind wir neun
  Lichtjahre davon entfernt.«


  »Durchmesser?«


  »Rund zwei Lichtjahre. Moment… hier habe ich eine
  Information  aus dem Speicher.«


  »Zwei Lichtjahre?« Colemayn überlegte laut.
  »Dann kann es sich nicht um einen Stern handeln. Er
  widerspräche jeder Erfahrung.«


  Der Kommandant rief:


  »Alle Anzeigen und Instrumente sind erheblich
  gestört. Ich werde den Flug nicht fortsetzen. Überdies
  treiben wir bereits unterlichtschnell in die Nähe des
  Leuchteffekts.«


  »Verstanden«, antwortete der Sternentramp.
  »Testet die Schutzschirme. Vielleicht werden wir sie
  benutzen müssen.«


  »Bereits geschehen. Schirmprojektoren arbeiten nur
  lückenhaft.«


  Colemayn setzte sich vor die Schaltpulte der Ortung und
  versuchte, trotz der widerspenstigen und selbständig
  funktionierenden Schaltungen auf den Schirmen festzustellen, was
  diese leuchtende Kugelzone von solch großem Durchmesser zu
  bedeuten hatte. Er schaltete nacheinander sämtliche Filter
  ein, veränderte die Abbildungen durch das gesamte Spektrum
  der Empfindlichkeiten hindurch und kämpfte immer wieder
  verbissen und leise fluchend mit den Tücken der
  Geräte.


  »Bist du in der Lage, zu staunen?« fragte Geselle
  ruhig.


  »Noch immer.«


  »Die Sternkarte sagt zweifelsfrei aus, daß genau
  an der Stelle des grünen Leuchtens eine Sonne stehen sollte.
  Die Sonne wird als Stern Jermain geführt, der vier
  Planeten haben soll. Angeblich ist Nummer drei, Gorfu genannt,
  bewohnt. Jedenfalls ist er als Ziel gelegentlicher
  Handelsflüge aufgeführt.«


  »Interessant«, brummte der Sternentramp.
  »Was wissen deine Informationsquellen sonst noch über
  diesen Raumsektor?«


  Lautlos glitt die HORNISSE unterlichtschnell auf das Zentrum
  des Kopfschweifs zu. Die Ortungsgeräte ließen
  erkennen, daß sich in großem Umkreis der HORNISSE
  kein anderes Schiff befand. Immer wieder verschwanden die klaren
  Bilder von den Schirmen, veränderten ihre Farben und
  Konturen, erschienen wieder, und auf diese Weise entstand jede
  einzelne Information aus einer Reihe zeitlich versetzter
  Bildeindrücke.


  Jermain war nur rund sechzehn Lichtjahre von einer
  Weltraumzone entfernt, in der die Achse des Kopfschweifs verlief,
  der an diesen Stellen einen Durchmesser von unter fünfzig
  Lichtjahren hatte. Der Text der Sternenkarte deckte sich mit den
  Beobachtungen auf den Ortungsschirmen und im normaloptischen
  Bereich.


  Daß der Kopfschweif im Nukleus, dem Zielgebiet der
  HORNISSE, entsprang, wußte jeder Mannschaftsangehörige
  seit langem ganz genau. Noch eine interessante Überlegung
  beschäftigte Colemayn und Geselle:


  Die Randzone des Kopfschweifs, also die Außenbezirke
  dieses unregelmäßigen Schlauches, wurde aus
  verständlichen Gründen von Raumschiffen gemieden.
  Entlang des »Schlundes von Alkordoom« war immer noch
  ein Gebiet großräumig ausgewiesen, das voller
  gefährlicher Hyperaktivitäten war. Es existierten in
  dessen Nähe auch keine Sonnen – bis auf die Ausnahme
  Jermain. Das Umfeld des energetischen Schweifes zeigte sich als
  leeres, erschreckend ödes Gebiet der Galaxis.


  »Das ist alles sehr vielsagend!« meinte Colemayn
  schließlich. Ohne einen klaren Beweis zu haben, verband er
  das energiereiche, stetige Leuchten voraus mit der Reaktion der
  HORNISSE. Er verständigte kurz die Mannschaft, die sich
  nicht in der Zentrale befand, und schüttelte den Kopf.


  »Wir warten noch eine Weile«, entschied er.
  »Möglicherweise finden wir trotz defekter Anlagen
  heraus, wer oder was diese Lichteffekte erzeugt hat. In jedem
  Fall trifft es Jermain und den Planeten Gorfu.«


  »Ein Phänomen!«


  »Das uns in der HORNISSE lästig, aber noch nicht
  gefährlich geworden ist.« Colemayn ging unruhig in der
  Zentrale hin und her und schaltete einige Geräte aus. Selbst
  die einfachen Aufnahmeoptiken, von denen die Bilder aufgefangen
  und ins Innere des Schiffes transportiert wurden, setzten immer
  wieder aus.


  »Ich sehe keine andere Möglichkeit«, meinte
  Geselle nach weiteren ereignislosen Minuten. »Wir
  müssen warten.«


  »Und in der Zwischenzeit sollten wir versuchen, mit
  unseren übriggebliebenen Geräten und
  Meßeinrichtungen herauszufinden, was dieses grüne
  Leuchten zu bedeuten hat.«


  Die Bordpositronik meldete eine Systemstörung.


  »Und nach dem Warten?« fragte ein Jukter.


  »Werden wir wohl den Stern Jermain anfliegen und
  nachsehen, ob auf dessen Planeten noch jemand lebt.«


  Colemayn war seit dem Augenblick, als er zum erstenmal wieder
  in Alkordoom auftauchte, eines Umstands völlig gewiß:
  mit dem Verschwinden des Erleuchteten und der Facetten waren
  längst nicht alle Geheimnisse der Galaxis aufgelöst
  oder geklärt. Überdies schienen einige neue
  hinzugekommen zu sein. Das grüne Leuchten erinnerte ihn
  fatal an die Erzählungen, die er auf einigen Planeten und in
  mehreren Raumschiffen gehört hatte, an die »Nacht, an
  der der Himmel von Alkordoom brannte«. Mindestens die
  Hälfte der Mannschaft schien, was die aufgeregte
  Interkom-Unterhaltung bewies, derselben Meinung zu sein.


  »Um deine Laune noch weiter zu verschlechtern«,
  schaltete sich Geselle nach einer Weile ein, »habe ich zu
  der mißlichen Lage etwas zu bemerken. Dieses grüne
  Leuchten kann ebenso den armen Kerlen im Jermain-System gelten,
  wie auch gegen die HORNISSE gerichtet sein. Ich finde in den
  düsteren Tiefen meiner Erinnerungen Geschichten, nach denen
  Freund Atlan angegriffen worden ist, und die STERNSCHNUPPE
  ebenso. Ist dies deiner Aufmerksamkeit bisher
  entgangen?«


  »Ich dachte daran«, bekannte Colemayn, »aber
  ich habe die einzelnen Ereignisse nicht miteinander
  verbunden.«


  Ob der Zwischenfall darüber hinaus etwas zu tun hatte mit
  den unglaubwürdigen Gerüchten, wagte keiner zu
  sagen.


  Aber vieles schien möglich zu sein.


  



  3.


  Den ersten Eindruck, den Yerrges inmitten des ausgebrochenen
  Chaos hatte, würde er niemals vergessen können.


  Über den Monitoren befanden sich ein Dutzend Chronometer,
  von denen die Zeitzonen des Planeten bezeichnet wurden.


  Jede Zifferngruppe bewegte sich, eine schneller, die andere
  weniger schnell, die dritte viel langsamer. Die vierte lief
  rückwärts, und die fünfte stand. Und so weiter.
  Rasend schnell wechselten die Ziffern, vorwärts und
  rückwärts, und einige Instrumente hielten die
  Geschwindigkeit nicht mehr durch und blieben klirrend und
  knackend stehen.


  Hinter ihm, während die unüberhörbar lauten
  Signale des Alarms die Raumstation erfüllten, stießen
  zwei kleine Roboter mit einem donnernden Krachen zusammen und
  stürzten ab.


  »Das grüne Leuchten…«, stöhnte
  der Historiker und schaltete das Speichergerät ab. »Es
  will uns umbringen. Wer kann so etwas tun?«


  Er erhielt keine Antwort; das Schott glitt auf, und eine
  Gruppe aufgeregter Raumfahrer stürzte in die kleine
  Nebenzentrale hinein.


  »Kümmert euch um Gorfu! Versucht, festzustellen,
  was auf dem Planeten los ist!« schrie Yerrges und
  spürte tief in seinem Innern, daß auch er sich zu
  verändern begann.


  Ein zweiter Blick auf die Chronometerbatterie zeigte ihm,
  daß das grüne Leuchten in der Lage war, aus einem
  bisher ruhigen Historiker einen hyperaktiven, aufgeregt
  agierenden Gorfer machen zu können. Dann verloren sich seine
  analytischen Überlegungen. Er handelte.


  Er kümmerte sich nicht mehr um die aufgeregte Menge, die
  in dem Raum mit normaler Schwerkraft hilflos und ratlos
  durcheinanderstolperte. Yerrges wandte sich um, rannte quer durch
  den Raum und öffnete das Schott zur Krankenstation.


  Er war nicht einmal ernsthaft erschrocken, als er sah, welche
  Änderung in dieser verblüffend kurzen Zeit eingetreten
  war. Der Raum war noch immer überflutet von dem grellen
  grünen Licht, das selbst unter den Spezialleuchten wie
  leichter Dunst wirkte.


  Zwei schnelle Blicke zeigten Yerrges, was sich
  augenfällig verändert hatte.


  Sein Assistent Kerraph lag zusammengerollt, die kurzen Arme um
  die runden Knie gekrampft, in der Mitte des Bettes und hatte sein
  Gesicht tief in die flachen Kissen hineingewühlt.


  Hoynt stand neben dem anderen Bett, entfernte mit
  entschlossenen Bewegungen die Anschlüsse der
  Versorgungsleitungen und schien zehn Jahre jünger und
  vollständig gesund zu sein.


  »Das Leuchten«, fragte Yerrges, der nicht im
  geringsten über diese Entwicklung überrascht schien.
  »Hat es dich geheilt?«


  »Selbstverständlich. Ich erkenne keinen anderen
  Grund. Deine Medikamente und die Kunst der Psychologen waren es
  nicht.«


  Seine Stimme klang genauso, wie sie Yerrges aus gesunden Tagen
  vor dem Versuch in Erinnerung hatte.


  »Das muß wirklich so sein«, staunte er und
  half Hoynt in einer Serie schneller Bewegungen. Der Assistent
  schaltete, als gäbe es nicht den Alarm mit all seinen
  Auswirkungen, seelenruhig beide Bildschirmgeräte ab und
  bemerkte kühl:


  »Kerraph wird, denke ich, in der nächsten Zeit auf
  diese Form der Unterhaltung nicht angewiesen sein. Und wir, was
  tun wir jetzt?«


  Es war der klassische Fall einer spontanen Heilung, die
  über Hoynt gekommen war. Für Yerrges gab es nicht eine
  Spur von Zweifel. Es mußte dieses verfluchte Leuchten sein,
  das alles veränderte. Nur kurz hielt er sich damit auf, an
  mehrere Milliarden einzelner Schicksale auf der Oberfläche
  des Planeten zu denken. Er sagte hastig:


  »Was hast du vor?«


  Hoynt schlug sich auf den Magen, grinste breit und versicherte
  mit funkelnden Augen und stark vibrierenden
  Ohrenfühlern:


  »Erst einmal in Ruhe ein gewaltiges Essen in mich
  hineinschlingen, auf die Gefahr hin, daß mir hoffnungslos
  schlecht wird. Dann sehen wir weiter. Vielleicht helfe ich dir,
  herauszufinden, was es mit diesen Beleuchtungseffekten auf sich
  hat.«


  Aufgeregt versicherte Yerrges:


  »Ich werde nicht umhin können«, er warf einen
  schnellen Blick auf den zusammengekrümmten und noch immer
  reglosen Kerraph, »mich um deinen Kollegen zu kümmern.
  Er befindet sich in einer wenig schönen Lage.«


  Geschickt krempelte Hoynt die Hosenbeine und die Ärmel
  seiner Hospitalkombination in die Höhe, tänzelte durch
  den Raum und winkte wie einer, dem das Leben neu geschenkt worden
  war, den anderen Raumfahrern zu. Dann verschwand er, als sei er
  keine Minute lang in kritischem Zustand gewesen, durch das Schott
  und im nächsten Quergang.


  Yerrges bewegte sich hastig auf das Bett des anderen
  Assistenten zu. Er sah ein, daß er im Augenblick
  völlig allein war mit seinen Versuchen, Kerraph zu helfen.
  Zuerst aktivierte er einen Roboter und ordnete an, eine starke
  Dosis krampflösender Medikamente zu injizieren. Die
  Maschine, einmal in Gang gesetzt, reagierte zuverlässig.
  Minuten später – Yerrges konnte seine Ungeduld kaum
  mehr bezähmen – entspannte sich Kerraph und löste
  die Griffe seiner Finger und Armgelenke.


  »Endlich.«


  Mit Hilfe der Maschinen brachte es der Historiker fertig, den
  Körper des Assistenten aus der Embryonalhaltung zu strecken
  und der Länge nach auf dem Krankenbett auszustrecken.
  Kerraph atmete tief und gleichmäßig. Seine Augen waren
  weit offen; die fühlerartigen Stacheln hingen schlaff
  herunter.


  »Ich bin kein Arzt«, murmelte Yerrges und zog die
  runden Schultern hoch. »Was kann ich tun, um ihm zu
  helfen?«


  Ein Schwarm von Ärzten und Helfern, kenntlich an der
  Montur, drängte in den Raum hinein. Sämtliche
  Temperamente und Stimmungen waren vertreten. Sie waren
  trübsinnig, hektisch, aufgeregt, niedergeschlagen und in
  jedem Fall unglaubwürdig. Das grüne Leuchten hatte sie
  alle verändert. Verborgene Charaktereigenschaften, bisher
  unterdrückt oder nicht für die einzelne
  Persönlichkeit wichtig, schoben sich unübersehbar in
  den Vordergrund.


  Yerrges entschied sich mit ungewohnter, aber
  überzeugender Schnelligkeit. Er rief:


  »Ihr kümmert euch alle um Kerraph! Ich befehle es.
  Beim ungewohnten Licht des Weltalls! Schnell! Tut
  etwas.«


  Auch er rannte hinaus und fragte sich, wie lange der Spuk
  dauern und ob ihn die Crew dieser Raumstation überleben
  würde.


  Er wagte nicht daran zu denken, was auf der Oberfläche
  seiner Heimatwelt geschah.


  Hier in ZUKUNFT II sorgte noch die Enge für ein gewisses
  Muster des Verhaltens. Selbstmord mochte eine denkbare
  persönliche Entscheidung sein, aber ein disziplinierter
  Gorfer brachte aus diesem Grund seine Kameraden nicht um.


  Diese Einschränkungen entfielen auf dem Planeten.


  Dort würde eine subtile Form der Hölle
  ausbrechen…


   


  *


   


  Der Planet war wenige Minuten nach Einbruch des grellen
  Leuchtens ins Chaos gefallen. In eine ganz besondere Art von
  Chaos.


  Die Unterschiede von Tag und Nacht gab es nicht mehr. Von Pol
  zu Pol waren beide Hemisphären in dieses grelle Licht
  gehüllt, das in den Augen eines jeden Lebewesens
  schmerzte.


  Sonnenlicht und Schatten existierten auch nicht mehr. Die
  Sterne waren verschwunden. An einigen Stellen regnete es, auch
  bewegten sich unverändert Wind und Brandung. Ein
  gleichmäßiges Licht hatte sich überall
  ausgebreitet, scheinbar auch im Innern der Räume, deren
  Fenster oder Türen offen standen. In Kellern und
  Gewölben, Höhlen und allen anderen Tiefenbauwerken
  allerdings hatte man noch den fragwürdigen Schutz der
  Dunkelheit.


  Aber auch diese künstliche Dunkelheit schützte nicht
  vor den unheimlichen Wirkungen der grünen Strahlung.


  Einige Minuten lang funktionierten noch sämtliche
  Einrichtungen der Infrastruktur einwandfrei, besonders die der
  Nachrichtenübermittlung auf allen Kanälen. Als die
  Verwirrung nach jedem einzelnen Gorfer griff und ihn zu
  eigentümlichen Reaktionen und einem gänzlich
  veränderten Verhalten brachte, gerieten auch diese Systeme
  in Verwirrung.


  Am wenigsten litten die Kinder und die jugendlichen
  Gorfer.


   


  *


   


  Gramega, der Pilot, hatte die zweite Stufe der
  Raumschiff-Kombination in riesigen Schleifen sicher zum Planeten
  zurückgebracht. Am Anfang der langen Piste setzte er in
  exaktem Winkel auf, ließ das röhrenförmige
  Gefährt in rasendem Tempo ausrollen, zündete die
  Bremsraketen und klinkte den Bremsfallschirm aus. Fast genau am
  vorberechneten Punkt, durch einen riesigen Kreis markiert,
  brachte er die RJ-003 zum Stehen. Er kippte die wuchtigen
  Schalter in die Nullstellung und sagte knapp ins Mikrophon:


  »Gelandet. Alle Systeme auf Null.«


  »Ausgezeichnet«, sagte eine unbekannte Stimme.
  »Überwachter Rückflug beendet. Inzwischen haben
  wir die Bestätigung, daß die dritte Stufe einwandfrei
  angelegt hat.«


  »Verstanden.«


  Gramega wartete und führte nach seiner Liste die
  notwendigen Handgriffe aus. Er wurde unruhig, weil nicht sofort,
  wie bisher üblich, die Fahrzeuge heranrasten. Als sich das
  verspiegelte Kabinendach hob und er mit dem Öffnen des
  Raumanzugshelms fertig war, schaute er auf und starrte direkt in
  ein stechendes, scharfes Leuchten hinein, das seine Augen und das
  Innere der winzigen Kabine mit einem flammenden grünen Nebel
  auszufüllen schien.


  Er fluchte laut, dann schloß er die Augen, öffnete
  sie wieder und rief:


  »Center! Meldet euch! Was ist los bei euch?«


  Er bekam keine Antwort.


  »Holt ihr mich nicht raus? Warum diese Beleuchtung? Was
  geht hier vor?« brüllte er und merkte, wie ihn Angst,
  Aufregung und beginnende Panik packten. Mühsam erinnerte er
  sich an eine Anzahl von Noteinrichtungen des kleinen
  Endstufenträgers. Er zog an zwei schwer zugänglichen
  Griffen. Eine Explosionsladung fetzte eine Sicherheitsplatte an
  der Seite des Cockpits heraus. Klirrend und klappernd fiel sie an
  der Konstruktion hinunter und rollte über den Boden. Eine
  Trosse mit Knoten und eingearbeiteten Schlaufen ringelte sich aus
  einem Fach. Langsam stand er auf und drehte seinen Körper in
  der Enge hinüber zum Notausstieg. Überall zerrten und
  rissen Vorsprünge und metallene Ecken am Raumanzug. Er
  merkte, wie sich in seinen Überlegungen ein rasendes Chaos
  auszubreiten begann – er verstand nicht, was vorgefallen
  war und erinnerte sich vage an Gerüchte von brennenden
  Galaxien. Seine Gedanken verwirrten sich. Eine Steigerung erfuhr
  seine beginnende Hysterie, als die mächtigen
  Außenlautsprecher eingeschaltet wurden. Irgendein Witzbold
  hatte Musikbänder aufgelegt oder spielte das Programm eines
  Senders ein.


  Donnernde Schallwellen fuhren über das Vorfeld der
  Bodenstation dahin und schienen seinen Körper zu
  erschüttern, als er sich mühevoll an der Seite des
  Raumfahrzeugs herunterhangelte. Es war weder heißer noch
  kälter als sonst. Wie gehetzt blickte er um sich.
  Überall breitete sich das grüne Leuchten aus und
  verwischte den Horizont. Nicht einmal die Dünen der
  Tharm-Wüste hoben sich, wie gewohnt, gegen den Himmel ab.
  Alle Dinge verschwanden in dem schattenlosen Licht.


  Der Pilot sah niemanden. Alle schienen sich verkrochen zu
  haben. Er holte tief Luft und versuchte, seine hysterischen
  Reaktionen zu bekämpfen. Es nützte nichts; er
  mußte einfach rennen. Es gab für ihn nur ein Ziel,
  nämlich den weit auseinandergezogenen Gebäudekomplex
  der Station. Als er seine ersten Schritte in den dicken
  Raumfahrerstiefeln machte, sah er mehrere Gleiter, die in
  rasendem Flug in drei verschiedene Richtungen davonjagten. Sie
  schienen zu den Klängen der lauten Musik zu schlingern und
  zu tanzen.


  Gramega rannte, keuchte und fing zu schreien an. Die
  Todesfurcht hatte ihn unbarmherzig im Griff. Zufällig
  gerieten die mächtigen Ziffern der Uhr in sein Blickfeld,
  die am Kontrollturm angebracht war. Sie bewegten sich in
  unnatürlichem Maß. Noch fünfzig Schritte rannte
  er weiter, ehe er wirklich begriffen hatte, was er sah.


  Die Stunden liefen im Zweisekundentakt
  rückwärts.


  Die Minuten galoppierten wie verrückt vorwärts!


  »Die Zeit«, wimmerte er und stob auf einen der
  Haupteingänge zu. »Sie geht aus den Fugen.«


  Die schweren Isolierplatten zischten zur Seite. Gramega
  tauchte in eine völlig andere Umgebung ein. Auch in den
  Gängen, Hallen und Korridoren des Projektcenters herrschte
  unverändert dieses krankmachende Glühen. Zwei Gestalten
  kauerten schweigend im Winkel zwischen Boden und Wand, hatten die
  Köpfe in den Händen verborgen und rissen sich mit den
  langen Nägeln tiefe Wunden. Die Gorfer keuchten, wimmerten
  und pendelten mit den Körpern hin und her, aber sie
  hörten nicht damit auf, sich selbst zu zerfleischen. Niemand
  beachtete sie.


  Gramega wich vor Entsetzen bis zur gegenüberliegenden
  Wand zurück und tastete sich weiter.


  »Werden wir alle verrückt?« knirschte der
  Pilot und glaubte, langsame Schwingungen zu spüren. Er
  rannte geradeaus weiter und war sich nicht bewußt,
  daß er sich völlig verausgabte, und daß er sich
  eigentlich in einer Zone bewegte, die ihm bestens bekannt
  war.


  Er begann zu kreischen, ohne daß er es selbst
  hörte. Im Zickzack stob er den langen Korridor hinunter. Er
  wußte selbst nicht, wo es sein Ziel gab, ob er
  überhaupt eines hatte. Er handelte ohne Vernunft, aber in
  seinen Bewegungen lagen gleichermaßen ziellose
  Schnelligkeit und die erkennbare Absicht, sich selbst nicht
  umzubringen.


  Mit einem letzten Schwung stob er eine Treppe hinauf und
  befand sich in der nächsten Abteilung des Wahnsinns:


  Eines der Rechenzentren der Weltraummissionen. Es war voller
  Gorfer. Sie saßen in den Sesseln und beschäftigten
  sich intensiv mit den Bildschirmen.


  Aber die Schirme – riesengroß und für die
  Wiedergabe von Diagrammen und Bildern der einzelnen Teile von
  Start und Landung berechnet – zeigten alles andere als
  sinnvolle Bilder. Sie waren voller schreiender Farben und wilder,
  zuckender Formen, Linien und Felder. Einige der
  hochqualifizierten Männer hielten die Schalter in den
  Fingern, preßten die Saugnäpfe auf die Kontaktfelder
  und schrien wie wild. Der Pilot verstand nicht ein Wort. Er sah
  nur eine Menge von zwei Dutzend Männern, von denen jeder
  seine eigene Hölle erlebte.


  Einige sangen, andere prügelten aufeinander ein, wieder
  andere versuchten, aus dem Raum zu entkommen, wieder eine andere
  Gruppe lag neben den Pulten und schien zu schlafen. Oder sie
  befanden sich in tiefer Bewußtlosigkeit oder Agonie.


  Der Pilot blieb stehen, sah sich um und hob die Schultern. Er
  ging mit hastigen Schritten zwischen den Liegenden hindurch und
  auf eine Gruppe zu, die sich im Zentrum des Raumes befand.


  Es waren fünf Männer.


  Einer demontierte mit dem Werkzeug aus einem riesigen
  Spezialkoffer ein Schaltpult. Wie ein Rasender drehte er an
  Schrauben, riß die Steckverbindungen auseinander, baute
  Uhren und Skalen aus und stöhnte. Der Schweiß lief in
  breiten Bächen über sein Gesicht, die Schultern und den
  Hals. Im Innern des halb geöffneten Pultes klirrte, klickte
  und rasselte es unaufhörlich. Der Mann war von einem Anfall
  überzogener Arbeitswut gepackt worden und vergaß seine
  gesamte Umgebung. Auch er war ein Opfer irgendwelcher unbekannter
  Auswirkungen des grünen Leuchtens, dachte Gramega und
  vergaß diesen Gedanken augenblicklich.


  Gerade, als der Pilot seine Runde durch die Zentrale fast
  beendet hatte und ein neues Ziel seiner Verwirrtheit suchte,
  riß ein anderer Techniker ein gelbisoliertes Kabel aus den
  Steckverbindungen, packte beide Pole und begann zu schreien, zu
  stöhnen und zu kreischen. An seinen Armen züngelten
  elektrische Entladungen entlang. Das verbrennende Fleisch stank
  erbärmlich, der Mann zuckte und gab die Laute eines
  Sterbenden von sich, und fassungslos starrte ihn der Raumpilot
  an.


  Die verkohlenden Finger ließen das Kabel los. Von der
  Haut des Toten stiegen Dampfwolken und Rauchfahnen auf. Er brach
  zusammen. Die beiden Enden berührten eine Metallplatte, und
  eine wilde Serie von Funken stob knallend durch den Raum.
  Irgendwo brannte eine Sicherung durch, oder ein Computer
  schaltete die stromführende Anlage ab.


  »Und… was soll ich jetzt tun… wohin gehe
  ich…?«


  Wieder riß der Pilot eine Tür auf und stolperte in
  eine andere Szene hinein. Aus den Augenwinkeln nahm er wahr,
  daß sich die Zeiger von Spezialuhren in beide Richtungen
  bewegten.


  Noch immer regierte die Wirkung des grünen Leuchtens.


  In seiner Aufregung und Erschöpfung fragte sich der
  Pilot, wie lange noch dieser Zustand anhalten würde. Wie
  lange er schon dauerte, wußte er nicht, denn keine Uhr
  konnte ihm eine zutreffende Antwort auf diese Frage geben. Nicht
  nur die Zeit war völlig verrückt geworden, sondern auch
  alle Gorfer.


  Er kicherte hysterisch und raste eine Wendeltreppe hinauf. Im
  nächsten Raum fand er eine Gruppe von mehr als zehn Frauen
  und Männern, die ein ausgelassenes Fest feierten.


  Die Musik, die Gramega schon auf dem Vorfeld gehört
  hatte, war hier fast ebenso laut. Wände und Boden
  bebten.


  Die Paare tanzten, klatschten scheinbar grundlos in die
  Hände, sangen und lachten. Aus jedem Gesicht sprach ein
  Höchstmaß angestrengter Fröhlichkeit. Ihre
  Bewegungen waren ebenso wie die des Piloten hektisch und
  aufgeregt. Ein junger Mann bewegte mit seinen Saugnäpfen die
  Schalter und tippte abwechselnd auf unterschiedliche Kontakte.
  Die Musik wurde im regellosen Rhythmus lauter und leiser, und
  Teile der Raumbeleuchtung schalteten sich ein und aus, leuchteten
  stärker und schwächer.


  »Was tut ihr hier?« rief Gramega und wurde zur
  Seite geschoben, als eine Gruppe Tänzer vorbeistolperte und
  wild mit ihren Gliedmaßen schlenkerte.


  »Wir sind lustig. Endlich können
  wir’s!«


  »Aber…«


  Der Lärm wurde lauter; Gramega verstand nichts mehr und
  wurde in den Strudel aus rasenden Bewegungen hineingezogen. Seine
  Muskeln schmerzten ebenso wie die Kopfhaut, über die jemand
  ätzende Flüssigkeit geschüttet hatte.


  Nach einer Zeitspanne, die ihm endlos lang erschien, wurde er
  am entgegengesetzten Ende des Raumes wieder förmlich in
  einen anderen, leeren Korridor hineinkatapultiert. Er schwankte
  von einer Wand zur anderen. In der Mitte blieb er stehen und
  fühlte, wie seine Knie und Armgelenke zitterten.
  Plötzlich spürte er, daß der Schweiß seine
  Schuppen dicht an die Haut geklebt hatte. Er atmete
  röchelnd; die Energie schien seinen Körper in
  übergroßer Schnelligkeit zu verlassen.


  Ohne zu wissen, daß er völlig erschöpft war,
  lehnte er sich gegen die nächste Wand, rutschte daran
  herunter und sackte zur Seite. Das Bewußtsein verließ
  ihn, und in den letzten Augenblicken vergaß er das
  grüne Leuchten und alles, was nach seiner Meinung von diesem
  geheimnisvollen Feind aus den Tiefen des Universums verschuldet
  wurde.


   


  *


   


  In den Straßen des Planeten, von der kleinsten Siedlung
  bis zur größten Stadt, wiederholten sich die
  Erscheinungen, die innerhalb eines Mikrokosmos zu beobachten
  waren: irgendeine Erbanlage eines jeden erwachsenen Gorfers wurde
  übermächtig und bestimmte sein Verhalten.


  Ein Teil der Bevölkerung fing nach Ausbruch der
  Lichterscheinung an, hemmungslosen Aktivismus zu zeigen –
  wie etwa der Raumpilot Gramega, der jedem als beherrschter,
  vorbildlich reagierender Spezialist bekannt war. Ein anderer Teil
  wurde von einer unerklärlichen Welle von Heiterkeit und
  Freude gepackt und tat alles, was damit auch nur im entferntesten
  zusammenhing. Einige Prozent der planetaren Bevölkerung
  fühlten, wie ihr Todestrieb stärker wurde und jeden
  Damm der Vernunft hinwegschwemmte. Sie versuchten, meist
  erfolgreich, sich selbst umzubringen. Etliche tausend
  töteten einander in wilden, verbissenen Kämpfen, in
  denen jedes harmlose Werkzeug zur mörderischen Waffe werden
  konnte.


  Unverändert schlichen oder rasten die Uhren vorwärts
  oder rückwärts; unzählig viele wurden dabei
  zerstört oder blieben irgendwann einfach stehen. Dies galt
  für jede Art von kurzzeitmessenden Instrumenten.


  Es gab auf der Oberfläche Gorfus auch solche Wesen, die
  einfach weiterschliefen und nichts von der grünen Strahlung
  merkten oder unter einer Folgeerscheinung litten.


  Eine große Menge verfiel in tiefe Lethargie.


   


  *


   


  In der Raumstation ZUKUNFT II verhinderten Roboter die
  schlimmsten Auswirkungen des Leuchteffekts.


  Es gab Zerstörungen, aber weder Selbstmörder noch
  Totschläger. Die Einteilung in unzählige abgeschottete
  Bereiche verhinderte, daß die Station selbst zerstört
  wurde. Nur Raumfahrer, deren Zustand ein bestimmtes Maß an
  Verwirrtheit nicht erreichte, konnten sich ungehindert innerhalb
  der vielen Konstruktionsteile bewegen.


  Einer davon war Yerrges, obwohl er seinen Zustand nicht selbst
  definieren konnte. Er mußte einfach irgendwohin, und genau
  das versuchte er. Er tauchte in die schwerelosen Zonen ein und
  schwebte entlang der Wände, während seine
  Füße sich abstießen und seine Saugnäpfe
  sich an die Vorsprünge und Griffplatten hefteten.


  Instinktiv änderte er Körperhaltung und
  Muskelzusammenspiel, wenn er die Zonen normaler Anziehungskraft
  erreichte. Auf seinem Irrweg, der ihn mehrmals immer wieder in
  dieselben Bezirke führte, machte er erschöpft halt in
  der Astronomischen Station.


  Sie war, bis auf zwei summende Reinigungsroboter, völlig
  leer. Die Maschinen nahmen ihn ebenso wenig zur Kenntnis wie er
  sie, und sie fuhren fort, ihr Programm zu leisten. Er warf sich
  mit zitternden Gliedern in einen Sessel und schloß die
  Augen.


  Für einen Augenblick fühlte er eine Spur
  Erleichterung oder Veränderung; als das Leuchten durch die
  dünne Haut der Lider drang, erinnerte er sich schlagartig
  wieder daran, daß er unbedingt etwas Unaufschiebbares zu
  erledigen hatte.


  Aber – was war es?


  Hilflos irrte sein Blick durch die ruhige, halb abgedunkelte
  Kammer. Yerrges sah auf sämtlichen Bildschirmen und
  Spezialmonitoren nichts anderes als eine grüne Fläche
  oder ein stereoskopisches Feld aus stechend-grünem Licht. Es
  gab keine Bewegung, ebensowenig wie Rhythmus oder irgendwelche
  Strukturen. Die Fühlhaare seiner Ohren richteten sich stark
  vibrierend auf, aber er vermochte nichts zu hören.


  Eine neue Welle der Ratlosigkeit traf ihn und erzeugte in
  seinen Überlegungen einen neuerlichen Panikschub: wo
  eigentlich lag sein Ziel? Was hatte er zu tun? Es mußte von
  gewaltiger Wichtigkeit für die Erhaltung des Lebens auf
  Gorfu sein… aber er hatte es vergessen.


  Oder hatte er es niemals gewußt?


  Die Belastung war zu gewaltig für ihn. Seine
  Abwehrkräfte waren verausgabt. Sein Widerstand gegen irgend
  etwas brach zusammen. Er schloß die Augen, sackte nach vorn
  und preßte sein Gesicht gegen die Hände. Ein Krampf
  schüttelte ihn. Und mitten in diesem endgültigen
  Zusammenbruch merkte er, daß ihn zugleich mit der tiefen
  Schwärze der Bewußtlosigkeit eine seltsame Ruhe und
  Zufriedenheit überkamen – oder daß er wieder zu
  sich fand.


  Yerrges befand sich genau in jenem Stadium eines Wesens, in
  dem er voller ratloser Dankbarkeit registrierte, daß ein
  Schmerz langsam verschwand, der eben noch den Organismus
  terrorisiert hatte.


  Als der Historiker nach unbestimmbar langer oder kurzer
  Zeitspanne wieder erwachte, die Augen öffnete und den Kopf
  hob, als er sich eiskalten Schweiß aus dem Gesicht wischte,
  waren die grünen Farben verschwunden.


  Bis auf einen winzigen Fleck auf einem Monitor.


  Er wuchtete sich hoch, ging zu einem Lichtschott und kippte
  die Spannhebel. Er blickte hinaus, ungläubig und verwirrt,
  und dann schrie er auf vor Erleichterung.


  »Die Sterne!«


  Unter der Station, von seinem gegenwärtigen Standort, lag
  undeutlich die Krümmung der planetaren Oberfläche. Die
  Grenzen von Tag, Nacht und Dämmerung verwischten sich in
  seinem getrübten Blick. Yerrges war noch immer ratlos. Er
  kehrte zu seinem Sessel zurück; die eingefahrene Gewohnheit
  siegte über die Ratlosigkeit. Yerrges nahm sein
  Aufzeichnungsgerät aus der Tasche und sprach mit leiser,
  stockender Sprache seine Beobachtungen in den Speicher des
  Geräts. Seine Stimme ließ deutlich das Entsetzen
  über die letzten Stunden erkennen, obwohl er sich nur an
  wenige Einzelheiten erinnerte.


  »Hoynt ist geheilt«, murmelte er
  schließlich, »aber Kerraph… ob er diesen
  Rückfall überlebt?«


  Mittlerweile schätzte der Historiker die Zeitspanne, in
  der das grelle grüne Leuchten gewütet hatte, auf
  mehrere Stunden. Er erinnerte sich nicht ganz genau an die
  Position seiner Station über dem Planeten. Aber die ZUKUNFT
  II hatte sich nicht auffällig weit vom vorherigen Standort
  entfernt.


  »Jetzt weiß ich, was ich tun soll!« meinte
  Yerrges erleichtert. Er justierte das astronomische
  Beobachtungsgerät, verband es mit bestimmten
  Vergrößerungsmonitoren und regelte die Optik so lange,
  bis er das konzentrierte Bild hatte, das er suchte.


  »Ausgerechnet Olupp!« fragte er sich laut.
  »Was ist am innersten Planeten so einzigartig?«


  Der erste Planet, eine zur Hälfte erkaltete, auf der
  anderen Hemisphäre glühendheiße Welt ohne
  Atmosphäre, war zu Beginn der Raumfahrt einmal angeflogen
  worden. Eine automatische Station sendete wissenschaftliche
  Daten. Vielleicht gab es dort Bodenschätze und seltene Erze,
  aber noch lange brauchte Gorfu nicht auf diese teuer zu
  bezahlenden Ressourcen zurückzugreifen.


  Die Meßgeräte zeigten dem Historiker, daß das
  grüne Leuchten eine kugelförmige Zone von ziemlich
  genau 18.000 Kilometern’ bildete. Hatte sich der unbekannte
  kosmische Feind dorthin zurückgezogen?


  »Ich muß dorthin. Unbedingt!« murmelte er
  und fing an, sich in eine neue, wichtige Idee zu verbeißen.
  »Außerdem… Kerraph! Ich muß ihm helfen.
  Wo erreiche ich den Kommandanten?«


  Der Historiker versuchte, zuerst Ordnung in seine eigenen
  Gedanken und Empfindungen zu bringen. Er schaltete den
  Kommunikationsschirm ein, meldete sich mit Nummer und Namen und
  verlangte vom Stationscomputer, ihn mit dem Kommandanten zu
  verbinden.


  Das Gerät suchte, verglich und schaffte es endlich,
  Wetiker in der Kantine zu finden. Der Stationsleiter versuchte
  sich mit riesigen Mengen eines nährstoffreichen Saftes und
  einer Überdosis Vitaminen und Aufbaustoffen wieder
  fitzumachen. Er sah ebenso ramponiert und niedergeschlagen aus,
  wie sich Yerrges fühlte.


  »Ich brauche die RJ-Vier!« sagte der
  Historiker.


  Wetiker stieß ein langes Stöhnen aus.


  »Von mir aus bekommst du alles, wenn du mir
  erklären kannst, woher dieser Wahnsinn stammte. Wo bist du
  gerade?«


  »Astronomische Abteilung. Zu deiner Frage: Ich habe
  nicht die geringste Ahnung, Kommandant.«


  »Ich trinke nur noch diese Brühe aus. Treffen wir
  uns in der Zentrale?«


  »Nachdem ich meine Patienten besucht habe.«


  »Verstanden. Es scheint bei uns keine Toten und keine
  Zerstörungen gegeben zu haben.«


  »Ja. Bist du in Ordnung, Yerrges?«


  »Topfit. Genauso wie du und der Rest unseres
  überlebenden Teams.«


  »Ich verstehe.«


  Der Wissenschaftler erreichte ohne größere
  Schwierigkeiten die Krankenstation und bemerkte auf diesem Weg
  zweierlei: überall arbeiteten die Roboter, um die
  Schäden zu beseitigen und Ordnung zu schaffen. Frauen und
  Männer, die versuchten, sich zu konzentrieren, die gegen
  ihre Müdigkeit ankämpften, sahen schuldbewußt und
  sehr verlegen aus. Sie beachteten den Historiker nicht. In der
  Krankenstation fand er zwei Roboter und zwei junge Mediziner, die
  sich um Kerraph kümmerten. Er hatte sich erholt und machte
  körperlich einen besseren Eindruck als vor Ausbruch des
  grünen Leuchtens.


  »Schon gut!« wehrte Hoynt ab. »Ich
  fühle mich zumindest körperlich ausgesprochen
  wohl.«


  »Ich glaube«, meinte Yerrges und hob seine
  schmerzenden Schultern, »daß ich den armen Kerraph
  mitnehmen sollte. Könnt ihr arrangieren, daß er sich,
  im Raumanzug, vor dem Hangar einfindet?«


  Einer der Mediziner antwortete wenig erstaunt:


  »Wenn es Wetiker erlaubt.«


  »Vermutlich läßt er uns sogar das Schiff
  benutzen.«


  »Auch die Ärzte«, erklärte Hoynt, als
  wisse er es genau, »sind todmüde. Ich scheine einer
  der wenigen zu sein, die genügend innere und
  äußere Kraft besitzen. Weißt du inzwischen, was
  dieses Leuchten zu bedeuten hat, Yerrges?«


  »Nicht das geringste.«


  Er weihte seinen Assistenten in sein Vorhaben ein. Schlagartig
  herrschte zwischen ihnen wieder das alte Vertrauen wie vor dem
  chaotisch endenden Zeitexperiment.


  »In Ordnung. Ich mache mit. Ich kann die RJ-Vier
  steuern. Gehört ja nicht viel dazu.«


  »Wir treffen uns alle vor der Hangaranlage. Ich
  versuche, noch zwei Mann aus dem wissenschaftlichen Team zu
  bekommen.«


  »Bis gleich.«


  Hoynt strahlte Gesundheit und Selbstvertrauen aus. Daß
  es ihn so wenig bedrückte, wie sein Kollege litt, entging
  dem Historiker völlig. Auch er war schwierigeren
  Überlegungen noch nicht zugänglich.


  Der kranke Assistent kam, von den Ärzten gestützt,
  auf die Beine und stöhnte, als Yerrges das Schott
  öffnete:


  »Nimm mich… mit. Es hilft… glaube
  ich.«


  »Verlaß dich darauf«, gab Yerrges
  zurück. »Ich tue alles, was mir noch
  einfällt.«


  Es gelang ihm, einen Astronomen und einen Physiker für
  sein Vorhaben zu gewinnen. Im Kontrollraum, wo erste Meldungen
  vom Planeten eintrafen und entsprechend kommentiert wurden,
  sprach er mit dem Stationsleiter, der sichtlich am Ende seiner
  Kräfte und der Geduld war.


  Nach einer erregten Unterhaltung schrie Wetiker halb
  verzweifelt:


  »Nehmt das verdammte Ding. Sechs Tage lang, fünf
  Leute weniger… das wird eine Erholung sein! Und kommt ja
  nicht ohne eine überzeugende Erklärung
  zurück!«


  »Ich verspreche, alles zu unternehmen«, schrie
  Yerrges zurück. »Schließlich muß ich
  dokumentieren, was uns beinahe alle getötet hätte.
  Deswegen fliegen wir dorthin.«


  Wieder arbeiteten Frauen, Männer und Roboter zusammen, um
  Yerrges, seine Assistenten und die beiden Wissenschaftler
  auszurüsten, das kleine Raumschiff startfertig zu machen und
  die ersten Kursberechnungen zu programmieren.


  Die RJ-4 konnte starten. An Bord von ZUKUNFT II dachte niemand
  wirklich über Erfolg oder Mißerfolg dieses Versuchs
  nach. Nach und nach schafften es die Besatzungsmitglieder, einen
  Dienstplan neu zu gliedern und in den eigenen Kabinen zu
  schlafen.


  Sie ahnten, daß die wirklich schlimmen Nachrichten sich
  schrittweise einstellen würden.


  



  4.


  Fast vollzählig hatte die Besatzung der HORNISSE gewartet
  und immer wieder versucht, durch das energetische Gewitter der
  Instrumente zu erkennen, um welche Art der Energie es sich
  handelte.


  »Mittlerweile sind es hundertelf Minuten«,
  erklärte Geselle und wartete anscheinend auf eine
  geistreiche Antwort Colemayns, der allerdings darauf verzichtete,
  »seit dem Beginn dieser überfallartigen Störung.
  Noch immer riskiere ich es nicht, irgendwie in die Steuerung
  einzugreifen. Es wäre zu gefährlich.«


  »Recht hast du, mein Sohn!« pflichtete ihm der
  Sternentramp bei. »Weißt du auch, wie lange dieser
  Spuk noch dauert?«


  »Nein.«


  Die HORNISSE trieb noch immer mit mehr als halber
  Lichtgeschwindigkeit auf das Sonnensystem zu, das sich im
  grünen Gasball verbarg.


  »Ich bleibe ratlos!« meinte auch Sharfedt, der
  Thater an den Geräten der Nahortung.


  »Ich auch.«


  Längst war beschlossen worden, das Jermain-System
  anzufliegen, sobald sich der Spuk gelegt hatte. Die Bordsysteme
  der HORNISSE waren bisher nicht erkennbar geschädigt worden.
  Die Innenversorgung arbeitete mit gewohnter Zuverlässigkeit.
  Noch war die Wartezeit nicht so lang, als daß Langeweile
  oder Schlimmeres um sich gegriffen hätten. Auch schien sich
  kein anderes Raumschiff in der Nähe zu befinden; Gefahr war
  nicht erkennbar. Mißtrauen und Wachsamkeit waren aber die
  herrschenden Stimmungen.


  Zwölf Minuten nach Geselles letzter Zeitangabe erlosch
  die Strahlung auf seltsame Weise. Die gigantische Kugel
  schrumpfte mit rasender Geschwindigkeit.


  Das grelle grüne Leuchten wurde dunkler, zugleich
  intensiver, und gleichzeitig zog es sich auf das rechnerische
  Zentrum der Kugel zurück. Der Glanz der Sterne wurde auf den
  Bildschirmen stärker und klarer.


  Colemayn rief begeistert:


  »Unser braves Schiffchen funktioniert wieder! Die
  Bildschirme zumindest zeigen klare Bilder, wie es ihre Art sein
  sollte.«


  »Auch die Instrumente verhalten sich wieder
  normal«, sagte Geselle und probierte die ersten Schaltungen
  aus.


  »Das ist die letzte Bestätigung. Auf uns von der
  HORNISSE hat es der unbegreifliche Gegner also nicht
  abgesehen«, brummte Colemayn zufrieden. »Ortung! Sind
  wir allein in dieser wenig gastfreundlichen Umgebung?«


  »Keinerlei Anzeichen dafür, daß sich andere
  Schiffe nähern. Nicht in den beiden Bereichen.«


  »Also: auf zum einzigen Stern, mit aller gebotenen
  Vorsicht. Schutzschirme aktivieren. Halbe Leistung.«


  Es war ein beruhigender Anblick, daß sich sämtliche
  Anzeichen wieder auf die normalen Werte und in die gewohnten
  Stellungen und Farben einpendelten, während die
  kugelförmige Leuchterscheinung immer kleiner wurde und sich
  in der Nähe der Sonne zusammenballte.


  Die nächste Ortungsabstimmung ergab, daß sich im
  Zentrum des stark verkleinerten grünen Balles ein Planet
  befand. Drei weitere Welten wurden entdeckt, ihre Bahnen und
  Daten mit den Inhalten der Speicher verglichen. Noch während
  diese Informationen zusammengefaßt wurden, hörte die
  Schrumpfbewegung des Leuchtens auf.


  »Durchmesser rund achtzehntausend Kilometer«,
  meldete Sharfedt ruhig. »Bewegung ist vorläufig zum
  Stillstand gekommen.«


  »Ich bin erst dann völlig zufrieden, wenn ich
  normales Sonnenlicht und sonst nichts auf den Schirmen
  sehe.«


  Colemayn holte sich einen Becher gewürzten Tee und
  beobachtete schweigend, wie das Raumschiff seinen Kurs
  änderte, wie die Schutzschirmsegmente ineinanderflossen, und
  wie die Mannschaft in der Kommandozentrale sich wieder
  konzentriert um ihre Spezialaufgaben kümmerte. Binnen
  weniger Minuten hatte sich die Situation schlagartig
  geändert. Zufrieden lehnte sich der Sternentramp in dem
  wuchtigen Sessel zurück und legte die Beine hoch.


  »Ein seltsamer Zwischenfall«, konstatierte er.
  »Ich bin sicher, daß er mehr bedeutet, als wir uns im
  Augenblick vorstellen können.«


  Geselle meldete die Veränderung über die
  Bordsprechanlage an alle Stationen und in sämtliche
  Kajüten des Schiffes. Dann setzte er die Geschwindigkeit des
  Schiffes herauf und raste auf den fernen, grün
  glühenden Punkt vor der Kulisse der dunklen,
  sternenverhüllenden Trombe zu.


  »Verlangst du eine Linearetappe?« wollte er von
  Colemayn wissen.


  »Noch nicht, Söhnchen«, beschied ihm
  Colemayn. »Wir sollten uns in aller Ruhe umsehen.
  Möglicherweise sind die Gorfer, die sich freiwillig in
  großartiger Isolierung vom Rest der Schöpfung
  verstecken, ganz gefährliche Burschen.«


  »Wenn sie auch nur einen Teil der Probleme, die wir an
  Bord hatten, auch auf ihrem Planeten hatten, dann werden sie
  alles andere als gefährlich sein, meinst du nicht auch,
  altes Väterchen?«


  Colemayns Grinsen war breit und verschlagen.


  »Ließe sich an Bord nicht eine Tätigkeit
  finden, in der du weniger Schaden in einer Unterhaltung zwischen
  Fachleuten anrichtest?«


  Überrascht drehten sich einige Besatzungsmitglieder um.
  Sie hatten Colemayns Frage für blanken Ernst gehalten. Als
  sie sein Gesicht sahen, lachten sie.


  »Vielleicht sollte ich in Erwägung ziehen«,
  antwortete Geselle gestelzt, »dich zu ersetzen.«


  »Gut gewitzelt, Scherz Bold«, gab der Sternentramp
  zurück. »Im Ernst. Ich denke, daß es
  möglich sei, von den Gorfern angegriffen zu
  werden.«


  »Warum das; sie müssen verwirrt sein –
  mindestens.«


  »Sie könnten auch uns für die Urheber dieses
  grünen Leuchtens halten und rasend vor Wut sein. Oder
  nicht?«


  »Kleinlaut gebe ich es zu, daß du recht
  hast.«


  »Wie fast immer.«


  Gemessene Heiterkeit war fast so wichtig wie gutes Essen.
  Dieser Wahlspruch des Planetenwanderers, aus langer Erfahrung
  geboren, hatte ihn bis zum heutigen Tag davor bewahrt, als
  schlechter oder tyrannischer Schiffskommandant zu gelten.


  Aber die Ortung im systemweiten Nahbereich fing kein einziges
  Echo auf. Die Gorfer schienen entweder keine Schiffe zu haben,
  keine wirkliche Raumfahrt zu betreiben oder voller Angst am Boden
  zu bleiben. Nach einer halben Stunde erschienen die ersten
  brauchbaren Vergrößerungen des dritten Planeten auf
  den Monitoren. Ein winziges, völlig unbedeutendes Echo
  begann zu blinken. Eine weitere Analyse errechnete eine
  Raumstation in einem langsamen Orbit um Gorfu.


  »Ein Beweis«, knurrte Sharfedt. »Winzig.
  Aber immerhin – eine Raumstation. Eine Schlachtflotte aus
  Robotriesen brauchen wir wohl nicht zu
  befürchten.«


  »Schwerlich. Wahrscheinlich haben wir es bei der
  kondensierten Form des grünen Leuchtens mit einem wirklich
  ernsthaften Gegner zu tun. Höchste Vorsicht,
  Freunde!«


  »Schutzschirme siebzig Prozent«, sagte Geselle als
  logische Antwort.


  Die HORNISSE war nur defensiv bewaffnet. Jeder ernsthaften
  Bedrohung würden sie in großem Bogen ausweichen.
  Schließlich befanden sie sich im Prototyp einer neuen
  Raumschiffgeneration.


  »Richtig geschaltet.«


  Einunddreißig Thater und zwölf Jukter, dazu das
  kleine Team um Colemayn hatten sich lange und intensiv über
  dieses Bündel von Gerüchten und Phänomenen
  unterhalten, die durch Teile der Galaxis Alkordoom spukten. Kaum
  wagten sie einen ernsthaften, zielstrebigen Vorstoß, wurden
  sie mit einem weiteren rätselhaften Vorfall konfrontiert.
  Das Bewußtsein, daß an vielen Gerüchten wirklich
  etwas Wahres sein mußte, verstärkte sich drastisch.
  Sie traten indessen als Forscher auf, als kleine Expedition,
  vielleicht auch als Pioniere des Wissens und neuer Kenntnisse.
  Obgleich das Maß der Verdrängung – was die nahe
  Vergangenheit betraf – groß war, erinnerten sie sich
  recht genau an die »vergangenen Zeiten der mangelnden
  Selbständigkeit«, wie die Sklaverei und die Herrschaft
  des Terrors manchmal umschrieben wurden. Colemayn und Geselle
  wußten über alles Bescheid, schwiegen und dachten sich
  ihren Teil. Shah Run Tai hatte sich in den letzten Tagen noch
  nicht verbindlich geäußert.


  Jetzt warteten sie darauf, ob sich ihnen die Natur des
  grünen Leuchtens zeigen würde.


  Geselle lauschte mit den Antennen der HORNISSE und den
  Verstärkern auf die wenigen Funksprüche zwischen der
  Raumstation und den Planetensendern und versuchte, aus der
  aufgeregten Masse der planetengebundenen Informationskanäle
  etwas herauszufiltern, das zusätzliche Informationen
  über die Auswirkungen des grünen Leuchtens auf Gorfu
  sagte.


  Sehr schnell wurde deutlich, daß die Gorfer
  beträchtlich unter den Wirkungen gelitten hatten.


  Die Anzahl der Toten, Verwundeten und wahnsinnig Gewordenen
  wurde zu ermitteln versucht… notwendigerweise würde
  dies eine lange Zeit dauern.


  Die Schäden, durch das Verhalten der Planetarier
  hervorgerufen, waren beträchtlich, aber offensichtlich nicht
  lebensbedrohend.


  Die HORNISSE fegte in achtungsvollem Abstand an Gorfu vorbei
  und auf das Zentrum des Planetensystems zu. Das grüne
  Strahlenfeuer um den ersten Planeten – er wurde Olupp
  genannt und war unbewohnbar – hatte sich nicht
  verändert.


  Sharfedt wuchtete seine riesenhafte Gestalt aus dem Sessel,
  machte einige Lockerungsübungen und sagte dann, wie
  nebenher.


  »Ihr glaubt es nicht, was ich entdeckt habe.«


  »Grundsätzlich nicht. Was ist es?« erkundigte
  sich aufgeregt ein Jukter. Die pygmäenhaften Crynn-Wesen
  hatten sich als Teile der Besatzung hervorragend
  bewährt.


  »Ein Raumschiff. Genauer: eine winzige Zelle, mehr ein
  kleines Beiboot. Nach dem errechenbaren Kurs von der Raumstation
  gestartet. Weit hinter uns, aber auf unserem Kurs. Besser
  ausgedrückt: unterwegs zum selben Ziel.«


  Mit mehreren langen Schritten war Colemayn am Pult des Thaters
  und sagte:


  »Laß sehen.«


  Die Ortungsgeräte waren ebenfalls hervorragend. Auf den
  Schirmen erschienen holografische Abbildungen eines
  Raumgefährts, das auf die Mannschaft fast rührend
  wirkte.


  Annähernd spitzkegelig, mit wenig winzigen Luken, einem
  Sammelsurium von zylindrischen Bauteilen, die in
  trichterförmigen Hülsen endeten, ausgestattet mit
  Antennen, Auslegern, Landestützen, Richtstrahlern und in
  zerknittertes Material gekleidet, das wie dicke Metallfolie
  aussah. Es drehte sich erkennbar; vermutlich wurde auf diese
  Weise ein Schwerkraft-Andruck versucht. Mit schweigendem
  Erstaunen musterten die Raumfahrer die Bilder, die der
  Bordcomputer gespeichert hatte.


  »Wann, falls unsere malträtierten Uhren es
  schaffen, wird dieses kosmische Ruderboot wohl den ersten
  Planeten erreicht haben?« kicherte ein Jukter. Colemayn hob
  belehrend den Zeigefinger und mahnte im gleichbedeutenden
  Tonfall:


  »Spotte nicht, Jukter, über diese Metalldose. So
  hat einst auch eure Raumfahrt begonnen. Oder bist du etwa
  gerannt, ehe du mit schwachen Füßen gehen
  konntest?«


  »Ehrlich. Du hast recht, Colemayn.«


  Geselle hatte computerschnell gerechnet.


  »Mehr als fünfzig Stunden. Da ich nicht weiß,
  mit welchen Werten dieses unterlichtschnelle Ding verzögert,
  kann es auch länger dauern. Von Linearetappen mögen sie
  nichts verstehen – aber ich bewundere uneingeschränkt
  den Mut der Gorfer!«


  »So ist’s recht«, lobte der Sternentramp.
  »Ich erstarre in Hochachtung.«


  Fasziniert bewunderten sie alle die niedliche Konstruktion,
  die langsam ihre Bahn zog und sich Gefahren aussetzte, von denen
  die Insassen vermutlich nichts ahnten. Allein die Tatsache des
  langen Fluges galt in den Augen der Crynn-Leute als schieres
  Selbstmordkommando.


  Nach einer langen Weile meinte Colemayn:


  »Während wir vorsichtig den ersten Planeten
  umrunden und untersuchen, kümmern wir uns um das Wohl der
  mutigen Raumfahrer. Könntest du das arrangieren, Sohn Un
  Bold?«


  »Dein Befehl ist stets mein Wunsch,
  Väterchen.«


  Weitere Funksprüche und die Analyse aus vielen Meldungen
  zeigten den Fremden, daß die Gorfer durchaus Raumfahrt
  kannten, aber nur in jener Form, die Geselle
  »steinzeitlich« nannte. Colemayn fand, daß
  diese Eigenschaft zu einer Gruppe von Planetariern paßte,
  die sich zuerst um ihre eigene Welt und erst sehr viel
  später um den Rest der Galaxis kümmerten. Der Ausdruck
  sympathische Eigenbrötler drängte sich ihm auf,
  und er mußte schmunzeln. Diese Haltung der Gorfer entsprach
  seinem Charakter.


  Einige Minuten später meldete die Ortung, daß das
  grüne Leuchten um einen meßbaren Wert verblaßt
  war. Bis jetzt war es nicht gelungen, die physikalischen
  Eigenschaften dieses Effekts zu erkennen. Es gab eine Mehrheit
  für die Ansicht, daß es keinen natürlichen
  Ursprung hatte, der vielleicht aus der großen Nähe zu
  jener galaktischen Dunkelwolken-Achse resultierte. Colemayn
  brauchte nicht lange zu überlegen. Er sagte kurz:


  »Keine Kursänderung. Irgend etwas finden wir in der
  Nähe des Planeten oder auf Olupp selbst.«


  »Und wir achten auch ganz genau auf diesen
  Winzling!« versicherte Sharfedt und entblößte
  sein riesiges Gebiß zu einem dröhnenden Lachen.


   


  *


   


  Cangian warf einen besorgten Blick auf Kerraph und
  murmelte:


  »Du meinst, es war eine gute Idee, ihn
  mitzunehmen?«


  »Ich weiß es selbst nicht. Wirklich nicht«,
  bekannte Yerrges. »Aber er wollte es so. Und vielleicht
  hilft es ihm aus dieser katatonischen Starre hinaus.«


  »Ich zweifle daran.«


  Fünf Gorfer füllten die Sitze in drei
  hintereinanderliegenden Kabinenteilen aus. Sie rechneten mit
  einem Flug, der einschließlich sämtlicher Manöver
  nicht länger als sieben Tage dauern würde. Treibstoff
  und Vorräte waren für elf Tage an Bord,
  einschließlich der Reserven. Die Männer trugen
  Raumanzüge und hatten im sicheren Schutz der Kabine die
  Helme in erreichbarer Entfernung abgelegt. Lautlos schob sich,
  nachdem die letzte Kurskorrektur die Konstruktion in
  dröhnende Vibrationen versetzt hatte, die RJ-4 dem fernen
  Ziel entgegen. Die Instrumente, Computer und Versorgungssysteme
  knisterten, summten und fauchten vertrauenerweckend leise.
  Kerraph, Hoynt und Puyrger schliefen im hintersten Teil der
  Raumfähre.


  Yerrges war ebenso müde wie die Schlafenden vor zwei
  Stunden. Er kämpfte noch dagegen an, aber in Kürze
  würde er schlafen können. Er machte einen Check nach
  dem anderen und kontrollierte penibel jeden einzelnen
  Schaltkreis. Ihrer aller Leben hing von seiner Sorgfalt ab.


  Während er sich um die Berechnung des nächsten
  Schubes kümmerte, hielt Cangian unverändert das
  große Periskop des Raumboots auf den grünen Ball aus
  unbekannter Energie gerichtet. Fast unmerklich wuchs die
  Konzentration aus grüner Energie an.


  »Was erwartest du dort?«


  »Eine Erklärung für einen kosmischen
  Überfall, der den Planeten und uns alle hätte umbringen
  können«, antwortete der Historiker erschöpft und
  beendete seine Überprüfungen. Er versuchte sich zu
  entspannen und griff nach dem Druckgefäß, in dem
  aufgelöste Konzentratnahrung schwappte.


  »Übernimm du!« sagte Yerrges. »Aber
  schlafe auf keinen Fall ein. Wenn es nicht mehr geht, kannst du
  mich wecken.«


  »In Ordnung.«


  Im engen Vorderteil des spitzkegeligen Raumfahrzeugs klappte
  der Historiker den Spezialsitz nach hinten, lockerte die
  Anschnallgurte und schloß die Augen.


  Er schlief fast augenblicklich ein. Die Ohren legten sich eng
  an den Kopf, dessen Bemalung schon lange verwischt und
  verschmiert war. Die Antennenfäden ringelten sich zusammen.
  Pfeifende Atemzüge erfüllten die Steuerkanzel. Cangian
  regelte die Lautstärke des Funkempfängers neu ein und
  lauschte auf die Meldungen, die man ihnen aus ZUKUNFT II sendete.
  Sie stellten Zusammenfassungen der spärlichen Nachrichten
  von Gorfu dar.


  »Ich hab’s geahnt«, flüsterte er
  bedrückt. »Wir sind im All noch am besten
  davongekommen. Sie wollen tatsächlich den grünen
  Smaragd des ewigen Lebens suchen!«


  Auf Gorfu regierte in großen Teilen der Bevölkerung
  die offenkundige Verrücktheit. Zerstörungswahn,
  Selbstmorde oder tobende Aggressionen schienen sich im
  Großen und Ganzen gelegt zu haben – jetzt wuchs eine
  neue Form des Fehlverhaltens: Vor den beiden Raumhäfen
  rotteten sich gewaltige Mengen von Gorfern zusammen und wollten
  mit den – unterlichtschnellen! – Raketen zu fernen
  stellaren Ufern aufbrechen, um dem Ruf eines Gerüchts zu
  folgen.


  Was auch passierte, die Besatzung der RJ-4 vermochte nichts an
  den Zuständen zu ändern. Die kleine Crew konnte
  vielleicht versuchen, den Urheber dieses Verderbens zu
  finden.


  Nicht einmal richtige Waffen gab es; nur ein paar schwere
  Dienstrevolver, die rückstoßgedämpft
  energiereiche Explosivgeschosse verfeuerten.


  »Wo wird das enden?« stöhnte Cangian.


   


  *


   


  Mitten in der Stille, während sich Cangian einbildete,
  die Sterne zögen langsam vorbei, auf dem langen, lautlosen
  Weg nach Olupp, dessen Körper nur unmerklich langsam wuchs
  und mit den Reflexen des Sonnenlichts auf der isolierenden
  Schutzfolie wetteiferte, erschütterten in kurzen
  Abständen vier Detonationen die RJ-4.


  An vier Stellen des Antriebssystems breiteten sich grelle,
  flammende Gaskugeln aus. Schrott prasselte wie ein Meteorschauer
  gegen die Hülle. Die Überwachungscomputer gaben Alarm
  und schalteten Sicherheitssysteme ein. Die Wandungen hielten;
  Luftverlust trat nicht ein. Auf einem Bildschirm erschienen die
  vier zerstörten Stellen.


  Yerrges kam aus der absoluten Tiefe eines
  Erschöpfungsschlafs herauf, holte keuchend Luft und sah sich
  um.


  »Keine unmittelbare Lebensgefahr!« ächzte
  Cangian. »Außenexplosionen.«


  Er zeigte auf den blinkenden Cockpitmonitor. In der
  lähmenden Stille waren das Klicken schwerer Schalter, mit
  denen die Treibstoffleitungen blockiert und zusätzliche
  Löscheinrichtungen aktiviert wurden, weitere erschreckende
  Geräusche.


  Yerrges Stimme zitterte, als er zusammenfaßte:


  »Beide Bremstriebwerke, diagonal gegenüber, dazu
  die äußeren Antriebseinheiten – ausgefallen.
  Zerstört. Hast du schon herausgefunden, was der Grund
  ist?«


  »Nein. Ich fürchte, dazu müßte einer von
  uns aussteigen.«


  »Weiter nach Plan. Sender ausgerichtet?«


  »Bereit.«


  Der langgestreckte Körper des Raumfahrzeugs hatte zu
  taumeln angefangen. Sonnenlicht blendete durch einige Luken und
  riß das Innere aus dem Halbdunkel. Die Piloten blinzelten.
  Cangian stabilisierte die Fluglage mit einzelnen
  Stößen aus den winzigen Notaggregaten, die mit
  komprimiertem Gas arbeiteten, dann kippte er den
  Sender-Hauptschalter und rief die Raumstation.


  Die Schlingerbewegungen hörten auf. Luken schlossen sich,
  andere, die nicht im grellen Sonnenlicht lagen, wurden durch das
  Wegklappen von Filtern lichtdurchlässiger.


  »Hier spricht Wetiker, ZUKUNFT Zwei«, kam es aus
  den Lautsprechern. Der Kopf Hoynts schob sich durch die
  Öffnung der Verbindungsluke zum hinteren Teil der
  Raumkapsel.


  »RJ-Vier hier. Wir sind havariert. Folgende Systeme sind
  ausgefallen…«, sagte Yerrges. »Könnt ihr
  helfen?«


  »Wir überlegen. Wartet auf Antwort«,
  erwiderte der Stationskommandant. Die Ratlosigkeit in seiner
  Stimme war unüberhörbar. Eine Serie wilder
  Störungen prasselte aus den Lautsprechern.


  »Vielleicht hat uns jemand sabotiert, während das
  grüne Leuchten alle verrückt gemacht hat?« meinte
  Hoynt.


  »Es ist denkbar, aber ich will es nicht glauben«,
  murmelte Yerrges. »Wie weit bist du mit der Analyse,
  Cangian?«


  »Es sieht schlimm aus. Mit den Haupttriebwerken
  könnten wir, ohne genaue Steuerung, beschleunigen und mehr
  oder weniger geradeaus fliegen. Es ist nur wenig Treibstoff
  verlorengegangen.«


  »Wie steht’s mit dem Bremsen?«


  Der Kopilot erklärte Bildschirminformationen und einzelne
  Instrumentenaussagen.


  »Wenn wir abbremsen, überschlagen wir uns. Die
  Notsysteme sind halb leer. Sie schaffen es nicht, gegen die
  kräftigen Fronttriebwerke anzufeuern.«


  Yerrges unterdrückte einen Fluch und blickte dem Mann
  neben ihm in die Augen. Cangians Blick war ebenso hoffnungslos
  wie der des Missionskommandanten.


  »Du weißt, woran ich denke?« fragte Yerrges.
  Aus Lautsprechern und Kopfhörern drangen die
  Funksprüche, die zwischen den Verantwortlichen der
  Bodenstation und ZUKUNFT II geführt wurden. Deutlich war die
  drängende Stimme Wetikers herauszuhören.


  »Mit unserem Tod müssen wir rechnen«, meinte
  Cangian.


  »Aber nicht auf derart lausige Art. Noch sind wir nicht
  akut gefährdet«, knurrte der Historiker. »Ihr
  zwei kümmert euch um die, Analyse der Möglichkeiten,
  die wir mit dem Rest der RJ-Vier haben. Möglicherweise
  schaffen wir einen Orbit um Olupp, der uns zurückschwingen
  läßt zur Raumstation. Oder wir drehen um, auch wenn
  die Manöver schrecklich werden. Rechnet nach, und ich werde
  mit Wetiker sprechen.«


  »In Ordnung.«


  Hoynt fragte halblaut und mit einem unechten Grinsen:


  »Könnt ihr mich und Puyrger brauchen? Habt ihr
  etwas zu tun für mich?«


  »Du kannst dort hinten für Ordnung sorgen.
  Kümmere dich um Kerraph. Vielleicht gibt es wenigstens bei
  ihm positive Veränderungen. Und rechne damit, daß
  einer von uns aussteigt und mit Werkzeug hantiert. Unsere
  Instrumente zeigen bekanntlich das Ausmaß rein technischer
  Zerstörungen nicht an.«


  »Ich habe verstanden. Wenn ihr etwas zu trinken oder
  essen braucht – das übernehme ich.«


  »Gute Idee. Dann sind wir wenigstens mit Sinnvollem
  beschäftigt«, antwortete Yerrges und schob das
  Kinnmikrophon zurecht.


  »Ich rufe Wetiker. Yerrges hier«, sagte er.


  Der Empfang wurde überraschend klar, als die Raumstation
  die Sendeantennen in die Richtung des winzigen Metallobjekts
  drehte.


  »Wetiker spricht. Ich versuche gerade, die Planetenbasis
  dazu zu bringen, ein Raumvehikel startklar zu machen.«


  »Was sagen sie?«


  Wetiker sprach langsam und schien jedes Wort genau zu
  überlegen. Es war kein gutes Zeichen, sagte sich Yerrges.
  Inzwischen wußte er auch, daß sein Plan, Olupp
  anzufliegen, keine sonderlich gute Idee gewesen war;
  verständlich nur aus der Aufregung nach Abklingen des
  grünen Leuchtens.


  »Natürlich bereiten sie sofort einen Start vor.
  Aber sämtliche Vorbereitungen dauern auf keinen Fall weniger
  lang als zwölf Tage. Vielleicht schaffen sie es in elf,
  sogar in zehn Tagen.«


  »Solange halten wir mit Luftvorrat und, ohne
  Schwierigkeiten, mit den Vorräten durch!« erwiderte
  Yerrges optimistisch.


  »Rechne die Flugdauer dazu«, unterbrach Wetiker,
  »dann weißt du, wie die Zeitplanung
  aussieht.«


  »Mörderisch eng.«


  »Ihr habt natürlich zu rechnen und zu planen
  angefangen?«


  »Ja. Wir entwickeln gerade ein Modell, das euch
  gestattet, den Flug abzubrechen und lebend zurückzukommen.
  Ich brauche anschließend die Zahlen von Cangian.«


  »Geht klar«, sagte der Kopilot knapp.


  Wetiker sprach mit jemandem, der neben ihm saß, dann
  wandte er sich wieder an die Besatzung der Raumsonde.


  »Die Leute im Missionszentrum haben schwere Sorgen. Habt
  ihr den Funk abgehört?«


  »Ja«, erklärte Cangian. »Der halbe
  Planet spielt verrückt und jagt einem Gerücht
  nach.«


  »Das ist nur die eine Hälfte der bösen
  Neuigkeiten«, rief Wetiker voller Verzweiflung. »Die
  Raumhäfen werden belagert. Für zehn Plätze in
  beiden Raumfahrzeugen haben sich zehn Millionen Gorfer
  angemeldet, die den grünen Smaragd suchen wollen. Ihr
  könnt euch nicht vorstellen, unter welchen Bedingungen die
  Männer dort arbeiten.«


  Die Besatzung der RJ-4 schwieg betreten. Damit hatten sie
  nicht gerechnet.


  Einige Minuten vergingen.


  Dann sagte Yerrges entschlossen:


  »Ihr rechnet bitte sofort einen Rückkurs aus. Wir
  fangen sofort an, euch die notwendigen Daten durchzugeben. Wir
  wenden und kommen zurück. Vom Planeten bekommen wir mit
  größter Wahrscheinlichkeit keinerlei Hilfe, jedenfalls
  nicht rechtzeitig. Klar?«


  »Genau so machen wir’s«, versprach der
  Stationsleiter.


  Yerrges gab die Funkverbindung frei, und während er
  gedankenlos trank und aß, versuchte er, auf dem Umweg
  über zahlreiche Fühler, Sonden, Kameras und Schaltungen
  herauszufinden, welche Systeme noch einwandfrei arbeiteten.
  Probeweise zündete er für wenige Sekunden eines der
  großen Bremstriebwerke und errechnete Verzögerung und
  Abdrift. Es sah nicht besonders gut aus.


  Die RJ-4 trieb außerhalb eines jeden Bereichs, in dem
  die technischen Möglichkeiten der Planetenstationen und der
  Raumstation etwas ausrichten konnten.


   


  *


   


  Bordsysteme pumpten Teile des Treibstoffvorrats um. Die
  Raumsonde wurde mit den Notsystemen herumgedreht, bis die Spitze
  in die Richtung von Gorfu und somit auf ZUKUNFT II deutete. Die
  Lage stabilisierte sich wieder. Ununterbrochen liefen
  Datenströme zwischen den kleinen Bordrechnern und den
  größeren Anlagen der Station hin und her. Puyrger, der
  Techniker, schloß den Raumanzug, sicherte sich und warf
  alles, was die Crew entbehren konnte, aus der Schleuse und stieg
  dann aus. An einem langen Tau schwebte er rund um den
  Raumflugkörper, notierte die Schäden – es ergab
  eine ausdrucksvolle Liste von zerfetzten Leitungen, geborstenen
  Ventilen und Kabeln in unmittelbarer Nähe von drei
  geschwärzten, verglühten und eingebeulten Punkten der
  Bordwände.


  Puyrger montierte Teile der Landestützen ab und
  löste, wo immer es die Konstruktion zuließ, die
  Spezialschrauben. Er drehte mit der schwergängigen Notkurbel
  das zentrale Triebwerk genau in eine Position, die der
  Längsachse der RJ-4 entsprach. Nach neunzig Minuten war sein
  Luftvorrat zu Ende, und er kam total erschöpft zurück
  an Bord.


  »Vielleicht schaffen wir es«, keuchte er nach dem
  ersten tiefen Schluck erhitzter Kraftbrühe.


  Cangian hatte die Bauteilnummern durchgesagt, und die
  Berechnung des verminderten Gewichts lag bereits vor.


  »Wann?« fragte Hoynt. Er schien von allen, den
  Kranken ausgenommen, am ruhigsten und gefaßtesten zu
  sein.


  »Sobald wie möglich. Schnallt euch an«, gab
  Yerrges zurück.


  Noch immer trieb die RJ-4 auf Olupp zu. Das grüne
  Leuchten um den Planeten hatte in zwei Schüben abermals an
  Leuchtkraft verloren. Jedenfalls hatten die Raumfahrer nichts
  anderes beobachten können. Schweigend machten sie sich
  wieder an die Arbeit. Sie verstauten sämtliche losen
  Gegenstände, schnallten sich an, kippten die Sitze in die
  beste Position und bereiteten das Bremsmanöver mit dem
  Haupttriebwerk vor; gleichzeitig würde es in eine neue
  Beschleunigungsphase übergehen. Die Treibstoffreserven
  waren, laut Berechnung, groß genug. Auch Kerraph wurde
  festgeschnallt. Er wehrte sich nicht, schien aber alles zu
  begreifen. Er war kaum ansprechbar.


  »Es geht los!« sagte Yerrges schließlich.
  »Seid ihr bereit?«


  »In Ordnung.«


  Die Raumstation hörte mit. Ein Teil der Schaltungen wurde
  über Funk an die Telemetrie-Auswerter weitergegeben, ohne
  daß die Crew etwas zu tun brauchte.


  »Fünfzehn Sekunden.«


  Schalter klickten, die Männer versteiften sich. Yerrges
  drückte auf den blinkenden Zündungsschalter. ’Das
  Triebwerk sprang an und erfüllte die Kabinen mit dumpfen
  Vibrationen. Sofort preßte der Bremsandruck die Männer
  gegen die Lehnen.


  Rumpelnd und stark vibrierend wurde die Geschwindigkeit der
  Raumkapsel abgebremst. Es dauerte scheinbar unendlich lange, bis
  das Gefährt zum Stillstand gekommen war. Unmerklich bewegte
  es sich schließlich vorwärts und wurde immer
  schneller. Es gab keinerlei sichtbare Veränderungen, die
  etwas mit der Außenwelt zu tun hatten. Nur die Instrumente
  und Rechneranzeigen ließen erkennen, daß der Versuch
  zu funktionieren schien. Wie immer hatte Yerrges die Furcht,
  daß der Treibstoff viel zu schnell durch die Leitungen
  strömte. Die Sekunden schienen sich in ihrer Länge zu
  verändern. Liefen etwa auch jetzt die Uhren falsch?


  Durch das Dröhnen hörte er Wetiker schreien:


  »Ihr schafft es! Ihr seid im Moment voll auf
  Kollisionskurs mit uns! Weitermachen!«


  Weitere Instrumente schalteten sich ein. Der Computer
  löschte das Funktionsschema vom Bildschirm und gab
  Systemalarm. Zwei seitliche Düsen schwenkten
  selbsttätig herum, wurden gezündet, und die Flugbahn
  veränderte sich zu einer scharfen Krümmung. Yerrges und
  Cangian stemmten sich gegen den Andruck nach vorn und versuchten,
  durch Notschaltungen etwas zu verändern. Mit voller Kraft
  arbeitete das Haupttriebwerk, und noch während irgendwo
  Magnetventile arbeiteten, falsche Steuerströme zuckten und
  aus etlichen Teilen der Cockpitverkleidung dünne
  Rauchfäden aufstiegen, schaltete das Haupttriebwerk nach
  genau errechneter und programmierter Brenndauer ab.


  Genau vor den Köpfen Cangians und des verzweifelten
  Historikers wanderte das Licht. Schließlich blendete die
  Sonne Jermain direkt in die Augen der Raumfahrer. Die Spitze der
  RJ-4 wies auf das Gestirn, und jetzt versagten auch die
  fehlgeschalteten Richtungsdüsen.


  Das Lösch-Set arbeitete hinter der Verkleidung und
  erstickte die winzigen Brände.


  Die Stille war betäubend.


  In einem Viertelkreis waren vor den Piloten nahezu
  sämtliche Instrumente, Uhren und Anzeigen untergebracht.
  Cangian löste die Gurte und schwebte halb auf die
  dreieckigen Luken zu. Er nahm die Folie an den hinteren Bullaugen
  und klemmte sie in das grelle, tödliche Sonnenlicht. Mit
  gebrochener Stimme erklärte der Historiker:


  »Ich brauche es wohl nicht groß zu erklären.
  Wir treiben auf Jermain zu. Genauer hätten wir den Kurs in
  den Tod nicht errechnen können.«


  »Wie lange brauchen wir dazu?« flüsterte
  Cangian heiser.


  Aus ZUKUNFT II kam die Antwort.


  »Dreieinhalb Tage und ein paar Stunden.«


  Sie wußten: die Treibstoffvorräte waren nahezu
  erschöpft und hätten nur noch dazu gereicht, kurz vor
  Erreichen der Station zu bremsen. Selbst wenn sie eine
  Kursänderung zuwege brachten, die sie aus der Sonnenbahn
  hinausschoß, würden sie irgendwo innerhalb des Systems
  schwebend verdursten und verhungern.


  »Aus: aber wir haben unsere Giftkapseln dabei«,
  sagte Cangian.


  Yerrges Widerstand gegen einen solchen Tod bäumte sich
  ein letztes Mal innerlich auf.


  »Und wenn wir die Kiste auseinandernehmen«, sagte
  er und fluchte laut, »und auf den Düsen reiten, wie
  auch immer – ich finde mich damit nicht ab!«


  Das Schlimme daran war, daß er selbst nicht glaubte,
  wovon er sprach.


  Sie waren schon tot. Die Zeitspanne bis zu diesem Ende hatte
  nichts mehr zu bedeuten. Sie verlängerte nur die Qualen.


  



  5.


  Ich fange an zu begreifen, warum Colemayn ein
  »Tagebuch eines Sternenreisenden und
  Planetentramps« führt. Sein Gedächtnis
  ist, verglichen mit meinen exzellenten Speichern, lückenhaft
  und unzähligen persönlichen Eindrücken und somit
  Einschränkungen unterworfen, die ein genaues Abbild der
  Vergangenheit logischerweise unmöglich machen. Er weiß
  schon, warum er mich dringend bat, ihm diese
  verantwortungsbewußte Arbeit abzunehmen. Ich liefere exakte
  unbeeinflußte Berichte. Ich vergesse nie und nichts. Keine
  Kleinigkeit entgeht meinen scharfen Sinnesorganen. Wenn Colemayn
  schon längst alles vergessen haben wird – meine
  Erinnerungen sind perfekt. Er weiß es. Sonst würde er
  mir nicht drohen. »Und was ist«, fragt
  er, »wenn ich dich gelegentlich wieder als
  Roboterschrott finden sollte, wie schon so oft?«
  Darauf weiß ich keine Antwort. Vermutlich muß
  er dann selbst wieder manuell schreiben.


  (Geselle: Colemayns Sternentagebuch)


   


  *


   


  Der Thater, das Großwurmwesen, Geselle, ein Jukter
  namens Twardjy Pyong und Colemayn bildeten, vor den Pulten des
  Kommandanten und Piloten einen lockeren Kreis.


  Colemayn nahm seine lädierte Mütze ab, betrachtete
  sie in gemessener Trauer und brummte:


  »Wenn wir mit diesen fünf Helden auf Gorfu landen,
  findet sich vielleicht eine handarbeitlich geschickte Gorferin,
  die mir eine neue Schädelbedeckung strickt. Mir
  reicht’s. In den letzten Stunden haben wir mehr über
  den wahren Charakter der tapferen Gorfer erfahren als in Tagen
  sorgfältigster Analyse.«


  »Aber nichts über das grüne Leuchten«,
  warf Yano Zarb ein, der diensttuende Thater an den
  Orterschirmen.


  »Wir verbinden«, schlug Colemayn vor, einen Becher
  Rotwein in der Hand, »das Unangenehme mit dem
  Unnützen, wie ich gutgelaunt formulieren möchte.
  Inzwischen befinden wir uns sicher schon auf direktem Kurs zu den
  Schiffbrüchigen, Söhnlein?«


  »Selbstverständlich, Chef.«


  »Erschrecke sie nicht durch kühne Manöver.
  Können wir das Wrack einschleusen?«


  »Die ermittelten Maße lassen es zu.«


  Shah Run Tai warf ein:


  »Und der innerste Planet? Dessen Leuchten inzwischen nur
  noch den halben Helligkeitswert besitzt, den es nach Ende dieser
  chaotischen Instrumentenverwirrung hatte, beim Ewigen
  Wurm!«


  »Das erledigen wir gleichzeitig«, antwortete
  Colemayn. »Ein Beiboot schleust aus, die Mannschaft darin
  sieht nach, worum es sich handelt, und die reichlich
  lädierte RJ-Vier wird an Bord genommen. Mein ewig waches
  Mißtrauen läßt die Vermutung zu, daß
  allgemeine Erklärungen von technischen Störungen in
  diesem Fall nicht ausreichen.«


  Geselle bemerkte in säuerlichem Tonfall:


  »Wir alle knien nieder vor dem grünen Leuchten
  deiner Weisheit, o Vater mit der Adlernase.«


  Colemayn grinste niederträchtig.


  »Ich habe auch nichts anderes erwartet.«


  Die HORNISSE jagte auf das Wrack zu, genau in die Richtung der
  Sonne. Eine Unmenge von Funksprüchen, die auf dem Planeten
  geführt wurden und den Zustand auf Gorfu schilderten, waren
  mitgehört und analysiert worden. Die gesamten Unterhaltungen
  zwischen ZUKUNFT II und der havarierten RJ-4 hatte man in der
  HORNISSE mitangehört und wußte, daß die kleine
  Crew sich vor Erreichen einer tödlichen Position in
  Sonnennähe umbringen würde. Die Schutzschirme
  hätte Colemayn desaktiviert; hier gab es keine
  einschlägigen Gefahren. Ein fremdes Raumschiff würde
  die Gorfer nicht erschrecken, denn sie kannten die
  Händlerschiffe anderer Planeten. Man versicherte sich des
  Wohlwollens des Planeten, wie immer die Zustände dort waren,
  wenn die fünf Raumfahrer gerettet würden.


  Geselle unterbrach die Diskussion und meldete:


  »Wir sind an Ort und Stelle.«


  »Mache dich fertig, mit einem Beiboot einen Abstecher
  nach Olupp zu fliegen«, ordnete Colemayn an.


  »Und du?«


  »Ich bleibe an Bord, treibe Kontaktpflege und sehe mir
  das Boot der Gorfer ein wenig genauer an.«


  »Alles klar.«


  Die HORNISSE bremste und setzte sich dicht neben die RJ-4.
  Traktorstrahlen hielten das Objekt an, während der Thater
  – möglicherweise kannten die Gorfer das Aussehen der
  Individuen seiner Rasse – zunächst den Funkverkehr
  abwickelte und den Geretteten erklärte, wie die
  nächsten Rettungsschritte aussehen würden. Geselle
  verließ die Zentrale, stellte ein Team zusammen und
  schwebte mit einer Barkasse hinaus. Ferngesteuert wurde die
  Raumkapsel herumgedreht, in die richtige Position gebracht und in
  den hell erleuchteten Hangar hineingezogen und sanft abgesetzt.
  Luft flutete herein, und während Geselle im Raumanzug zur
  Personenschleuse hinüberschwebte und den Hangar betrat,
  bereitete sich der Sternentramp auf den ersten Kontakt mit den
  Gorfern vor.


  Die lädierte, teilweise demontierte Konstruktion
  verströmte eisige Kälte. Ihr Äußeres
  überzog sich mit Rauhreif, aber die Klimaanlage der HORNISSE
  wurde damit schnell fertig. Die Gorfer sprachen Alkordisch mit
  hartem Akzent und wenigen Dialekt-Abwandlungen. Nach kurzem
  Warten trat Geselle an das kleine Schott heran und öffnete
  die Außenverschlüsse.


  »Kommt heraus!« rief er und lächelte
  freundlich. »Begrüßt eure Retter.«


  Es dauerte noch eine Weile, bis sich die ovale Metallplatte
  öffnete. Der erste Gorfer kam heraus, blickte aus
  großen Augen unter aufgestellten Schuppen lange und
  schweigend das halbe Dutzend Besatzungsangehörige an und
  ging unsicher schwankend auf Colemayn zu.


  »Ich bin Yerrges, der Historiker. Im Namen von vier
  anderen Todgeweihten danke ich euch von Herzen.«


  »Keine Ursache. Ihr hättet sicher dasselbe für
  uns getan«, wich Colemayn aus und erwiderte den Gruß
  des Gorfers, der darin bestand, daß er die flache Hand
  gegen die drei Finger und die beiden Daumen preßte.


  »Ihr habt unsere Hilferufe gehört?«


  »Auch das«, sagte Geselle. »Wir sind hier,
  seit das grüne Leuchten sich auf Olupp zurückgezogen
  hat. Wir haben alle eure Anstrengungen verfolgt und waren schon
  auf dem Weg zu euch, als der Rückstart
  mißglückte.«


  Nacheinander kamen drei Raumfahrer aus der Schleuse. Yerrges
  stellte sie vor: Cangian, Puyrger und Hoynt. Die Gorfer wurden
  freudig begrüßt. Colemayn fragte:


  »Denkt ihr, daß wir für den kranken Kerraph
  etwas tun können?«


  Die Gebärde, die Puyrger und Yerrges ausführten,
  konnten nur Ratlosigkeit bedeuten.


  Hoynt reagierte kühl und abweisend.


  »Wir sehen es nicht gern, wenn sich Fremde allzu sehr in
  unsere Angelegenheiten und Probleme mischen.«


  »Aber ihr habt nichts dagegen, von ihnen hin und wieder
  gerettet zu werden, nicht wahr?« erkundigte sich der
  Thater.


  »Natürlich nicht. Ich habe mich schon
  bedankt«, antwortete Hoynt verlegen und half den Juktern,
  den schlaffen Körper Kerraphs aus der Schleuse zu heben.
  Roboter brachten eine Antigravliege herbei, auf die der
  Körper gebettet wurde.


  »Ich kann euch über alles berichten«, rief
  Yerrges begeistert. »Ich bin Historiker. Ich habe seit vier
  Jahrzehnten jeden geschichtlichen Impuls notiert. Kommt nur in
  meine Büros – dort kann ich mich richtig
  bedanken.«


  »Zuerst das Naheliegende«, bestimmte der
  Sternentramp und sagte ihnen, wer er und die anderen waren, und
  welche Mission das Schiff HORNISSE hierher gebracht hatte.


  »Ich will nach Olupp!« stöhnte Kerraph
  plötzlich. Seine Stimme klang völlig klar.


  »Ich fliege nach Olupp«, sagte Geselle.


  Colemayn schaltete sich ein und hob die Hand.


  »Paß auf, Historiker: Trotz der herrschenden
  Verwirrung bringe ich dich, deine Kameraden und die
  reparaturbedürftige Raumsonde an irgendeinen Platz auf
  Gorfu, den du bestimmen kannst. Mit dem Beiboot unseres etwas
  weniger anfälligen Schiffes fliegt eine
  Spezialistenmannschaft dorthin, wo sich Reste des Leuchteffekts
  halten. Ihr erfahrt alles in Ton und Bild, was sich dort finden
  läßt. Während des kurzen Fluges könnt ihr in
  der Zentrale bleiben und die Ereignisse fast so gut studieren,
  als wäret ihr an Ort und Stelle.«


  »Natürlich! Gern! Aber ich muß noch Wetiker
  verständigen. Ein herrliches Schiff habt ihr!«


  »Für kleinere Reisen reicht es«, gab Colemayn
  zu.


  Geselle versammelte seine kleine Crew um sich. Das Beiboot
  schwebte neben der HORNISSE, die auf Olupp zujagte. Zwischen den
  beiden Schleusen entstand ein zylindrisches, raumsicheres
  Energiefeld. Das Team schwebte hinüber, verschwand im
  Beiboot, und die flimmernde Röhre erlosch. Der Traktorstrahl
  wurde abgeschaltet, und das Beiboot jagte davon.


  Das grüne Leuchten war schwächer geworden.


  Aber je näher das Boot dem Planeten kam, desto mehr Kraft
  und Lebensenergie kehrten in den Körper des todkranken
  Kerraph zurück. Schließlich stand er von der Liege auf
  und kam in die kleine Steuerkanzel geschwankt. Er fiel schwer in
  einen Sessel und keuchte:


  »Ich fühle es. Dort ist Rettung. Bringt mich,
  bitte, in die Nähe des grünen Feuerscheins. Es
  muß etwas mit diesem Smaragd zu tun
  haben…«


  »Können wir dir sonst helfen?« erkundigte
  sich Geselle und wußte auch keinen Ausweg.


  »Nein. Das Licht wird mich heilen.«


   


  *


   


  »Wir dachten zuerst, daß sich zwischen unseren Tod
  und die Sonne etwas schiebt, das uns noch vorher umbringt«,
  erzählte Yerrges, »ein riesiges Ding, das sich
  schließlich als fremdes Raumschiff entpuppte, so viel
  anders als unsere winzigen Metallgehäuse.«


  »Das waren wir!« betonte Shah Run Tai laut und
  deutlich. »Aber da ihr im Jermain-System solche Schiffe
  kennt, seid ihr nicht vor Ehrfurcht erstarrt.«


  »Wir waren am Ende. Den Tod vor Augen«,
  erklärte Cangian. »Und die Ratlosigkeit war
  zunächst groß.«


  Mit der Raumstation war Funkverbindung möglich, aber sie
  blieb bildlos. Wetiker und seine Leute hatten erfahren, was
  geschehen war, und sie verhielten sich jetzt schweigend und
  abwartend. Die Erleichterung war deutlich: die Fremden hatten das
  Problem gelöst, die Verantwortung und das schlechte Gewissen
  von ihnen genommen.


  Auch Wetiker ahnte nicht, daß eine Gruppe aus
  mißtrauischen Spezialtechnikern und Hochleistungsrobotern
  das Wrack der RJ-4 untersuchte.


  »Das ist ja nun vorbei«, tröstete Colemayn
  und beobachtete intensiv die Bildschirme. Während die
  HORNISSE sich dem Planeten näherte, übertrugen die
  Geräte des Beiboots die einzelnen Phasen der Annäherung
  an Olupp.


  »Wir sind genauso daran interessiert, den Grund des
  verdammten Leuchtens herauszufinden wie ihr«, sagte
  Colemayn. »Hier sind die Karten und Ausschnitte. Wo sollen
  wir landen, Cangian?«


  »Ich schlage vor, zwischen dem Raumhafen und dem
  Institut von Yerrges. Etwas dagegen?«


  »Das müßte der richtige Platz sein«,
  schaltete sich der Historiker wieder ein und ging hinüber
  zur Ortung, um genauere Anweisungen zu geben. Die Todeskandidaten
  hatten sich sehr schnell erholt. Die Faszination, die das
  große Schiff ausübte, lenkte sie von ihren Problemen
  ab.


  Die HORNISSE tauchte in die obersten Luftschichten ein und
  beschrieb einen Viertelkreis. Sie hatten sich nicht auf den
  planetaren Raumhäfen gemeldet, um einen Massenansturm zu
  vermeiden. Aber die unzähligen Gorfer würden jede Menge
  Ärger bereiten – überdies hatte Wetikers
  Mannschaft die Tatsache der überraschenden Rettung an die
  wenigen Gorfer gemeldet, die noch bei klarem Verstand waren.


  »Wir landen. Beachtet die Schirme«, schlug
  Colemayn vor.


  Die HORNISSE landete am frühen Abend abseits der
  großen Zentren in der Wüste. Als Yerrges, noch im
  Raumanzug, aus der Schleuse trat und die lange Rampe
  hinunterging, wandte er sich zu Colemayn um und rief
  überrascht:


  »In meinem Institut – die Beleuchtung ist noch
  immer eingeschaltet. Ich glaube, ich erlebe gerade meine zweite
  Geburt.«


  »Ich kann’s nachvollziehen«, sagte der
  Sternentramp wahrheitsgetreu. »Zu anderen Zeiten empfand
  ich genauso.«


  Die Gorfer entledigten sich der Raumanzüge. Colemayn
  ließ einen Gleiter ausschleusen und von den
  Schutzschirmprojektoren einen dunkelgrün irisierenden Zaun
  um die HORNISSE legen.


  Der Thater, der den Gleiter steuerte, beugte sich weit aus der
  offenen Tür und rief:


  »Ich fliege sie hinüber ins Historische Institut.
  Bis jetzt ist noch keiner der aufgeregten Gorfer auf uns
  aufmerksam geworden. Kommt, Freunde – es geht zurück
  ins wirkliche Leben.«


  Als letzter kletterte Hoynt in das Fluggerät. Er war
  sichtlich verdrossen und von der unerwarteten Rettung derart
  geschockt, daß er sich völlig unangemessen verhielt.
  Der Sternentramp sandte ihm lange, skeptische Blicke hinterher
  und murmelte:


  »Mir schwant, daß wir mit diesem Raumfahrer noch
  Ärger bekommen werden.«


  Das Kombigerät an seinem Handgelenk summte. Die Stimme
  Twardjy Pyongs meldete, daß die ersten interessanten Bilder
  von Geselles Mission soeben in der Zentrale einträfen.


  Colemayn und die anderen Raumfahrer eilten durch die Schleuse
  und die Schiffskorridore in die Kommandozentrale. Hier waren
  bereits mehrere Megamonitoren in Tätigkeit. Verschiedene
  Geräusche und Geselles Stimme kamen aus den
  Lautsprechern.


  »Wir sind in unmittelbarer Nähe des innersten
  Planeten. Vor uns deutlich das grüne Leuchten. Es ist
  erheblich schwächer geworden. Ihr könnt es selbst
  erkennen.«


  Colemayn setzte sich wieder und stützte sein
  bartstacheliges Kinn schwer in beide Handflächen.


  Würde Geselles Vorstoß irgendeine Aufklärung
  über dieses Phänomen bringen?


   


  *


   


  Eine riesige, grün schillernde Blase mit glänzender
  Oberfläche – so umspannte das Phänomen den
  Planeten. Zwischen der Oberfläche der Welt, die deutlich in
  Hell und Dunkel geteilt war, schien sich eine Art schwach
  leuchtendes Gas in einer geringen Konzentration zu befinden. Es
  verwischte die schroffen Schatten und die Zwielichtzone des
  Terminators. Geselle hatte das Beiboot in einen Orbit gesteuert,
  der sich nur wenige Kilometer über der Grenze dieses
  Leuchtens erstreckte. Das Licht wirkte wie ein Schutzschirm um
  Olupp.


  »Ich traue diesem grünen Leuchten nicht«,
  meinte Geselle und schaute sich nach Kerraph um. Totenbleich und
  zitternd saß der Gorfer da und starrte aus dem
  langgezogenen Lukenschlitz. In seinen weit aufgerissenen Augen
  spiegelte sich das Grün. »Die Ortung wird zeigen,
  ob…«


  Während seiner Erklärung begann ein Echo aufgeregt
  zu blinken. Das Beiboot jagte, der Krümmung des
  Grünschirms folgend, auf diesen Punkt zu. Es war ein
  Ortungszeichen für eine kleine Metallkonzentration, die sich
  innerhalb des Leuchtens befand.


  »Hier! Eine Sonde oder eine Raumstation.«


  »Also hat Yerrges recht«, meinte der andere
  Gorfer. »Künstlich erzeugt. Ein Angriff auf uns
  Gorfer. Ein Fremder greift uns an.«


  Der Pilot des Gleiters handelte schnell und aktivierte die
  Schirmfeldprojektoren. Die Geschwindigkeit des Gleiters wurde
  gedrosselt. Geselle erklärte kurz:


  »Wir sehen nach. Ist die Kommunikation zur HORNISSE in
  Ordnung?«


  »Wir sehen alles bestens«, erwiderte Colemayn.
  »Nur weiter so.«


  Das Echo wurde deutlicher. Aus dem grünen Leuchten schob
  sich ein winziges Pünktchen hinter der Krümmung hervor,
  blinkte im Sonnenlicht und wurde größer. Ganz
  plötzlich erlosch binnen eines Sekundenbruchteils das
  grüne Leuchten. Die schwarzen Schatten der Planetenkrater
  wurden wieder schwarz, und ungehindert gleißten Furchen,
  Spalten und weiße Flächen im Licht von Jermains
  Stern.


  »Ich habe es geahnt!« ächzte Kerraph und
  schloß die Augen.


  »Ich nicht«, kommentierte Geselle brummig.
  »Ich sehe nach, was es mit der Station auf sich
  hat.«


  Beide Objekte fegten aufeinander zu, hoch über dem Boden
  des atmosphärelosen Planeten. Auf den Bildschirmen erkannten
  die Mannschaften das Aussehen der kleinen Raumstation. Sie sah
  ganz anders aus als alles, das Geselle von den einschlägigen
  Erzeugnissen des Jermain-Systems kannte. Aus der HORNISSE meinte
  der Sternentramp:


  »Zweifellos ein Erzeugnis von Fremden.«


  Die kleine Station, neben der das Beiboot nach einer eng
  geflogenen Kurve in achtungsvollem Abstand dahinschwebte, stellte
  eine einfache Kugel dar, aus deren Schale mehrere Dutzend
  unterschiedlich geformter Projektoren, Antennen und Ringe in alle
  Richtungen ragten. Nichts bewegte sich, als der Gleiter
  näher herangesteuert wurde.


  »Wir docken an und sehen nach«, sagte Geselle.
  »Ihr beiden?«


  Die Thater machten sich bereit. Geselle achtete auf jede
  Einzelheit. Er fuhr die Kapazität der Schutzschirme auf den
  Höchstwert, kontrollierte die Bewaffnung der beiden Riesen
  und sah gespannt zu, wie die Thater aus der Schleuse glitten.
  Während sie sich an den breiten Griffen sicherten, steuerte
  Geselle das Boot Meter um Meter an die Station heran. Der fremde
  Raumkörper reagierte nicht; scheinbar völlig ruhig zog
  er seine Orbitalbahn. Nach einigen Minuten, als der Abstand nur
  noch wenige Meter betrug, meldete er sich über die
  Helmlautsprecher der Raumfahrer.


  »Könnt ihr etwas entdecken? Ich habe nichts auf den
  Monitoren.«


  »Nichts rührt sich. Wir sollten anlegen und
  versuchen, einen Eingang zu finden.«


  »Wird erledigt.«


  Als Geselle, die Augen auf die Bildschirme geheftet, nach den
  Kontrollen griff, detonierte die Station.


  Sie schien sich einen Sekundenbruchteil lang aufzublähen,
  dann erschienen an ihrer Oberfläche unzählige Muster
  von Rissen und Spalten, und im nächsten Moment zerfetzte
  eine riesige weiße Glut, die aus dem Inneren hervorbrach,
  die Konstruktion.


  In diesem Augenblick hatte Geselle bereits gehandelt. Ein
  langer, gleitender Beschleunigungsschub machte das Beiboot
  schneller, ohne daß die beiden Thater ihren Halt verloren.
  Ein Hagel von Bruchstücken breitete sich nach allen
  Richtungen aus. Glut, Flammen, Funken und Rauch bildeten eine
  unregelmäßige Wolke. Die Reste der Station, die in die
  Schutzschirme des Bootes einschlugen, verglühten oder wurden
  abgewehrt. Das Boot blieb unbeschädigt, und Geselle rief
  seine Raumfahrer wieder zurück.


  »Das war’s«, sagte er knapp. »Wir
  fliegen ohne Ergebnis, ohne Aufklärung zurück zu
  Colemayn.«


  Die innere Schleuse schloß sich hinter den
  breitschultrigen Gestalten. Geselle schaltete die Schutzschirme
  ab, setzte die Geschwindigkeit herauf und programmierte den Kurs
  nach Gorfu.


  »Offensichtlich war das die einzige Möglichkeit,
  irgendwelche Nachforschungen anzustellen«, sagte Colemayn
  verdrossen. »Sie haben diese
  Selbstzerstörungseinrichtung offensichtlich für den
  Fall eingebaut, daß sie entdeckt werden. Wer diese
  ›sie‹ sind, weiß bisher niemand. Kommt
  zurück; wir haben hier genug zu tun.«


  »Wir sind schon auf dem Weg«, antwortete
  Geselle.


  In seinem Rücken ertönte ein langgezogenes
  Stöhnen. Geselle drehte sich herum und sah, daß
  Kerraph die breiten Gurte gelöst und sich im Sessel
  aufgerichtet hatte. Sein Gesicht war bis zur Unkenntlichkeit
  verzerrt. Er schob die Hände der Jukter weg, die ihm helfen
  wollten.


  »Wir müssen nach dem Verräter suchen!«
  schrie Kerraph. »Sucht ihn! Er ist an allem
  schuld!«


  »Welcher Verräter?« grollte ein Thater.


  »Der den grünen Smaragd des ewigen Lebens verraten
  hat. Ihr müßt ihn finden!« schrie der Todkranke.
  Er bewegte sich hektisch. Seine Finger zuckten und fuchtelten
  durch die Luft. Colemayns Stimme wurde lauter:


  »Hat der grüne Smaragd etwas mit dem grünen
  Leuchten zu tun? Was weißt du darüber,
  Kerraph?«


  Der phantasierende Gorfer beachtete den Einwand nicht. Er
  schrie und wimmerte weiter. Seine Reden waren wirr, und immer
  wieder hörte es sich so an, als bestünden zwischen dem
  grünen Leuchten, der detonierten Projektor-Station und dem
  grünen Smaragd enge Verbindungen und logische
  Verknüpfungen. Ohne daß es überzeugende
  Gründe für diese Annahme gab, wuchs in den vielen
  Zuhörern die Gewißheit, auf einer heißen Spur zu
  sein.


  Mitten in einer Serie aufgeregter Bewegungen, die ihn durch
  die Kabine taumeln ließen, sackte Kerraph zusammen.


  »Sucht den Verräter!« wimmerte er, dann
  kippte er auf den Rücken und zuckte mit allen Gliedern.
  Geselle kämpfte sich durch die Kabine und hob Kerraphs Kopf
  an, ebenso ratlos wie jeder andere der Crew.


  Kerraph hörte zu zittern auf. Seine Augen waren
  geschlossen. Die Antennenhärchen hatten sich korkzieherartig
  zusammengerollt. Der Gorfer starb, während sein Körper
  versuchte, sich zu entspannen.


  Leise sagte Geselle:


  »Er ist tot. Es scheint, daß er uns etwas
  Wichtiges sagen wollte.«


  »Durchaus möglich. Genaues wußte er auch
  nicht. Ich versuche gerade«, erklärte der Sternentramp
  auf der, Zentrale des Raumschiffs, »so etwas wie eine
  Analyse zu machen.«


  »Ob du damit viel Erfolg haben wirst…«,
  zweifelte Geselle. Sie schlossen den Raumanzug des Toten und
  legten den Körper quer auf die Rücksitze des
  Beiboots.


  Möglicherweise gab es auf Gorfu andere Versuche, das
  Geschehen zu erklären.


  Das Beiboot schwebte durch die Lufthülle des Planeten und
  schleuste in die HORNISSE ein. Das Wrack der RJ-4 war
  mittlerweile von zwei anderen Booten aus dem Hangar gehievt und
  mit Traktorstrahlen zum nahen Raumhafen geschleppt worden. Es lag
  vor der Reparaturhalle und würde, wenn sich auf Gorfu die
  Lage wieder stabilisiert hatte, repariert werden können.


  Durch die Energieschirme geschützt, schwebte die HORNISSE
  auf ihren Antigravpolstern.


  Ein Bild der Ruhe und Sicherheit. Aber dieses Bild
  täuschte – Gorfu befand sich in einem
  unbeschreiblichen Zustand.


  Das grüne Leuchten war endgültig verschwunden.


  Aber die Verwirrung war nicht geringer geworden.


   


  *


   


  Geselle drehte den Pilotensitz um hundertachtzig Grad und
  setzte sich so, daß er die gesamte Crew im Kontrollzentrum
  des Schiffes vor sich hatte.


  »Und was hat die Untersuchung des bedauernswerten Wracks
  ergeben? Einen zusätzlichen Hinweis auf den grünen
  Smaragd?«


  Langsam schüttelte Colemayn den Kopf.


  »Das nicht. Aber wir haben unwiderlegbare Beweise,
  daß die Explosionen durch Sabotage herbeigeführt
  wurden. Höchstwahrscheinlich fest installierte
  Detonationsladungen, die durch Funkbefehl ausgelöst wurden.
  Die Technik der Gorfer befindet sich, verglichen mit Crynns
  Erzeugnissen, noch in einem recht handfesten Stadium.«


  »Einwandfrei?« wollte Geselle wissen.


  »Wir haben alle technischen Möglichkeiten
  ausgeschöpft. Jemand hat die RJ-Vier manipuliert. Er wollte
  nicht, daß sie den ersten Planeten anfliegt oder dort die
  Station entdeckt.«


  »Was sagt Yerrges dazu?«


  »Was er sagte, klang bestätigend. Auch für den
  Historiker ergibt es einen Sinn, daß die Urheber des
  grünen Leuchtens nicht bekannt werden wollen. Er
  verdächtigt Hoynt. Folgendes ist passiert:


  Wir brachten die Mannschaft aus der RJ-Vier hinüber in
  das Institut. Nach kurzer Zeit schaltete Hoynt sich in eine
  Übertragung zum Kontrollzentrum ein, bezichtigte den
  Historiker des vorsätzlichen Versuchs, die Mission nach
  Olupp zu sabotieren und die Raumfahrer zu töten, besonders
  ihn selbst und Kerraph, wegen des mißglückten
  Experiments und dessen Folgen, die zur Krankheit
  führten.«


  »Das klingt alles sehr aufregend«, stimmte Geselle
  zu. »Höchst unglaubwürdig.«


  »Jedenfalls verschwand der Assistent Yerrges’
  spurlos. Niemand weiß, wo er sich befindet. Aber das ist
  verständlich, denn praktisch jeder auf Gorfu ist unterwegs,
  um den grünen Smaragd zu suchen. Wir merken hier abseits der
  Verkehrswege nichts davon. Aber wir empfangen alle Meldungen der
  planetaren Sender.«


  Mehrere Monitoren brachten die Fernsehbilder. Der Ton war
  gedrosselt und wurde im Zentralrechner gespeichert. Die Bilder
  zeigten das Chaos in allen denkbaren Versionen.
  Überraschenderweise sah und hörte man nicht viel von
  Gewalttaten.


  »Yerrges vermutet«, berichtete Shah Run Tai,
  »daß auch Hoynt an Nachwirkungen seiner Krankheit
  leidet, gegen die niemand und nichts zu helfen
  scheint.«


  »Ich vermute hingegen«, Geselle brachte seinen
  Einwand in gestelzter Sprache vor, »daß unser
  seltsamer Freund Hoynt sein Raumfahrzeug vorsätzlich
  beschädigt und sich und seine Kameraden auf einen
  tödlichen Sonnenkurs gebracht hat. Ist das so, dann steht er
  mit den Erzeugern des grünen Leuchtens in
  Verbindung.«


  »Möglicherweise weiß er selbst nichts
  davon«, wandte Shah Run Tai ein.


  »Ein bedauernswertes Werkzeug fremder
  Mächte?«


  »Das wäre eine mögliche Erklärung. Das
  Leuchten diente mit einer noch nicht entdeckten, wissenschaftlich
  erforschten hypnotischen Strahlung dazu, die Bewohner von Gorfu
  zu Pilgern des grünen Smaragds zu machen.«


  »Das scheint der deutliche Zweck zu sein«,
  bestätigte Colemayn.


  Geselles Überlegungen und Analysen lauteten anders und
  waren schärfer. Aber er hatte auch noch zu wenige Beweise.
  Also äußerte er seine Meinung nur
  bruchstückweise.


  Bewußt oder unbewußt: Hoynt, ehemaliger Assistent
  eines hochtalentierten Wissenschaftlers, wollte verhindern,
  daß sich jemand der Raumstation im Orbit Olupps
  näherte. Als er, Geselle, den Anflug wagte, hatte Hoynt die
  Selbstvernichtungsanlage aktiviert und war verschwunden. Sein
  Ziel schien gewesen zu sein, um jeden Preis zu verhindern,
  daß diese Station entdeckt wurde.


  »Wir sollten uns mit Yerrges unterhalten«, schlug
  Geselle schließlich vor. »Er scheint einer der
  einflußreichsten Leute in der Schar jener zu sein, die
  nicht mehr oder noch nicht der Massenpsychose verfallen
  sind.«


  »Dort drüben ist das Terminal. Wir haben eine
  stehende Verbindung zwischen dem Institut und der HORNISSE
  geschaltet.«


  Colemayn machte sich über die Kette der Vorgänge
  seit dem Ende der Linearetappe seine eigenen Gedanken. Er ahnte,
  daß sie von Geselles Überlegungen nicht weit entfernt
  waren. Er war entschlossen, so lange auf Gorfu oder in der
  Nähe zu bleiben, bis die Mannschaft des Schiffes noch mehr
  über die Vorfälle wußte.


  Es war durchaus denkbar, daß er und die verwirrten
  Gorfer – und andere Wesen an vielen anderen Plätzen
  – dasselbe Ziel hatten.


  »Im Augenblick hat sich der größte Teil der
  Besatzung zur wohlverdienten Ruhe zurückgezogen«,
  meinte der Sternentramp gutgelaunt. »Das ist
  verständlich, denn wir haben Nacht. Ab morgen früh
  haben wir Gelegenheit, Yerrges Kampf gegen die Unvernunft zu
  unterstützen. Ich schlage vor, wir fliegen in sein Institut
  und machen ihm einen Freundschaftsbesuch. Er wird es nötig
  haben, von uns getröstet zu werden.«


  »Er ist tatsächlich ein famoser Bursche«,
  versicherte das Wurmwesen.


  Inzwischen hatten sich die Gorfer, die den Planeten verlassen
  wollten, vom Gelände der Raumbasen zurückgezogen. Sie
  hatten einsehen müssen, daß weder Raumfahrzeuge
  bereitstanden, noch daß man mit diesen Schiffchen ein Ziel
  jenseits der Raumstation erreichen konnte. Trotz aller
  unwiderstehlichen Sehnsucht nach dem Smaragd des ewigen
  Lebens scheiterten die Gorfer am Startgerüst der
  Raumhäfen.


  Dennoch bewegten sich einige Millionen Planetarier unruhig hin
  und her und blockierten durch ihre große Anzahl nahezu
  jedes Transportmittel.


  »Einverstanden«, sagte Geselle und ging zum
  Terminal hinüber. »Machen wir dem historischen
  Institut einen netten Besuch.«


  »Du mußt versuchen«, ermahnte ihn Colemayn,
  »dich richtig zu benehmen. Schließlich hat uns der
  Historiker eine unübersehbare Menge erstklassiger
  Informationen überspielt. Sie haben wirklich ein nahezu
  perfektes System der geschichtlichen Darstellung, diese
  Gorfer.«


  »Im Augenblick«, brummte Geselle, »haben sie
  ganz andere Sorgen, Väterchen.«


  Er sprach kurz mit einem erschöpften Yerrges. Er
  erwartete sie in einer Stunde und schien geradezu erleichtert
  über diese Unterbrechung zu sein.


  



  6.


  Der Gleiter schwebte aus dem niedrigen Hangar der HORNISSE
  heraus. Das halbkugelige Energieverdeck löste sich auf.
  Nachdem das Gerät über den Rand des Strahlenzauns
  geschwebt war, hob Colemayn den Kopf und blickte in den
  wolkenlosen und mondlosen Himmel über Gorfu.


  »Interessante Bilder gibt es hier nachts zu
  bewundern«, meinte er. »Abseits von
  größeren Lichtquellen.«


  Der Energieschirm, zwei geöffnete Schleusen und die
  beleuchteten Höfe und Fenster des Instituts zwischen den
  Dünen waren die einzigen Quellen von Helligkeit.


  »Und zwar jede Nacht, wie erstaunlich«, gab
  Geselle zu. »Falls es nicht durch Wolken oder Nebel
  verhindert wird.«


  »Könnt ihr nicht ernsthafter über dieses Thema
  sprechen?« fragte Shah verwundert. »Mir entgehen,
  denke ich, bestimmte Feinheiten eures Dialogs.«


  »Wenn du uns erst einmal richtig kennst«, sagte
  Colemayn versöhnlich und ließ seine Augen über
  die dicht stehenden Sterne gehen und über die schwarze
  Wolke, die sich quer über den Himmel zog, »wirst du
  schnell hören können, wie unendlich geistreich wir sein
  können. Nicht wahr, Söhnchen?«


  Shah sah ein, daß eine Fortführung dieses Themas
  jetzt nicht sinnvoll war.


  Langsam steuerte Geselle den offenen Gleiter im weiten Bogen
  um die flachen Bauten herum. Die Insassen hielten Ausschau nach
  größeren Scharen von Gorfern, von denen das Institut
  möglicherweise bedroht werden konnte. Niemand hielt sich
  hier in der Tharm-Wüste auf. Zwei riesige Flugzeuge heulten
  in geringer Höhe in die Richtung des Raumhafens über
  den Sand.


  »Schwer vorstellbar, daß an anderen Stellen sich
  riesige Volksmengen über das Land wälzen«,
  brummte Sharfedt. »Ideale Gegend für einen Historiker,
  der seine Ruhe braucht.«


  »Merke dir das gut, Sharfedt«, witzelte Geselle,
  »Ruhe hilft beim Denken.«


  »Es gibt keine Ruhe, solange du an der Steuerung hockst,
  Witz Bold.«


  Der Gleiter näherte sich dem Eingang des großen,
  baumbestandenen Innenhofes. Colemayn und die Thater mußten
  sich bei einigen Türen tief bücken. Einige Gorfer kamen
  ihnen entgegengelaufen und eskortierten sie bis in Yerrges’
  Wohnung, die abseits der Hauptgebäude lag und über eine
  Terrasse verfügte. In aller Eile waren für die
  Gäste irgendwelche provisorischen Sitzgelegenheiten
  herbeigeschafft worden. Mit überschwenglicher, aber ebenso
  überzeugender Herzlichkeit begrüßte Yerrges die
  kleine Mannschaft des Sternentramps.


  »Ganz langsam bekommen wir die Probleme in den
  Griff«, sagte er und deutete auf einen großen
  Bildschirm, den einige Roboter auf die Terrasse schleppten.
  »Die historische Abteilung wird ständig um Rat
  gefragt. Ich komme nicht zur Ruhe. Sie wollen Vergleiche aus
  früherer Zeit, wie ihr euch denken könnt.«


  »Was passiert da?« fragte Shah Run Tai und wandte
  den Vorderteil seines Körpers dem Bildschirm zu.


  »Überall dort, wo wir genügend Geräte
  haben und größere Zusammenrottungen feststellen,
  setzen wir Medikamente ein. Sie machen müde und
  schläfern viele Gorfer ein. Dazu predigen die Roboter
  über die großen Lautsprecher die richtigen
  Verhaltensregeln.«


  »Hast du eine Erklärung? Was gibt es dort auf der
  unbekannten Welt des grünen Smaragds?«


  »Angeblich das ewige Leben.«


  »Soviel wissen wir auch. Jemand will möglichst
  viele Individuen an einen bestimmten Platz versammeln. Aus allen
  Gegenden von Alkordoom.«


  »Davon bin ich überzeugt«, der Historiker gab
  einem Robot einen Wink. Getränke und seltsame kleine
  Häppchen wurden serviert. Colemayn fand, daß
  gorfisches Bier einen tadellosen Geschmack hätte.


  »Ihr solltet Bier ausschenken«, schlug Sharfedt
  vor. »Das würde deine Leute auch beschwichtigen. Es
  ist leichter geworden, nicht wahr?«


  »Durch die Entlastung vieler Transportmittel können
  wir schneller eingreifen. Wir schätzen, daß etwa ein
  Drittel aller Gorfer diesem kollektiven Drang gehorchen. Vor
  einem Tag waren es tatsächlich noch zwei Drittel. Also haben
  wir mehr als eine Milliarde Probleme –
  planetenweit.«


  »Ihr Verstand ist in Ordnung?«


  »Sie verhalten sich völlig angepaßt.
  Abgesehen natürlich davon, daß sie alle einem
  unbekannten Punkt entgegenstreben. Der Punkt ist ihnen unbekannt
  und äußert sich in dieser seltsamen Reisebesessenheit.
  Sonst haben sie nichts vergessen.«


  »Es wurde uns deutlicher, je mehr wir gesehen
  haben«, antwortete Colemayn und streckte dem Roboter das
  leere Glas entgegen. »Können wir euch irgendwie
  helfen?«


  »Wir müßten über ein Mittel
  verfügen, das unsere armen Mitbürger augenblicklich neu
  orientiert. So etwas wie eine spontane
  Willensänderung«, überlegte Yerrges laut.
  »Verfügt ihr in eurem wunderbaren Schiff über
  solche Möglichkeiten?«


  »Damit könnten wir dir dienen«, antwortete
  Colemayn. »Habt ihr Gorfer irgendwelche Feinde?«


  Empört wehrte Yerrges ab.


  »Wir haben nicht einmal einen der seltenen Händler
  betrogen. Ganz im Gegenteil.«


  »Also ist es ein Zufall, daß gerade hier dieses
  fatale Leuchten ausgebrochen ist.«


  »Wie sollen wir das herausfinden?«


  Sie sprachen über Hoynt und dessen spontane Heilung, sein
  sonderbares Verhalten und die Vermutung, daß er die
  Raummission nach Olupp sabotiert hatte. Die Stimmung unter den
  verantwortlichen Gorfern hatte sich in dem Maß verbessert,
  in dem die Gegenmaßnahmen Erfolg zeigten.


  »Es dauert noch ein paar Tage«, erklärte
  Yerrges selbstsicher, »und wir haben das Problem
  gelöst. Dann herrscht wieder der gewohnte Friede auf Gorfu;
  Ruhe und Abgeschiedenheit.«


  »Ich wäre da nicht so schnell bereit, positive
  Aussagen zu machen.«


  »Eigentlich ist es so«, entschuldigte sich
  Yerrges, »daß ich gern glauben möchte, was ich
  zu euch, den Fremden, sage. Irgendwie fühle ich mich auch
  dafür verantwortlich.«


  »Dieser Ansicht bin ich nicht«, widersprach
  Geselle.


  Überdies konnten die städtischen Regierungen darauf
  hoffen, daß die Anzahl der vernünftigen Gorfer
  unverhältnismäßig schnell steigen würde,
  wenn sich die Verhältnisse wieder dem Normalzustand
  angenähert hatten. Schon jetzt waren die Notprogrammierungen
  unzähliger Roboter wirksam und unterstützten die
  anderen Sicherheitskräfte, die Krankenhäuser und die
  freiwilligen Trupps unzähliger Helfer.


  »Noch einen Becher?« wandte sich Yerrges an den
  Thater, und er ließ den Krug fallen, als die Terrasse in
  helles Licht gebadet wurde.


  Es war in einem Sekundenbruchteil geschehen. So wirkte es
  jedenfalls auf die Anwesenden.


  Colemayn rief, wenig überrascht:


  »Schon wieder! Das grüne Leuchten.«


  Noch immer herrschte Nacht. Deutlich waren die Sterne zu
  sehen. Das Leuchten war von allen Seiten herangezuckt und bildete
  einen lückenlosen schätzungsweise zehn Meter hohen
  »Überzug«. Einige Sekunden lang standen die
  Raumfahrer sprachlos da, dann redeten sie alle wild
  durcheinander.


  »Wir müssen starten und nachsehen!«


  »Schon wieder – unser armer, gepeinigter Planet.
  Warum das alles?«


  »Los. In den Gleiter.«


  »Zurück in die HORNISSE!«


  Colemayn schrie:


  »Halt! Ruhe!«


  Der Robot des Instituts schwebte durch das grüne,
  schwache Leuchten herunter und meldete noch einmal die Höhe
  dieser energetischen Schale um den Planeten. Die ersten Meldungen
  trafen in den Sendezentralen ein und wurden aufgeregt
  weitergegeben.


  »Offensichtlich nur auf der Oberfläche unserer
  Welt«, schrie der Historiker seinen Leuten zu, die aus dem
  Institut herangerannt kamen. »Etwas ganz Neues. Seid ihr in
  Ordnung? Ich spüre nichts.«


  Aus den Lautsprechern dröhnte eine Meldung, die Colemayn
  und seine Leute aufhorchen ließ.


  »…sensationelle Veränderung. Die Betroffenen
  sagen, sie wollen, wörtliches Zitat, zu einer Welt des
  ewigen Lebens aufbrechen, wo es für jeden
  Ankömmling einen persönlichen Zellschwingungsaktivator
  geben sollte.«


  »Zellschwingungsaktivator? Zellaktivator? Ich bin wohl
  in der falschen Zeit und in der falschen Galaxis?«


  Für den letzten Zweifler war jetzt der Zusammenhang
  zwischen der Massenpsychose und dem grünen Leuchten klar.
  Eines weiteren Beweises bedurfte es nicht mehr. Aber alle
  Fortschritte der Beruhigung waren schlagartig
  zusammengebrochen.


  »Wir ziehen uns ins Schiff zurück«, entschied
  Colemayn, nachdem er kopfschüttelnd das überdacht
  hatte, was er über Zellschwingungsaktivatoren wußte.
  »Auf diesem Planeten hantiert eine fremde Macht mit diesem
  Schrecken. Wenn überhaupt jemand in der Lage ist, diesen
  verdammten Saboteur zu finden, dann sind es wir.«


  »Einverstanden«, sagte Shah Run Tai. »Sie
  sagen in den Nachrichten, daß das Leuchten tatsächlich
  nur die Planetenoberfläche betrifft. Meldung von Zukunft
  Zwei.«


  »Verstanden. Yerrges – wir bleiben mit dir in
  Verbindung…«


  »Nein!« der Wissenschaftler machte abwehrende
  Gesten. »Es geht um meinen Planeten. Ich komme mit euch.
  Ich kenne diese Welt besser als ihr.«


  »Gut. Das Schiff kennst du ja schon.«


  Sie liefen nach kurzem Wortwechsel mit den anderen Gorfern des
  Instituts zum Gleiter, kletterten in die Sitze und waren kurz
  darauf in der HORNISSE. Das Schiff startete, noch ehe Geselle in
  der Kommandozentrale auftauchte.


  »Wohin, Freunde?«


  »Erst einmal so hoch hinauf, daß wir einen klaren
  Überblick bekommen können. Solltest du einen Einfall
  haben, Yerrges, von dem du meinst, er hülfe uns weiter,
  bitte melde dich sofort.«


  Geselle saß vor der Steuerung und jagte das Raumschiff
  schräg in die Dunkelheit hinauf. Weitere Meldungen trafen
  ein und schilderten, daß sich unzählbare Massen von
  Planetariern dieser neuen Reisewut unterworfen hatten. Die
  Absicht der Gorfer schien diesmal von besonders großer
  Intensität zu sein; ihr Drang nach jener unbekannten
  Zielwelt ließ sie halb rasend werden.


  »Sharfedt! Wie schaffen wir es, die Quelle des Leuchtens
  zu finden? Möglichst schnell?«


  »Ich sehe noch keine Möglichkeit. Aber ich lasse
  mir etwas einfallen. Die Ortung ist normalerweise
  erfindungsreich.«


  Der Historiker rief:


  »Niemand würde ich trauen, einen Projektor in einer
  belebten Gegend aufzustellen. Wir sollten in leeren Bezirken
  suchen. Davon gibt’s allerdings überaus
  viele.«


  »War zu befürchten.«


  Geisterhaft grün umhüllte eine dünne Schale den
  Planeten. Sie folgte genau jeder Erhöhung und Vertiefung der
  planetaren Oberfläche. Sie schien lückenlos zu sein; an
  mehreren Stellen unterbrachen Wolken die schwach glühende
  Fläche.


  »Irgendwo muß das Zentrum liegen. Aber ich kann
  weder Kraftlinien noch Konzentrationen orten«, meinte der
  Thater verzweifelt.


  »Weitersuchen.«


  Die HORNISSE stieg höher und ging auf einen
  kreisförmigen Kurs, der zuerst die nördliche
  Polargegend berühren würde. Die Crew bemannte alle
  Geräte, von denen man hoffte, daß sie den Ort finden
  konnten, von dem die grüne Strahlung ausging.


  Erneut erschreckten Panikmeldungen die Insassen des
  Schiffes.


  »Die Raumhäfen werden wieder gestürmt.
  Verwüstungen! Tödliche Kämpfe um die paar Dutzend
  Sitze in den Raketenendstufen. Auseinandersetzungen mit den
  Wachen…«


  »Verdammte Fremde!« fluchte Yerrges. »Sie
  machen alles kaputt. Alles ist ein sinnloses Zeug. Wenn es
  wenigstens wirkliche Raumschiffe gäbe! Wie sollen die armen
  Gorfer denn den Planeten verlassen können?«


  Unablässig und mit allen verfügbaren
  Untersuchungsmethoden ihrer Geräte suchten die Raumfahrer
  den Planeten ab. Das Dunkel der Nacht war durch die leuchtende
  Schicht nicht verändert worden; die Intensität des
  nebelartigen Glimmens war nicht sehr hoch.


  »Chaos«, fluchte Yerrges. Er sah sich grausam um
  viele Hoffnungen betrogen. »Tod und Verwüstungen. Und
  wir waren so erfolgreich, nach jeder großen und teuren
  Anstrengung. Wahnsinn bricht aus.«


  »Er wird sich nicht lange halten«, kommentierte
  Colemayn, der sich von einem Pult zum anderen bewegte, eingriff,
  Ratschläge gab und versuchte, seine Ungeduld zu
  zügeln.


  »Wir nähern uns den nördlichen
  Mestre-Bergen«, schaltete sich Yerrges ein. Auch er zwang
  sich mühsam zur Ruhe. »Sie sind in der Tat mehr als
  einsam. Es gibt nur wenige Straßen und einen Tunnel
  hindurch.«


  »Und vielleicht auch eine geheime Station.«


  »Das ist denkbar«, murmelte Geselle.


  Die HORNISSE schwebte in fünfundzwanzig Kilometern
  Höhe über der Nachtseite des Planeten. Die
  Krümmung wurde in dieser Höhe bereits deutlich. Im
  Osten zeichnete sich über dem gleichmäßigen
  grünen Leuchten die weiße Helligkeit des kommenden
  Tages ab. Immer wieder hatten die Raumfahrer lange, beleuchtete
  Straßen und Transportwege überflogen, dazu die
  kleineren und großen Lichteransammlungen der Städte.
  Die Chancen, den unsichtbaren Feind auf der Nachtseite zu finden,
  waren ebenso groß, als wenn man ihn auf der Tagseite
  suchte. Mit schmerzenden Augen starrten Thater und Jukter auf die
  Monitoren, die in allen Farben blinkten und leuchteten. Nach
  einer endlos erscheinenden Weile sagte Paimo Morf erregt:


  »Ich glaube, ich habe etwas. Kommt einmal her. Diese
  Punkte…«


  Über der hügeligen, von Tälern durchzogenen und
  gegen den oberen Bildrand hin gebirgigen Reliefdarstellung waren
  Punkte erschienen, eigentlich winzige Plättchen, die sich
  bewegten wie Bakterien in einem wäßrigen Medium,
  umeinander kreiselten, sich sammelten und wieder zerstreuten, und
  mit einiger Phantasie konnte man an einer bestimmten Stelle
  sehen, wie neue Impulse entstanden und sich einen spiralig wirren
  Weg nach den Außenzonen bahnten.


  »Wir sehen nach. Schließlich haben wir nichts zu
  verlieren«, ordnete Colemayn an. »Hinunter mit dem
  Gerät, Geselle.«


  »Es geht los, beim Unendlichen Wurm!« rief Shah
  und bewegte sich durch den Zwischenraum der Sitze auf Geselles
  Pult zu. Direkt vor ihm zeichneten sich die Holobilder der
  großen Frontschirme ab. Schwach wurden unter dem Leuchten
  einige Straßen sichtbar, die in weiten Kurven dem
  Gelände folgten und in den Tälern verschwanden,
  dahinter die endlosen bewaldeten Hügel und die Berge.


  »Außer diesen charakteristischen Energiebewegungen
  nichts zu erkennen«, gab Sharfedt zu. »Bisher haben
  wir nicht damit rechnen müssen, von planetaren Forts unter
  Beschuß genommen zu werden. Sollte das sich
  ändern?«


  »Es ist undenkbar«, Yerrges versuchte, diesen
  Einwand zu entkräften, »daß solch ein
  Unternehmen durchgeführt werden kann, ohne daß wir
  darauf aufmerksam werden.«


  »Sie haben auch die Station über dem ersten
  Planeten installiert, ohne daß ihr es gemerkt habt«,
  wandte Geselle ein.


  »Das ist etwas ganz anderes. Technisch nicht zu
  vergleichen. Es gibt nur eine automatische Station auf
  Olupp.«


  Die HORNISSE durchbrach eine dünne Nebelbank und
  näherte sich, abermals in einer enger werdenden Spirale dem
  Mittelpunkt des Reliefs unter dem grünen Leuchten. Die
  beiden Abbildungen – Computergrafik und reale Formen
  – überdeckten einander, und der Mittelpunkt der
  wirbelnden Energiefelder tauchte in der realen Wiedergabe
  auf.


  »Das sind die Täler der versteinerten
  Bäume«, erinnerte sich der Historiker. »Neuer,
  dichter Wald zwischen steinernen Resten eines fossilen Waldes.
  Viele Höhlen. Genügend Straßen und eine
  Schienenbahnlinie. Ihr seht sie jetzt.«


  »Klar erfaßt.«


  Das Schiff ortete, während es näherging. Colemayn
  ließ die Schutzschirme einschalten. Mittlerweile war fast
  die gesamte Mannschaft auf den Beinen und verfolgte die
  aufregende Suche mit.


  »Ich glaube, wir haben es.«


  Geselle brachte das Schiff im vorsichtigen Zickzackkurs
  über die Mitte eines riesigen Hanges, der in riesige,
  schroffe Berggipfel mündete und zwischen den Hügeln des
  Vorgebirges verschwand. Zwei Wasserläufe stürzten sich
  kaskadenartig über steinerne Rampen.


  »Gibt’s noch bessere Bilder von euch langweiligen
  Thatern?« fragte er, um die Spannung abzubauen. »Ich
  hätte gern einen sorgfältig planierten
  Landeplatz.«


  »Du kannst dir einen freisprengen oder ein paar hundert
  Bäume fällen«, schlug Morf vor.


  Je tiefer sie absanken, desto schärfer wurden die
  Beobachtungen im normaloptischen Bereich. Riesige schwarze
  Bäume ragten wie unzählige Spitzkegel auf, dazwischen
  wuchtige graue Säulen. Erstes vages Morgenlicht mischte sich
  mit dem Leuchten. Das weiße Band einer
  Straßenserpentine zog unter dem Schiff vorbei.


  »Das muß es sein. Im Hang versteckt sich also die
  Station der Verbrecher«, sagte Yerrges erbittert.
  »Da! Seht ihr: Fahrzeuge und hastende Leute.«


  »Du hast recht. Das könnte der fehlende Beweis
  sein.«


  Die Scheinwerfer von Fahrzeugen jeder Größe
  geisterten durch dünne Bodennebel. Schattenhaft bewegten
  sich in ihrem Licht die Silhouetten von Gorfern, die zu Fuß
  unterwegs waren. Sie strebten einer zungenförmigen Lichtung
  entgegen. Wenn das Ende der Lichtung ihr Ziel war, so mußte
  es hervorragend getarnt sein. Keine Lichter, keine Mauern,
  keinerlei Ortungsreflexe von größeren Metallmassen.
  Die Spezialisten spielten mit den Reglern für
  Trennschärfe und Auflösungsstufe.


  Colemayn seufzte und rief die Roboterstation des Schiffes.


  »Hör zu«, sagte er zum diensthabenden Thater.
  »Nimm deine Schäfchen und sage ihnen, daß sie
  die Station erobern müssen. Ich rechne damit, daß sich
  die gesuchten Fremden dort befinden und sich nicht freiwillig
  ergeben. Wenn möglich keine tödlichen Gefechte.
  Paralysestrahlen reichen vermutlich. Wir fliegen so nahe wie
  möglich heran.«


  »Verstanden, Chef.«


  Die HORNISSE näherte sich aus der Richtung der
  Berghänge und schwebte fast lautlos schräg
  abwärts. Die Luken glitten auf; die Kampfroboter formierten
  sich und waren bereit. Argwöhnisch und mit schmerzenden
  Augen starrten die Raumfahrer auf die Schirme. Einzelne Kletterer
  und Wanderer wurden deutlich und tauchten aus dem Dunst zwischen
  den Bäumen auf. Mit den Blicken verfolgten Colemayn und
  seine Leute den Weg der Gorfer, die in ihrem Wahn diesen Ort
  gesucht und gefunden hatten. Der erste verschwand in einer
  Höhle. Er beachtete die riesige, gedrungene Form des
  Schiffes über sich nicht.


  »Wir haben es.«


  »Das kann nur ein Bauwerk der Fremden sein. Niemand auf
  Gorfu baut solche Formen.«


  Ein Klotz aus schwärzlichem Material erhob sich auf dem
  Boden, ein wenig von einem Höhleneingang abgesetzt. In dem
  Quader mit schräger Dachfläche sah man glänzende,
  stabförmige Elemente, die aus der Höhle hinausdeuteten.
  Das Bauwerk war schätzungsweise zwanzig Meter hoch,
  fünfzehn breit, und es waren Portale und Schleusen aus
  hellerem Metall deutlich abgesetzt und von überragenden
  Vorsprüngen geschützt. Der Eingang zu einer
  größeren Energiestation?


  »Roboter ausschleusen«, sagte Colemayn.
  »Auftrag ist klar definiert.«


  Er winkte Geselle zu.


  Einige Paralysestrahler begannen zu arbeiten und bestreuten
  den Hang mit ihren Strahlen. Lautlos sanken die Gorfer um. Die
  Fahrzeuge, die am Rand der Straße standen, wurden ebenso
  mit der Energie bestrichen wie jeder andere Ankömmling.


  »Niemand wird in Versuchung kommen«, erklärte
  Geselle dem Gorfer, »sich in einen Kampf einzumischen und
  dabei verwundet oder getötet zu werden. Das gilt auch
  für die Verteidiger der Station, falls sie sich ins Freie
  trauen.«


  »Ich danke euch. Ihr seid wirklich um unser Leben
  besorgt«, meinte Yerrges leise.


  »Geht schon in Ordnung.«


  Die HORNISSE blieb dicht über dem Höhleneingang in
  der kalten Morgenluft schweben. Die Roboter schwebten in
  geordneter Formation fast senkrecht auf beide Ränder des
  unregelmäßigen Riesenlochs im Fels zu.


  Plötzlich verschwanden einige der stählernen
  Abdeckungen. Aus dem Innern der Station schoben sich technische
  Geräte, die von den Raumfahrern nur als
  Energiegeschütze gedeutet werden konnten.


  »Schutzschirmkapazität hundert Prozent!« rief
  Geselle und führte die Schaltungen aus. Fast gleichzeitig
  flammten im Innern der konkaven Projektoren blendende
  Glutstrahlen auf, verwandelten sich in violette Lichtfinger und
  heulten zunächst ziellos durch die Luft, dann richteten sie
  sich auf die HORNISSE.


  Die Schirme leuchteten auf und leiteten die Energie ab.


  Der Angriff der Roboter begann.


  Sie brachten ihre Waffenarme in Stellung und feuerten auf die
  Ziele in den Außenwänden der Station. Gewaltige
  Funkenentladungen krachten in den Boden und fuhren in die
  Wände und Decke der Höhle. Von dort lösten sich
  riesige Brocken und krachten herunter.


  Die gewaltigen Angeln der Schotte lösten sich in
  weißer, schmelzender Glut auf. Einige Geschütze
  detonierten, als sie außerhalb der Strahlenprojektoren
  getroffen wurden. Nacheinander gerieten drei Kampfmaschinen in
  den direkten Beschuß und wurden zerstört. Die Luft war
  voller weißglühender Metalltrümmer, die in die
  Bäume einschlugen oder in die Felsen und ins Geröll
  prasselten.


  Die Helligkeit des Tages nahm zu.


  An einigen Dutzend Stellen brannte es. Dicker Rauch stieg
  senkrecht in die ruhige Luft. Vogelschwärme waren von dem
  höllischen Lärm aufgeschreckt worden und flatterten
  aufgeregt über den Wipfeln. Wieder zerfetzte eine riesige
  Explosion einen Teil der Verteidigungsanlagen und
  hinterließ ein gewaltiges Loch in der glatten Wandung. Eine
  Geröllmasse kam aus dem Innern der Höhle und brandete
  wie eine Wasserwoge von rückwärts gegen das seltsame
  Bauwerk. Unablässig dröhnten die Waffen der
  Kampfroboter. Ein Schott wurde herausgerissen und wirbelte wie
  ein flacher Kiesel durch die Luft. Es schlug in den Bodenschirm
  der HORNISSE ein. Dahinter gähnte ein Loch, das
  offensichtlich tief ins Innere führte.


  »Roboter! Feuert Paralysestrahlen dort hinein«,
  rief Colemayn. »Kein Risiko eingehen.«


  Die Bestätigung kam augenblicklich.


  »Ich bin überrascht«, stotterte der
  Historiker, der diesen Kampf mit titanischen Mitteln – wie
  er sich erschrocken ausdrückte – schweigend und mit
  Faszination beobachtet hatte, »daß sich diesmal die
  Station so erbittert wehrt.«


  Im gleichen Moment zerstörten die vorrückenden
  Roboter das letzte Geschütz und sprengten eine weitere
  Außentür auf.


  »Vermutlich sind hier die wichtigsten Geräte oder
  Personen untergebracht«, versuchte Colemayn eine
  Erklärung. »Man wird es sehen.«


  Es gab keine Gegenwehr mehr.


  Die Kampfmaschinen stellten ihr Angriffsfeuer ein, schwebten
  hinter den versengten und mürbe erhitzten Steinen der
  Deckung hervor und näherten sich den gähnenden
  Eingängen. Zwischen züngelnden Flammen, Glutnestern,
  über Trümmer hinweg schwebten die schwarzen und
  chromglänzenden Riesengeräte, den Thatern nicht
  unähnlich, vorwärts.


  »Ich glaube, der nächste Schritt ist meine
  Aufgabe«, erklärte Geselle. Colemayn verstand und
  löste ihn im Pilotensitz ab. Jetzt vermischten sich das
  Grün und das erste Sonnenlicht. Das Schiff hatte gedreht und
  hing tatsächlich wie eine riesige Hornisse vor dem
  Schlupfloch.


  »Halte dich nicht allzu lange mit nutzlosem Disput
  auf«, rief ihm der Sternentramp nach.


  Geselle ließ sich in einen schweren Kampfanzug helfen
  und von zwei Robotern begleiten. Die drei Gestalten, in
  kugelförmige Schirme gehüllt, schwebten lautlos
  hinunter und landeten ein Dutzend Meter vor den zerstörten
  Teilen der Vorderfront des Kubus.


  Vergrößerungen der Bildausschnitte wechselten auf
  die Monitoren der Zentrale. Mindestens fünfzig feuerbereite
  Strahler deuteten ins Innere der Station. Einige Gasladungen und
  Blendgranaten waren kurz nach Geselles Eintreffen abgefeuert
  worden.


  Geselle wartete fünf Minuten lang.


  Dann taumelte aus dem Eingang eine einzelne Gestalt hervor.
  Sie steckte in einem brandgeschwärzten und zerschlissenen
  Raumanzug ohne Helm. Yerrges pfiff vor Überraschung und
  stieß ein Wort hervor.


  »Hoynt!«


  Leise fragte Colemayn:


  »Hast du jemand anderen erwartet, Historiker?«


  »Ich weiß nicht, was ich dort zu finden
  erwartete.«


  »Höre zu«, schränkte Colemayn ein.
  »Vermutlich erfahren wir ein paar interessante
  Dinge.«


  Hoynt trug eine riesige Waffe in beiden Händen. Kaum
  hatte er ein Ziel erkannt, feuerte er auf Geselle und seine
  beiden Roboter-Begleiter. Die Maschinen erwiderten das Feuer;
  ihre ’ nadelfeinen Strahlen trafen die Waffe und
  ließen sie aufglühen und detonieren. Hoynt wurde von
  der Wucht des explodierenden Energiemagazins zwei Meter durch die
  Luft und zwischen die Steine geschleudert. Als er sich
  aufrichtete, feuerte Geselle einen seiner körpereigenen
  Lähmstrahler ab.


  Hoynt ging wieder in die Knie und begann zu schreien.


  »Ich habe offensichtlich jemanden gefunden, der mich
  besiegen kann«, hörten sie alle. »Das wird
  meinen Meister interessieren.«


  »Wir wollen nur«, antwortete Geselle überaus
  laut, »daß du aufhörst, die Gorfer mit dem
  grünen Leuchten zu tyrannisieren und die Raumfahrt erheblich
  zu behindern.«


  »Ich richte mich nicht nach den Bedürfnissen
  anderer. Mein Geheimnis läßt mein Herr nicht in eure
  Hände fallen«, tobte Hoynt.


  »Das kann nur eines bedeuten«, antwortete Geselle
  sichtlich ungerührt. »Daß sich auch diese
  Station zerstört. Es ist hoffentlich die letzte in diesem
  Teil der Galaxis.«


  »Warte es ab, Fremder. Mein Herr könnte ein Wesen
  mit deinen Fähigkeiten gebrauchen. Ich habe dich aufmerksam
  studiert. Aber auch du wirst seinen Plan nicht stören
  können.«


  »Ich kenne diesen Plan gar…«, der Rest des
  Satzes ging in einem tiefen, schauerlichen Grollen und Donnern
  unter. Yerrges verzog schmerzhaft das Gesicht und bedeckte Ohren
  und Antennenhärchen mit seinen Händen. Das Bild
  zitterte. Die beiden Roboter und Geselle schwebten mit einem
  wilden Ruck schräg in die Höhe.


  Aus dem Innern der Baumasse schoß eine waagrechte
  Stichflamme in verschiedenen grellen Farben. Sie traf den Gorfer
  und schleuderte ihn wieder zu Boden, mitten in große Haufen
  scharfzackiger Steinsplitter hinein. Die Wände des Kubus
  brachen auseinander. Die Flammen und der Rauch vermischten sich
  mit dem grünen Leuchten, das schlagartig erlosch.


  »Dies sehe ich wiederum mit Freude«, meinte der
  Sternentramp zufrieden zu sich selbst. »Und was
  nun?«


  Von Hoynt, der sich schwach zwischen den Quadern und Brocken
  bewegte, ging keine Gefahr mehr aus. Geselle desaktivierte sein
  Schutzfeld und kletterte schnell zu dem Gorfer hinunter. Hoynt
  kam wieder zu sich und stieß eine Kette von Drohungen
  aus:


  »Ich bin tödlich verletzt. Aber ich bin nur ein
  Werkzeug. Du hast meinen Herrn für den Augenblick
  überlisten können. Aber dein Erfolg wird sich nicht
  wiederholen. Gehe zu meinem Meister. Dort wirst du erfahren, was
  es heißt, gegen einen solchen Plan
  anzukämpfen.«


  Er machte eine Pause. Sein Gesicht hatte sich erschreckend
  verändert. Auf dem Hinterkopf gab es keine Malerei mehr,
  sondern einen riesigen verbrannten Fleck. Geselle begann
  einzusehen, daß es die typischen Drohungen eines Wesens
  waren, das wußte, daß es sterben mußte, und das
  dennoch ein Prinzip verteidigte, an das es geglaubt hatte. Oder
  das seinen Herrn schützte und dessen Macht verteidigen
  wollte.


  »Geh zu ihm!« schrillte der sterbende Gorfer.


  »Wohin?« fragte Geselle, und ihm tat Hoynt in
  diesen Sekunden leid. Es war ein unlogischer und
  überflüssiger Tod.


  »Dorthin…«


  Wie im Wahn stieß Hoynt eine Reihe von Ziffern und
  Zahlen und Begriffen in Alkordisch hervor. Sie wurden akustisch
  im Schiff und in Geselles positronischen Erinnerungen
  gespeichert. Aber sie ergaben keinen Sinn – wenn man sie
  als Koordinaten verstehen wollte. Wahrscheinlich waren sie
  kodiert.


  »Ich habe verstanden. Dort treffe ich deinen Herrn, der
  mich ausschalten wird?«


  »Dort erfährst du mehr.«


  »Das ist die letzte Falle, die du für mich
  aufstellst.«


  »Finde es selbst heraus, Fremder!«


  Der Gorfer starb mit einem unterdrückten Schrei, der in
  ein Gurgeln überging. Im Augenblick des Sterbens verwandelte
  sich der Gorfer für wenige Sekundenbruchteile in ein
  amorphes, verschwimmendes Ding, dessen Aussehen Geselle –
  und auch Colemayn später – an eine ihnen gut bekannte
  Lebensform erinnerte.


  Dann verfiel das Gesicht des Gorfers wieder, und er schrumpfte
  zusammen, als habe das fremde Wesen, das ihn beherrschte, ihm
  seinen gesamten Zellinhalt geraubt.


  Geselle stand auf und sagte in sein Mehrzweckgerät:


  »Roboter einschleusen und zurück in die
  Bereitschaftselemente. Bringt mich ins Schiff
  zurück.«


  Die Maschinen, die ihn eskortiert und geschützt hatten,
  packten die Griffe des Kampfanzugs und transportierten Geselle
  zurück in die HORNISSE. Langsam und nachdenklich entledigte
  er sich des Anzugs und kam in die Zentrale zurück.


  »Du könntest im Freudentaumel des nicht mehr
  existierenden Leuchtens eine Hilfsaktion für
  bewußtlose Gorfer in leicht geschwärzter
  landschaftlich schöner Umgebung organisieren«, sagte
  Colemayn zu Yerrges. »Hier haben wir nichts mehr zu
  suchen.«


  Aus dem Loch, das noch vor Minuten der Eingang einer
  unterplanetarischen Anlage gewesen war, quollen noch immer
  Flammen und Rauch, der seine Farbe mehrmals veränderte.
  – »Wir werden nichts mehr finden«, brummte der
  Historiker. »Auch ihr würdet interessiert daran sein,
  zu erfahren, wer solche schrecklichen Dinge einem Volk
  antut.«


  »Richtig. Aber die Anlage wird bald ausgebrannt sein.
  Dort gibt es Schrott, günstigstenfalls, aber keinerlei
  Informationen. Ab zum Bier im Historischen Institut?«


  »Ja, bitte. Und schaltet eine Verbindung zu unseren
  offiziellen Stellen. Ich muß ihnen mitteilen, was passiert
  ist.«


  »Selbstverständlich, Meister der Geschichte. Und
  vergiß nicht, unseren tapferen Einsatz gebührend zu
  dokumentieren. Mir genügt es schon«, Geselle sah
  aufmerksam zu, ob Colemayn »sein« Schiff auch richtig
  auf Heimatkurs brachte, »wenn mein Name häufig genug
  vorkommt.«


  »Sein Name ist wahlweise Witz Bold, Scherz Bold,
  Söhnchen, oder T.R. Unken Bold«, half der Sternentramp
  aus und gähnte ausgiebig.


  Die HORNISSE jagte mit erhöhter Geschwindigkeit durch die
  aufheulende Morgenluft und nahm, vom Autopiloten gesteuert, Kurs
  auf das einzelne Gebäude in der grünen Oase der
  Tharm-Wüste.


  Inzwischen versuchte Geselle, zusammen mit dem Rechenwerk und
  den riesigen Kapazitäten des Bordrechners die Ziffern- und
  Begriffsfolge der vermeintlichen Koordinaten zu dekodieren. Wie
  sich bald herausstellte, war es eine Arbeit, die selbst für
  die Positronik Geselles mit großen Schwierigkeiten
  verbunden war.


  Die HORNISSE landete diesmal in unmittelbarer Nähe des
  Historischen Instituts. Colemayn begleitete Yerrges zu dessen
  Wohnung, trank mehrere der kleinen dunklen Biere und zog sich,
  müde und am Ende einer schwierigen Aktion, wie er hoffte, in
  seine Kabine zurück.


  Er duschte ausgiebig, schaltete den Monitor auf die Wiedergabe
  eines Buches, in dem viele kluge Zusammenfassungen zu lesen
  waren, und diesmal war sein Schlaf tief und ohne jeden
  Alptraum.
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  Die Schleusentore des Gleiterhangars waren weit offen. Die
  Nachmittagssonne badete das Innere mit ihrem gelblichen Licht.
  Sie beleuchtete die schweren Maschinen, die Verankerungen,
  unzählige technische Einrichtungen und einen kreisrunden
  Teppich von drei Metern Durchmesser. Er gehörte Colemayn,
  der ihn auf irgendeinem Planeten billig erstanden und der
  HORNISSE zur Einrichtung für besondere Zwecke gestiftet
  hatte. Auf diesem Teppich, der in der prallen Sonnenhitze stand,
  befanden sich ein Tisch und ein großer, transportabler
  Thatersessel. Der Tisch war mit Geschirr und einer Mahlzeit von
  ausdrucksvoller Reichhaltigkeit gedeckt, im Stuhl räkelte
  sich Colemayn mit entblößtem Oberkörper. Aus den
  Lautsprechern dröhnten Trommeln und spielten viele andere
  Instrumente; eine getragene Melodie mit überraschend
  heiteren Zwischenspielen, dem traditionellen Crynn-Musikgut
  entstammend, war weit bis hinaus in die Dünen zu hören,
  über denen in geringstmöglicher Höhe die HORNISSE
  schwebte.


  Colemayn aß und trank mit bestem Appetit und ebensolcher
  Laune. Er fühlte sich wie auf einer Insel zufriedener
  Gemütlichkeit.


  Er störte sich auch nicht daran, daß Geselle
  hereinkam und ihm gegenüber stehenblieb.


  »Geh mir aus der Sonne und berichte, was deine Speicher
  quält«, meinte er und hob eine volle Tasse. Geselle
  schüttelte den Kopf und brummte:


  »Selten beneide ich dich. Jetzt ist eine solche
  Gelegenheit.«


  »Zugegeben. Ich finde das hier recht angenehm. Was
  gibt’s, Söhnchen?«


  Jeder, der sie sah, hätte sie für Vater und Sohn
  gehalten. Vielleicht würde diese Tarnung einmal aufgegeben
  werden müssen; noch war nicht die Zeit dazu:


  »Es gibt allerlei. Zunächst bitten uns die
  Raumhäfen, für ZUKUNFT II eine Ladung mitzunehmen, die
  mehrere Starts erfordern würde. Sie müssen so viel
  reparieren, daß sie um ihre Leute fürchten.«


  »Selbstverständlich helfen wir den Kollegen. Wir
  werden die Laderäume vollpacken und die Beiboote
  vorübergehend dort in den Sand absetzen. Was
  noch?«


  »Du hast die Form erkannt, die blitzschnell erschien,
  als Hoynt starb?«


  »Für mich glich er einem Kaytaber von Aytab. Aber
  diese Aussage ist mit gewissen Zweifeln behaftet.«


  »Genau das ist auch meine Überzeugung.
  Nächster Punkt der Tagesordnung: hier wird bald eine
  Prozession von Würdenträgern erscheinen, die uns
  für alles dankt, was für Gorfu getan wurde.«


  »Da keine schönen Frauen mit langen Beinen dabei
  sein werden, überlebe ich diese Phase auch noch. Der Spuk
  hat also ein Ende, und das normale Leben wird bald wieder auf
  Gorfu herrschen, wie?«


  »Nichts anderes wollen sie. Sie haben uns nicht einmal
  um einen lädierten Kampfrobot gebeten.«


  »Ein sympathisches Völkchen. Ich sagte es schon
  mehrmals. Wie geht es dem Historiker?«


  »Er hat so lange geschlafen wie du und kommt uns
  besuchen. Mit Bier, versprach er.«


  »Und mit etwas Eisenschrott für unseren Freund, den
  Wurm aller Würmer.«


  »Der uns rät, unsere Pilgerfahrt
  fortzusetzen.«


  »Zum Thema Reisen: du hast diese Koordinaten
  entziffert?«


  »Während du geschlafen hast, gab es die nötige
  Ruhe. Diese Koordinaten liegen ausschließlich im Nukleus
  von Alkordoom. Der war ohnehin unser erklärtes Ziel. Wann
  starten wir?«


  »Wenn wir der Ehrungen überdrüssig sind, was
  bald der Fall sein wird, nicht wahr?«


  »Ein paar Tage dauert’s wohl noch, wenn wir nicht
  unfreundlich sein, wollen. Auch das Entgegennehmen von Dank
  mußt du noch lernen, Väterchen.«


  Colemayn antwortete ausgesucht höflich:


  »Geh und verschrotte dich, häßlicher
  Abkömmling namenloser Werkstätten.«


  »Mit Vergnügen.«


  Geselle stolzierte hinaus. Der Rest der Mannschaft schaute
  sich die Einrichtung des Instituts an, langweilte sich oder
  genoß einen Tag ohne jede Arbeit. Für den
  nächsten Mittag hatte sich die offizielle
  Regierungsdelegation angesagt.


  Auf dem nahen Raumhafen stapelte sich bereits das Material
  für die Raumstation.


  Weder Geselle noch Colemayn und auch kein anderer Raumfahrer
  ahnte, um welchen Herrn und Meister es sich handelte, dem Hoynt
  gedient hatte. Aber das grüne Leuchten paßte so gut in
  das Bild des Verschwindens von Einzelnen, Gruppen und
  Materialien, von Legenden und unsinnigen Aufrufen, das die
  Galaxis Alkordoom erfüllte, daß es für Colemayn
  keinen Grund gab, das Ziel aus den Augen zu verlieren.


  Das Ziel hieß Nukleus.


  Er seufzte und widmete sich wieder den Genüssen der Musik
  und des ausgezeichneten Essens. Aus Langeweile kümmerte sich
  der Sternentramp selbst um die einwandfreie Transportversorgung
  der Raumstation und führte zwei Flüge durch. Dieses
  Ereignis wurde, um die Gorfer abzulenken, mit einem gewaltigen
  Aufwand durchgeführt: alle Massenmedien berichteten
  darüber, und ein Fernsehteam flog mit und filmte.


  Yerrges war der gorfische Held der Stunde, aber der neue Ruhm
  veränderte ihn nicht. Er notierte gewissenhaft jede noch so
  winzige Einzelheit und gliederte sie dem historischen System
  seines Instituts ein.


  Die riesigen Mengen der Planetarier, die in jedem Fall weit
  von ihrer Heimat und Arbeitsstelle entfernt aufwachten, über
  sich selbst die Köpfe schüttelten und versuchten, auf
  dem schnellsten Weg zurückzukehren, fluteten in riesigen
  Strömen über den Planeten. Das Durcheinander, das
  zwangsläufig ausbrechen mußte, hatte aber jeden
  aggressiven Charakter verloren. Die Verwundeten lagen in den
  Krankenhäusern, die Toten wurden begraben. Die fremden
  Raumfahrer wurden mit offiziellen Ehren überhäuft. Sie
  ließen es mit großzügigem Grinsen über sich
  ergehen.


  »Ich würde es nicht anders empfinden«, sagte
  Yerrges in einer der letzten Nächte. »Ihr habt ein
  festes Ziel, ihr habt getan, was nötig war, und Gorfu kann
  wieder allein zurückbleiben und sich um den Fortschritt
  kümmern.«


  »Wir kamen unbemerkt, und wir gehen in aller Stille. So
  liebenswert und vornehm sind wir.« Geselle setzte ein
  selbstgefälliges Grinsen auf. »Auch für uns kehrt
  das normale Leben wieder.«


  Sie richteten ihre Blicke auf die HORNISSE, die als dunkle
  Masse, von Tiefstrahlern und Lukenbeleuchtungen schwach in ihren
  wulstigen Umrissen erkennbar, über dem Sand schwebte.


  »Was werdet ihr dort finden, im Kern unserer
  Milchstraße?«


  »Jedenfalls nicht mehr den Erleuchteten«, sagte
  Colemayn. »Wir wissen es nicht. Eines ist sicher: weder das
  ewige Leben noch die innerliche Ruhe eines Philosophen. Aber
  dafür Abenteuer in jeder Menge.«


  »Ich denke ständig darüber nach, ob es
  sinnvoll für mich wäre, mit euch zu fliegen«,
  murmelte Yerrges, dessen Kopf eine prachtvolle neue Malerei
  zierte – unter anderem war die HORNISSE zwischen den
  Sternen zu sehen.


  »Und zu welchem Ergebnis bist du gekommen?«


  »Ich bleibe hier.«


  Colemayn lachte. »Sehr vernünftig. Jeder tut, was
  er kann und muß. Wir verlassen Gorfu und das Jermain-System
  und fliegen die Koordinaten an, die uns Hoynt verraten
  hat.«


  In den Mittagsstunden des darauffolgenden Tages startete das
  Raumschiff in aller Stille. Der gastfreundliche Planet mit seiner
  zurückgezogen lebenden Bevölkerung verschwand in der
  Anonymität des Dunkels. Lautlos begann die HORNISSE die
  erste Linearetappe eines langen Fluges zum Nukleus.


  ENDE


  



  Während Colemayn und Co. nach bestandenen Abenteuern
  auf Gorfu einer Spur folgen, die in den Nukleus von Alkordoom
  weist, nähert sich Atlan in Begleitung von Anima, Chipol,
  Goman-Largo und Neithadl-Off mit der STERNSCHNUPPE dem Planeten
  der Celester.


  Noch bevor der Arkonide dort eintrifft, startet der
  »Angriff auf New Marion«…


  ANGRIFF AUF NEW MARION – unter diesem Titel erscheint
  auch der nächste Atlan-Roman. Als Autor zeichnet Peter
  Griese.
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